
        
            
                
            
        

    
	Herzlich Willkommen

	Hier ist sie, die E-Book-Ausgabe von Nachrichten am Ort für Dezember 2015. Mit ihr können Sie unterwegs unsere Nachrichten lesen, die von Mitte November bis kurz vor Weihnachten publiziert wurden. Zum Beispiel, wenn Sie gerade auf dem Beifahrer- oder Rücksitz im Auto sitzen und unterwegs einmal wieder keine stabile Internetverbindung haben.

	Exklusiv gibt es diesmal einen Artikel zur Magdalenenkapelle in Baunach. Die Besucher unserer Webseite bekommen diesen erst im neuen Jahr zu lesen!

	Viel Spaß beim Lesen wünscht

	Johannes Michel

	P.S.: Ihnen eine schöne Weihnachtszeit – und kommen Sie gut nach 2016!

	 

	Unsere aktuellen Werbekunden

	Brauerei Wagner, Kemmern

	Ergotherapie Dinkel, Breitengüßbach

	Fahrschule Lisowski, Hallstadt

	Fußbodencenter Weschenfelder, Baunach

	Karin Eminger Friseure, Baunach

	Wohnkeramik Bickel, Baunach

	Veranstaltungsservice Bamberg

	Alle Unternehmen freuen sich, Sie als Kunde begrüßen zu dürfen. Stärken Sie unsere Region!



	Die Magdalenenkapelle – Schönheit, Historie und 30 Jahre Förderverein

	Exklusiv! Diesen Artikel gibt es erst ab 2016 auf unserer Webseite – und vor Weihnachten schon in der E-Book-Ausgabe!
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Die Magdalenenkapelle in Baunach.

	Ganz oben auf dem Berg, neben dem Friedhof steht sie, wachsam und doch ein wenig scheu zugleich, die alte Magdalenenkapelle. Das kleine gotische Kirchlein ist eines der Wahrzeichen der Stadt Baunach, das sowohl äußerlich als auch in seinem Inneren viel Schönheit und Historie birgt. Um all jenes jedoch in seinem spätmittelalterlichen Zustand erhalten zu können, bedurfte es der Hingabe des seit nunmehr 30 Jahren bestehenden Fördervereins der Kapelle, der sich fortwährend gegen die in Vergessenheit zu geraten drohende Stadtgeschichte stellt.

Die Geschichte beginnt wohl bereits vor 1401, dem Jahr der Ersterwähnung eines Kirchleins auf dem Kapellenberg. Gestiftet vom Baunacher Stadtpatron und Jakobspilger Viktor Überkum, erlangte die Magdalenenkapelle jedoch erst im Verlauf des 15. Jahrhunderts ihre heutige Größe und begründete fortan eine bedeutende Wallfahrtskirche. Neben den urkundlich festgehaltenen Wunderheilungen, die in der Kapelle stattgefunden haben sollen, sind es im Besonderen die Schätze des Innenraums, die Pilger bis heute anlocken: Das Holzrelief „Maria Magdalena salbt Christus die Füße“ aus dem Jahr 1500, das einst die Predella des spätgotischen Flügelaltars schmückte, nun jedoch das östliche Gemäuer ziert; die aus dem selben Jahr stammenden Holzplastiken, die neben der Namenspatronin der Kapelle auch die heilige Katharina und Barbara sowie die Mutter Gottes mit Kind zeigen und an der westlichen Innenfassade installiert wurden; oder auch die Steinskulptur im Eingangsbereich, die Christus am Ölberg in Gebetshaltung darstellt und förmlich zu Andacht und Demut einlädt.

Genauso interessant – zumindest für Kunsthistoriker – sind Architektur und Außenfassade der Magdalenenkapelle, die eine Reise durch die kunstgeschichtlichen Epochen gewähren. So zeigte die Forschung der Denkmalpflegerin Dr. Annette Faber, dass die nördliche Chorwand noch einen Mauerwerksstreifen der ersten gotischen Kapelle von vor 1400 enthält. Somit birgt die Kirche den ältesten unveränderten Gebäudeteil der Stadt Baunach. Die Fassade inkludiert neben spätgotischen Rot-weiß-Fassungen auch manieristische Elemente, die typischerweise in der Spätrenaissance auftauchen und sich von den mittelalterlichen Gestaltungsprinzipien deutlich abgrenzen. Ein in grau-weiß gehaltener Anstrich kann darüber hinaus dem Klassizismus zugeschrieben werden, während unter anderem beige Ockertöne die Sehnsucht nach historischen Baustilen des späten 19. Jahrhunderts zum Ausdruck bringen. Die letzte von insgesamt elf Fassungen erhielt die Kapelle im Jahr 1921, womit eine Versiegelung des Gesteins einherging, die das historische Farbenpaket umschloss und konservierte.
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Das Holzrelief „Maria Magdalena salbt Christus die Füße“.

	
Der Verein bewahrt die Geschichte

Die Witterung und auch die Zeit haben dem Gebäude jedoch stark zugesetzt und führten aufgrund erheblicher Schäden an der Sandsteinfassade und dem Dach des Kirchenschiffes sowie am Hauptportal in den 1980er Jahren beinahe zum Verfall der Kapelle. Eine schwierige Finanzlage der Kirchengemeinde, die auch dem Neubau des Kindergartens sowie der Kirche St. Oswald – ein erneuter Umbau zu alter Größe steht der Kirche bevor – geschuldet war, gestattete allerdings keine Reparaturausgaben. Auf der Suche nach Finanzierungsmöglichkeiten gründete der damalige Bürgermeister Georg Wild im Jahr 1985 den Förderverein zur Sanierung der Magdalenenkapelle, der sich mit Hilfe von Beiträgen und Spenden der Instandhaltung des Kirchleins verschrieb. Die rasch steigenden Mitgliederzahlen sowie private Großspenden machten zusammen mit den Finanzmitteln der öffentlichen Einrichtungen, unter anderem der Diözese Würzburg, der Stadt Baunach oder auch dem Landesamt für Denkmalpflege, die dringend erforderliche Sanierung im Jahr 1988 möglich.

Mit Beendigung der Sanierungsarbeiten blieb der Verein bestehen und konnte durch die weitergeführten, jedoch gesenkten, Beiträge sowie durch Spenden einen soliden Finanzstock für künftig anfallende Restaurierungen aufbauen. Zudem setzte sich Wild auch weit über seine Amtszeit hinaus für die Magdalenenkapelle ein. Ganz in der Jakobspilgertradition des Stifters Überkum erreichte er dabei eine Umlegung des Jakobsweges, der seit 2005 über die kleine Kirche in Baunach führt. Eine „Niederlage“ mussten Wild und der Verein hingegen in der von den Bürgern erwünschten Restaurierung des Gestühls hinnehmen, dessen Gebetsablage das Sitzen in den Bänken sehr beschwerlich gestaltet, was die regelmäßigen Gäste der Kapelle beim Altbürgermeister beanstandeten. Auch eine bereits angefertigte Modellbank konnte die Kirchenverwaltung, die den Denkmalschutz des barocken Gestühls über den Sitzkomfort stellte, nicht überzeugen.

Der größte Wunsch der Besucher der Kirche sei allerdings, dass die Magdalenenkapelle auch in der Zukunft Gottesdienste beheimate, wie dem Vereinsgründer Wild versichert wurde. Derzeit scheint die Kapelle, die nahezu ausschließlich bei Taufen, Hochzeiten oder Beerdigungen genutzt wird, recht unausgelastet. Lediglich der Magdalenentag, der alljährlich am 22. Juli in einem Gottesdienst der Pfarrgemeinschaft St. Christophorus von der Kapelle beherbergt wird, stellt dabei eine Ausnahme dar, deren Regel die Besucher und auch Wild missmutig stimmen: „Leider möchte die Pfarrei St. Oswald die Feste lieber in der ortsnahen Kirche gestalten. Das ist angesichts der Schönheit der Kapelle äußerst bedauerlich“, erklärte er gegenüber Nachrichten am Ort.

Wild, der für sein Engagement bereits 1993 für den Bayerischen Denkmalschutzpreis vorgeschlagen wurde, ist jedoch froh und sehr stolz auf das, was der Verein in seiner 30-jährigen Geschichte erreicht hat. Er ist dankbar für die vielen treuen Unterstützer und lächelt den Widerstand, auf den er in seiner Amtszeit und darüber hinaus häufig stieß, heute einfach weg. Genau wie dem Altbürgermeister scheint dies auch der Magdalenenkapelle gelungen zu sein, die trotz vieler Widrigkeiten und nur mit der Hilfe ihrer Förderer heute wie damals ganz oben steht, auf dem Berg gleich neben dem Friedhof.



        
            
                
            
        

    
	Das schwierige Thema „Barrierefreiheit“

	
Bis zum Jahr 2023 soll ganz Bayern barrierefrei sein, versprach die Staatsregierung bei ihrem Amtsantritt im November 2013. Nun ist das mit den Versprechen so eine Sache, denn wie jeder weiß, sollten diese auch immer eingehalten werden. In Bezug auf die Barrierefreiheit, so scheint es zumindest momentan, hat sich die Regierung des Freistaates eine Herkulesaufgabe auferlegt, wie die Stadt Baunach zeigt. Die dortige Behindertenbeauftragte meint angesichts der derzeitigen Bemühungen dazu nur: „Der Zeitraum ist utopisch!“

Als sie sich vor einiger Zeit den Fuß gebrochen hat, habe sie am eigenen Leib erfahren, welche Tücken die Stadt Baunach für Rollstuhlfahrer bereithält, berichtet die Behindertenbeauftragte der Stadt, Heyke Koch. Insbesondere der Besuch der örtlichen Raiffeisenbank sei enorm schwierig gewesen, da es ein Rollstuhl unmöglich mache, die Eingangsstufen der Bank ohne fremde Hilfe zu überwinden. In einem Brief an das Kreditinstitut erklärte Koch ihren Missstand und bat darum, den Eingang barrierefrei zu gestalten. Die Bank versprach, diesbezüglich aktiv zu werden und wie kürzlich bekannt wurde, hat ein Architekt bereits einen ersten Entwurf vorgelegt, der sich in der Umsetzung befindet.

Unglücklicherweise sei es jedoch nicht immer so einfach, wie Koch verriet. Im Besonderen der öffentliche Sektor stelle ein schwieriges Pflaster dar, da die Gelder einfach nicht ausreichen, um die Stadt Baunach behindertengerecht oder auch nur behindertengeeignet zu gestalten. So erhielt die Gemeinde für dieses Jahr Fördermittel in Höhe von 60.000 Euro, die aber bereits für die behindertengerechte Sanierung der neuen Brücke vorgesehen sind. Dringend benötigte Behindertenparkplätze vor dem Rathaus und in der Nähe des neuen Bürgerhauses Lechner Bräu, wo sich auch die Seniorenresidenz und die im Sommer stark frequentierte Eisdiele befinden, müssten dagegen hinten angestellt werden. Und auch der historische Marktplatz sei im Moment, um bei der Metapher des schwierigen Pflasters zu bleiben, für Rollstuhlfahrer nur schwer zugänglich und bedürfe dringend einer halbwegs glatten Fahrspur.

Ein weiteres Ärgernis stellt der Eingang der Post-Filiale dar, denn dieser scheint mit seinen acht Stufen die Politik „Rollstuhlfahrer müssen draußen bleiben!“ zu verfolgen. Da Filialen in den umliegenden Gemeinden Rattelsdorf, Kemmern und Hallstadt bereits barrierefrei sind, bestünde hier dringender Nachholbedarf, zumal auch das Ansehen der Stadt damit gefährdet sei, so Koch. Eine ähnliche Politik scheint auch das neue Bürgerhaus Lechner Bräu zu verfolgen, dessen Eingangstüre nur mit viel Kraft und gar nicht erst im Rollstuhl zu öffnen ist. Auch die privaten Geschäfte und Gaststätten der Stadt müssten in puncto Behindertengerechtheit nachrüsten, selbst wenn es sich häufig nur um vereinzelte Stufen handle, aber zumeist sei schon dies den Betreibern einfach zu teuer, fügte Koch hinzu.
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Der Zugang zur Postfiliale in Baunach ist alles andere als barrierefrei.

	
Es gibt auch Positives zu vermelden

Als Behindertenbeauftragte berät Heyke Koch zudem private Haushalte. In diesen findet sie immer wieder behindertenungerechte Situationen vor: Schier endlose schmale Treppenaufgänge und 30 Zentimeter hohe Duschwannenwände stellen unbezwingbare Barrieren für die Bürger dar, die an den Rollstuhl gebunden sind. Dabei gäbe es hier einfach Abhilfe, denn der Staat bezuschusst jede Umbaumaßnahme mit bis zu 4.000 Euro gemäß der jeweiligen Pflegestufe des Patienten, nur das wüssten viel nicht, vermerkte Koch. Im Sinne der Barrierefreiheit müsse hier mehr Aufklärung betrieben werden, was jedoch nur dann möglich sei, wenn die Bürger das Beratungsangebot auch wahrnehmen. In der Vergangenheit, so Koch, habe aber das Schamgefühl viele Bürger davon abgehalten, derartige Veranstaltungen zu besuchen.

Trotz alledem gibt es auch Positives in Sachen Barrierefreiheit in Baunach zu vermelden. So wurden kürzlich Bordsteinkanten abgesenkt und Blindenleitsysteme eingebaut. Das neue Bürgerhaus Lechner Bräu ist bis auf die schwere Eingangstür barrierefrei und auch der Gasthof „Zum Griechen“ hat kürzlich seine Barrieren beseitigt und kann nun Rollstuhlfahrer begrüßen. Zahlreiche Anträge seien weiterhin in Bearbeitung, „aber die Mühlen mahlen sehr langsam, angesichts des Stichjahres 2023“, wie Koch sagt. Ihr sei durchaus bewusst, dass vieles nur sehr schwierig zu realisieren sei, aber gerade in Sachen Post, dem Marktplatz oder auch der Parkplatzsituation müsse dringend gehandelt werden. Auch wäre die Anschaffung eines stadtinternen Rollstuhltaxis eine sinnvolle Investition, um die oftmals sehr kostspieligen Krankentransporte umgehen zu können.

Es scheint also, als gäbe es noch viel Handlungsbedarf in Baunach, das von seinen Bürgern kürzlich erst als sehr lebenswert beschrieben wurde. Was die Barrierefreiheit angeht, so steht der Stadt jedoch eine große, ja wahrscheinlich eine zu große Aufgabe angesichts mangelnder Bezuschussung durch den Freistaat bevor, wie Koch beklagt. Unglücklicherweise stellen Regierungsversprechen keine juristische Verbindlichkeit dar, weshalb wohl auch im Falle des Nichterreichens von „Bayern Barrierefrei 2023“ die Regierung am wenigsten darunter leiden wird.


 

	Elke I. und Wolfgang II. sind nun die Regenten von Baunach

	
Mit bunten Kostümen, bemalten Gesichtern und einem dreifachen Buna-hu eröffnete der Faschingsclub Narretei ganz offiziell seine fünfte Jahreszeit. Dabei konnte gleich doppelt gefeiert werden, denn der Baunacher Narrenclub wurde obendrein 20 Jahre alt. Neben den Ehrungen der Jubilare und beeindruckenden Gardetänzen hielt der Abend, vor allem für die kleinsten Jecken, eine zauberhafte Überraschung bereit.

Pünktlich um 19.11 Uhr begrüßte die Vorsitzende des Baunacher Faschingsclubs, Christine Schug, die zahlreich erschienenen Gäste und Mitglieder des Vereins im Bürgerhaus Lechner Bräu. Ganz besonders freue sie sich über den Besuch des Altbürgermeisters Georg Wild und dessen Gattin, aber natürlich sei auch der aktuelle Bürgermeister, Ekkehard Hojer, herzlich willkommen. Schließlich müsse dieser traditionellerweise den Schlüssel der Stadt an das Prinzenpaar übergeben und somit eine zeitlich begrenzte Übernahme des Narrenrechts gestatten, erinnerte Schug. Denn erst mit dieser symbolischen Geste ist die Narrenzeit auch offiziell eröffnet.

Anlässlich des 20-jährigen Jubiläums des Clubs dankte Schug zunächst jedoch den Mitgliedern des Vereins. Ganz oben auf ihrer Liste standen dabei die Trainerinnen der Garden, deren Arbeit viel Fleiß und Ideenreichtum beinhalte und gar nicht genug Lob finden könne. Außerdem wurden einige der anwesenden Gründungsmitglieder des Faschingsvereins geehrt und mit kleineren Präsenten bedacht. Darunter waren die seit 20 Jahren im Amt befindliche Schriftführerin, Dagmar Roppelt, und deren Mann Klaus. Auch dem langjährigen Engagement von Sonja Reichert und Gabriele Bäuerlein galt Schugs Dank im Besonderen. Schug selbst erhielt zudem für ihre 20-jährige Vorstandsmitgliedschaft eine Orchidee.
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Für Christine Schug, die Vorsitzende der Narretei, gab es ebenfalls ein kleines Dankeschön für ihr langjähriges Engagement.

	
Es wurde natürlich auch getanzt

Nach den Dankeshymnen kamen die Minis als erste Garde auf die Bühne. Eine im aquamarinen Stil gehaltene Darbietung der bis zu achtjährigen Mädchen, die bereits erste turnerische Elemente enthielt, amüsierte hierbei das Publikum und bot einen Vorgeschmack auf das, was noch kommen sollte. So zeigte die Mädchengarde im Anschluss – passenderweise zu Beethovens neunter Symphonie – wieviel Freude das Gardetanzen machen kann: Mit synchronen Beinschlägen und akrobatischen Figuren überzeugten die im Schnitt zehn Jahre alten Mädchen die Zuschauer und bekamen dafür tosenden Applaus. In der Folge präsentierte die Jugendgarde ausgereifte Tanzschritte, die die Mädchen mit ihren Trainerinnen Melissa Thomas und Schugs Tochter Luisa einstudiert hatten. Letztere sollten im Laufe des Abends selber noch zeigen, wie ausgefeilt das Gardetanzen sein kann.

Vorher gab es jedoch eine Überraschung zu bestaunen. Der Zauberer Klausini zog vor allem die kleinsten Jecken mit Zaubertricks und Illusionen in seinen Bann, was auch eine unpassende Interruption nicht verhindern konnte. Geschickte Seil-, Tuch- oder Ringtricks umfasste das Repertoire des Illusionisten, das ebenso das erwachsene Publikum überzeugte. Mit seiner Zauberei erheiterte Klausini jedoch nicht nur die anwesenden Gäste, sondern macht sich gleichermaßen für internationale Menschenrechte stark. Denn die Gage des Benefiz-Zauberers geht zu 100 Prozent an die Nichtregierungsorganisation amnesty international und kommt somit ausschließlich einem guten Zweck zu – ein kreatives Engagement, das seinesgleichen sucht.
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Zauberer Klausini begeisterte vor allem die Kleinen.
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Bürgermeister Ekkehard Hojer (links) mit dem neuen Prinzenpaar.

	
Im Anschluss an die Zaubershow erfolgte dann die Schlüsselübergabe des Ersten Bürgermeisters Hojer an das Prinzenpaar Elke I. und Wolfgang II. Mit der Regentschaftsabgabe einhergehend, wünschte Hojer zudem der Narretei viel Glück für die Zukunft, die ihm angesichts der zahlreichen Mitglieder und der überzeugenden Darbietungen des Nachwuchses allerdings keine Sorgen bereite, wie er gestand. Daraufhin konnte sich Hojer dann noch zusammen mit den anderen Gästen auf die beiden letzten Garden, die Tanz- und die Prinzengarde, freuen. Trotz einer erkrankten Tänzerin zeigte die von der letztjährigen Prinzessin Bettina Rahmer trainierte Tanzgarde eine abwechslungsreiche Show, die lediglich von der Prinzengarde selbst übertroffen werden konnte. Beide Auftritte enthielten sowohl akrobatische Hebefiguren als auch sehr synchrone Tanzchoreografien und versetzten das Publikum in Stauen. Schug, die nach der Darbietung der Prinzengarde das Wort ergriff, dankte den Stars des Abends. Dabei hob sie ganz besonders den Einsatz und Fleiß hervor, den die Mädchen der Prinzengarde neben ihren Jobs im Training aufbringen, um das Publikum immer wieder aufs Neue zu faszinieren. Das mache sie sehr stolz.

Abschließend gestand Schug jedoch, dass sie sich um die Zukunft der Narretei sorge: „Wenn man sein ganzes Herzblut seit 20 Jahren in diesen Verein steckt, will man, dass es immer weiter geht und es wird immer schwieriger, Leute zu finden, die genauso denken“, kommentierte die Vorsitzende, die selbst lange Jahre in den Garden getanzt hat. Sie hoffe auf das Engagement ihrer drei Töchter, die sich derzeit bereits stark in den Garden einbrächten. Mit einem dreifachen Buna-hu beschloss Schug dann die Eröffnungsfeier, die jedoch noch einige weitere Stunden im Bürgerhaus „Lechner Bräu“ andauerte. Und auch wenn die Lichter dort irgendwann erloschen, so fängt sie doch erst an, die Narrenzeit.

	Text: Andreas Scheuerer, Bilder: Johannes Michel

	

 

	Jahreskonzert im Zeichen der Legenden

	
Die plakatierten Wände im Eingangsbereich des Bürgerhauses Lechner Bräu verrieten aufmerksamen Besuchern bereits, was sie im Jahreskonzert des Baunacher Hauptorchesters erwarten würde. Denn mit den verstorbenen Komponisten und Künstlern, die auf den Bildern zu sehen waren, nahm der Musikverein das Motto des Abends „Legenden der Musikgeschichte“ vorweg – das Publikum konnte sich auf den Nachlass von Mozart, Horner, Santana & Co. freuen.

Mit Joseph Haydns Ouvertüre in B eröffnete das Hauptorchester des Baunacher Musikvereins, unter der Leitung von Gerhard Himmel, den ersten Teil des Jahreskonzertes. Dabei zeigten die in Tracht gekleideten Musikerinnen und Musiker trotz anfänglicher Nervosität schon, dass sie sehr anspruchsvollen Stücken gewachsen sind. Im Anschluss an die musikalische Eröffnung erfolgte die Begrüßung durch den ersten Vorstand des Vereins, Alexander Gleußner, der die Chance nutzte, den anwesenden Gästen und Ehrengästen für ihr Kommen zu danken. Unter ihnen befanden sich die Pastoralreferentin Katrin Fuchs, der Geschäftsführer des Musikrats Erwin Pager, die drei Bürgermeister der Stadt Baunach unter dem Vorsitz von Ekkehard Hojer sowie Altbürgermeister Georg Wild und Ehrenbürger Reinhold Schweda.

Die Bedeutung einer Veranstaltung zeigt sich meist schon in der Anzahl der erschienen Ehrengäste. So auch in Baunach, denn der Musikverein ist eines der Aushängeschilder der Stadt. Mit insgesamt acht Ensembles bietet er Kindern und Erwachsenen gleichermaßen die Möglichkeit, sich musikalisch in Orchestern oder reinen Bläsergruppen zu engagieren. Diese Angebotsvielfalt schaffe zusammen mit einer soliden Finanzsituation eine ausgezeichnete Voraussetzung für die Zukunft des Musikvereins, betonte Gleußner in seiner Eingangsrede. Der kürzlich erhaltene Sonderpreis für hervorragende Jugendarbeit vom Landkreis Bamberg sei dafür nur eine Bestätigung.

Baunachs Hauptorchester offenbarte viele Facetten

Nach der Begrüßung setzte das Hauptorchester dann sein Jahreskonzert mit sehr anspruchsvollen klassischen Titeln fort. Dabei kamen die Zuhörer in den Genuss von Jahrhundertkompositionen wie Mozarts „Arietta“, Puccinis „Nessum Dorma“ oder Johann Schrammels „Wien bleibt Wien“, die den Musikern alles abverlangten. Die Begleitung und Moderation des musikalischen Geschehens fiel hierbei Bernhard Maisch und Stefanie Scholz zu, die auch selbst im Orchester mitspielten. Als Schlussstück des ersten Teils des Konzerts präsentierte das Orchester ein Medley des berühmten Filmkomponisten James Horner, das einen Vorgeschmack auf die zweite Hälfte liefern sollte und die Gäste gespannt in die Pause entließ.

Im zweiten Teil wandte sich dann Himmels Orchester den zeitgenössischeren Komponisten und Künstlern zu. Dabei wurden die Genres bunt durchgemischt und die Zuschauer bekamen von klassischen Bläserarrangements über Latin Rock bis hin zu modernen Popsongs alles zu hören. Kompositionen wie „Children of Sanchez“ von Chuck Mangione, die legendären südamerikanischen Rhythmen von Carlos Santana und dessen Band sowie ein Medley der weltberühmten Beatles begeisterten dabei das Publikum im gut gefüllten Bürgerhaus Lechner Bräu. Die Moderation des zweiten Teils wurde vom ersten Vorstand persönlich übernommen, der mit witzigen Anekdoten und immer wieder neu zu den Musikstücken passend gewählten Outfits das Rednerpult betrat und das Publikum damit amüsierte.
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Vorstand Alexander Gleußner im bekannten Udo Jürgens-Outfit

	
Gegen Ende des Konzerts ergriff Scholz noch einmal das Wort und bedankte sich bei den Helfern und Verantwortlichen des Musikvereins, die eine derartige Veranstaltung und auch ein intaktes Vereinsleben möglich machten. In dem offiziell letzten Stück des Orchesters wurde noch der Werke des kürzlich verstorbenen Schlagermusikers Udo Jürgens gedacht, ebenfalls mit einer modernen Zusammenstellung seiner größten Erfolge. Aber natürlich hatten Himmel und seine Musikanten auch eine Zugabe vorbereitet, die sie in Folge stehender Ovationen dem Publikum präsentieren konnten. Mit den Titeln „Love and Marriage“ – ein Titel, der auch den sieben Hochzeitspaaren des Musikvereins Baunach im Jahr 2015 gewidmet war – und „New York, New York“ verabschiedete sich das Baunacher Hauptorchester schließlich von der Bühne und ließ sich feiern.

In einem kurzen Interview gestand Gleußner noch, dass ein solches Konzert intensives Proben seitens der Musiker erfordere, das in diesem Jahr bereits mit dem Ende der Sommerferien begann. Aber auch die Vorbereitungen abseits der Bühne seien sehr aufwendig und bedürften viel Fleiß und Ausdauer der Helfer, denen er abschließend noch einmal herzlich dankte. Insgesamt war das Konzert jedoch ein voller Erfolg für den Musikverein Baunach. Dessen Hauptorchester kann abschließend wohl attestiert werden, dass es dem Erbe der Legenden gerecht geworden ist.


 

	Schulden sinken, Umlagen steigen

	
Bei der letzten Stadtratssitzung des Jahres heißt es in Baunach immer auch: Bilanz ziehen. Ob der Jahresbericht des Bürgermeisters, des Jugendbeauftragten oder der Stadtbücherei – einmal mehr wurde klar: In Baunach tut sich viel. Auch wirtschaftlich sieht es für die Stadt gut aus, was aber wieder einmal eine hohe Kreisumlage bedeutet: 1,4 Millionen Euro muss die Stadt an den Landkreis abgegeben, im kommenden Jahr könnten es schon 1,8 Millionen Euro sein.

Wie zuletzt in Zapfendorf und aktuell in Breitengüßbach wird auch in Baunach ein so genanntes „Städtebauliches Entwicklungskonzept“ erstellt werden. Das beschloss der Stadtrat in der Sitzung vom 8. Dezember 2015 einstimmig. „Das bayerische Städtebauprogramm verfügt nicht mehr über ausreichend Mittel, so dass die Stadt versuchen muss, in andere Förderprogramme zu kommen“ erklärte Bürgermeister Ekkehard Hojer. Die Bearbeitungszeit des SEK wird ein knappes Jahr betragen und, je nach ausführendem Planungsbüro, zwischen 40.000 und 70.000 Euro kosten. Ziel ist die Schaffung eines Leitbildes und eines Orientierungsrahmens für die Stadt für die kommenden Jahrzehnte. Dabei soll auch der demografische Wandel im Fokus stehen.

Ebenfalls einstimmig wurde ein Beschluss gefasst, zu dem der Tagesordnungspunkt folgendermaßen klang: „Aufstellungsbeschluss für die 13. Änderung des Flächennutzungs- und Landschaftsplanes der Stadt Baunach für den Bereich SO Pferdehof, Häcksel- und Grüngutplatz, SO Sport- und Freizeitanalgen (mit Spielwiese, Basketballfeld und Skateranlage, Ski- und Rodelbahn mit Auslauf, Liegeplatz und Grillanlage mit Grillhütte, Parkplatz, Tennisanlage, Holzlagerplatz) und allgemeinem Wohngebiet, Gemarkung Baunach.“ Konkret geht es insbesondere um den Umzug des Pferdehofs der „Pferdepartner Franken“ – schon vor anderthalb Jahren war dies Thema im Stadtrat. Nun steht die Änderung des Flächennutzungsplans an, womit in das Verfahren Bewegung kommt. Mit dem Verein wurden viele Details besprochen, wie Hojer erläuterte, unter anderem ging es um die Zufahrt. Mit der Umsetzung und dem Umzug ist dann 2017 oder 2018 zu rechnen, so Hojer.

	[image: Flächennutzungsplan Pferdehof Baunach 2015]
So sieht die Gesamtfläche im Flächennutzungsplan nach der Änderung aus. Der Bereich für den Pferdehof ist braun dargestellt.

	
Stadtbücherei plant Nachhaltigkeitstag

Den Anfang bei den Jahresabschlussberichten machte Laura Galizia für die Jugendarbeit (JAM). 23 Aktionen wurden durchgeführt, im Schnitt sind etwa 60 Jugendliche aus dem gesamten Stadtgebiet eingebunden. Ein aktuelles Highlight ist die „VG Jugend-Cool-Tour“. Dafür konnten für 2015 und 2016 Fördergelder vom Bund akquiriert werden. Durchgeführt werden Workshops aus den Bereichen Kunst, Musik, Tanz und Fotografie. Auf Nachfrage von Stadtrat Markus Stöckl (Junge Liste Baunach, JLB) erklärte Galizia, dass eine engere Zusammenarbeit mit den Vereinen möglich wäre, etwa durch einen Tag der offenen Tür, bei dem sich die Vereine präsentieren könnten. Zur Jugendarbeit gehört auch die offene Ganztagsschule, die in Baunach aktuell 31 Schüler besuchen. Der Jugendbeauftragte Luigi De Vita informierte den Stadtrat über das Ferienprogramm 2015, das erstmals auf VG-Ebene durchgeführt wurde. An den 53 Veranstaltungen nahmen über 500 Kinder teil. Die Behindertenbeauftragte Heyke Koch sowie die Seniorenbeauftragte Maria Reich gaben ihre Berichte schriftlich ab.

Persönlich trugen Melanie Schmitt und Gudrun Stößel die Bilanz der Stadtbücherei vor: 34.600 Entleihungen (ein Plus von 8.000 gegenüber dem Vorjahr), 789 aktive Leser, 15.500 Besucher und 11.350 ausleihbare Medien (plus 2.800) können sich sehen lassen. Aktuell sind 28 ehrenamtliche Mitarbeiter in der Stadtbücherei aktiv. 47 Veranstaltungen wurden 2015 durchgeführt, dazu kamen 60 Führungen für Schulklassen. Mit der Schule, so Schmitt, gibt es nun auch einen offiziellen Kooperationsvertrag, durch den die Kinder regelmäßig die Bücherei besuchen. Auch die Kindergärten kommen. Besonders gut angenommen werde die Lesekation „Sonntags für Kinder“, die immer am ersten Sonntag im Monat stattfindet. An der Sommer-Leseolympiade nahmen 107 Kinder teil. Außerdem gab es mit Nachtwächterführungen sowie Konzerten und Lesungen auch Veranstaltungen für Erwachsene. Im kommenden Jahr ist am 27. April ein Nachhaltigkeitstag zum Thema „Bienen und Insekten“ geplant.

	[image: Weihnachtsmarkt Baunach 2015 (14)]
In der Stadtbücherei gab es 2015 viele Aktionen, wie etwa den Bücherflohmarkt im Rahmen des Weihnachtsmarktes.

	
Was passiert mit den Hölzernen Männern?

Dass das Thema Flüchtlinge künftig auch vor Baunach nicht Halt machen wird, betonte Bürgermeister Ekkehard Hojer in seinem Jahresabschlussbericht. Die Einwohnerzahl der Stadt steigt kontinuierlich, aktuell haben 4.029 Personen ihren Erstwohnsitz in Baunach. Die Gewerbesteuereinnahmen entwickelten sich auch 2015 positiv und liegen bei 3,1 Millionen Euro. Der Einkommenssteueranteil der Stadt bleibt bei etwa 1,9 Millionen Euro stabil. Erneut muss die Stadt aufgrund der guten Einnahmesituation mit einer hohen Kreisumlage von 1,4 Millionen Euro rechnen, 2016 könnte sie auf 1,8 Millionen Euro steigen. Die Umlage an die Verwaltungsgemeinschaft in Höhe von 517.000 Euro ist ebenfalls nicht zu vernachlässigen. Mit einer Pro-Kopf-Verschuldung von 298 Euro liegt Baunach weiterhin weit unter dem Landesdurchschnitt (2013: 861 Euro). Die Schulden konnten auf 1,2 Millionen Euro reduziert werden.

Hojer berichtete auch über wichtige Entwicklungen aus 2015, etwa die Erweiterung der Kindertagesstätte St. Magdalena, das VOF-Verfahren in Sachen Fußgängerbrücke, die Ernennung von Reinhold Schweda zum Ehrenbürger, die Errichtung von Bordsteinabsenkungen und die Einweihung des Sieben-Flüsse-Wanderweges. In den kommenden Tagen werde die Baunachbrücke wieder für den Verkehr freigegeben, die Behelfsbrücke werde abgebaut.

	[image: Hölzerne Männer Entwurf]
Doch keine Einhausung? Bislang ist eine Überdachung der Hölzernen Männer geplant.

	
Auf einige wichtige Maßnahmen in 2016 warf Hojer ebenfalls einen Blick: Bewegung komme ins Thema B279, dazu stehe ein Gespräch mit Staatssekretär Eck an, da im März der Bundesverkehrswegeplan herausgegeben werde. Mit einer Aufnahme der Umgehungsstraße in den vordringlichen Bedarf sei zu rechnen. Ebenfalls im kommenden Jahr soll das Beinhaus saniert und zum Advent mit einem Krippenmuseum eröffnet werden. Außerdem wird die Bahnhofstraße saniert, neben der Baunachbrücke wird eine neue Fußgängerbrücke errichtet. Zudem steht die Neuorientierung der Schulsportanlage auf dem Programm – die Ausschreibungen für das Kunstrasenspielfeld und die Laufbahn sind gestartet. Und: Die Hölzernen Männer, das Wahrzeichen der Stadt, werden den Stadtrat ebenfalls beschäftigen. Bislang war eine Einhausung angedacht, aber auch die Unterbringung in einem geschlossenen Raum, etwa der Zentscheune, steht zur Debatte.


 

	Oberfrankenlied am Brandenburger Tor

	
„Die Oberfranken zeigen den Berlinern, was richtig gute Musik ist“, freute sich CSU-Bundestagsabgeordnete Emmi Zeulner, als das Oberfrankenlied „Wohlauf, die Luft geht frisch und rein“ am Pariser Platz am Brandenburger Tor ertönte. Denn musikalische Grüße aus ihrer oberfränkischen Heimat boten die Blaskapelle Schwürbitz und der Musikverein Baunach ihren heimischen Abgeordneten und vielen begeisterten Zuhörern aus aller Welt gleich bei drei Auftritten im Rahmen einer mehrtägigen Berlinreise dar.

In der Bayerischen Landesvertretung, vor dem Bundestag und vor dem Brandenburger Tor verzauberten die 50 Musikerinnen und Musiker, zu denen auch Horst Sünkel, der Kreisvorsitzende des Nordbayerischen Musikbundes zählte, viele Passanten und die Abgeordneten. Bei der Konzert- und Bildungsreise stand neben einer Stadtrundfahrt auch ein Besuch im Bundestag auf dem Programm, wo die Reisegruppe auf Einladung von MdB Zeulner die Debatte über den geplanten Syrieneinsatz live und im wahrsten Sinne aus nächster Nähe mitverfolgen konnte.

	[image: Musikverein Baunach Berlin 2015]
Die Musiker vor dem Brandenburger Tor.

	
Krönender Abschluss des Berlinbesuchs war am Donnerstag der 45-minütige Auftritt am Brandenburger Tor, bei dem die Blaskapelle Schwürbitz mit Vorsitzendem Oswald Bauer und unter Stabführung von Michael Stettner und der Musikverein Baunach mit Alexander Gleußner an der Spitze und unter dem Dirigat von Gerhard Himmel zunächst mit bekannten Melodien und schließlich dem Oberfrankenlied, der Bayern- und der Deutschlandhymne ein großes Publikum begeisterten. MdB Emmi Zeulner, die die Bundestagsabgeordneten Andreas Lenz, Wolfgang Stefinger und Florian Oßner zu dem Konzert mitgebracht hatte, zeigte sich zutiefst beeindruckt vom Können der Musikerinnen und Musiker, die ohne weitere vorherige Proben zusammenspielten: „Damit habt ihr hier einen Glanzpunkt fränkischer Kultur gesetzt!“

	Stephan Zweier

	
 


 

	Über 160 Kilometer Wanderwege

	
Ein arbeitsreiches Vereinsjahr liegt hinter dem Wanderclub Baunach, wie Vorstand Ludwig Eichler im Rahmen der Jahreshauptversammlung betonte. Er besuchte 23 Vereinsmitglieder bei Geburtstagen und Jubiläen und wurde dabei vom 2. Vorsitzenden Erich Langhojer unterstützt. Im Frühjahr wurden von ihm die zwei Bänke am Aufgang zur Magdalenenkapelle mit neuen Eichenbrettern ausgestattet.

Jahrelange Arbeit fand am 3. Oktober durch die Eröffnung des Sieben-Flüsseweges am Mühlensteg ihr Ende. Hier fungierte Ehrenvorstand Georg Wild als Wegepate. 21 Kilometer dieses Weges wurden vom 1. Vorsitzenden Ludwig Eichler und Wegewart Josef Bottler markiert. Die mehr als 160 Kilometer Wanderwege, für die sich der Wanderclub insgesamt verantwortlich zeigt, werden jedes Jahr von Josef Bottler zweimal auf fehlende Zeichen überprüft.

Wanderwart Michael Bolibruch konnte in seinem Bericht von 19 Wanderungen im zurückliegenden Jahr berichten. Von allen Gruppen, den Senioren, den Nordic-Walking Damen und den Outdoorkids wurden fast 5.000 Kilometer zurückgelegt. Naturschutzwart Christian Hüttner betreut 41 Nistkästen, leider muss er immer wieder mutwillige Zerstörungen dokumentieren. Wie jedes Jahr wurde auch von ihm eine Landschaftssäuberung durchgeführt. Jugendwart Robert Wild war mit den Outdoorkids bei vier Wanderungen, die jeweils ca. acht Kilometer lang sind, unterwegs. Insgesamt haben 43 Jugendliche und Erwachsene teilgenommen und 357 Kilometer zurückgelegt. Kulturwart Reinhold Schweda berichtete von seiner Kultur und Literaturwanderung um Burgpreppach. Sehr interessant war die Besichtigung des Schlosses und der Kirchen. Fast 150 Jahre nach dem Tod von Friedrich Rückert brachte er auch ein Gedicht von ihm zu Gehör.

Wanderclubball findet am 23. Januar statt

Die Senioren unter der Leitung von Werner Reh absolvierten acht Wanderungen mit insgesamt 1.065 Kilometer Länge. Lydia Galizia als Nodic-Walking Leiterin sprach von 109 Terminen und 2.955 Kilometern, die zurückgelegt wurden. Schatzmeister Werner Vogler konnte einen sehr guten Kassenbestand vermelden.

Bei der Versammlung standen viele Ehrungen auf dem Programm. Für 60 Jahre Vereinszugehörigkeit wurden der langjährige Vorsitzender Georg Wild und Andreas Wirth mit einem Gutschein bedacht. 13 Mitglieder wurden mit einem Zinndeckelkrug geehrt. Ebenso erhielten 13 Mitglieder die silberne Ehrennadel und einen Bocksbeutel.

	[image: JHV Wanderclub Baunach 2015 (2)]
1. Vorsitzender Ludwig Eichler mit den für 60 Jahre Geehrten und 2. Vorsitzendem Erich Langhojer.

	 

	[image: JHV Wanderclub Baunach 2015 (3)]
40 Jahre im Verein: Hier gab es gleich mehrere Auszeichnungen.

	 

	[image: JHV Wanderclub Baunach 2015 (4)]
Alle Geehrten und die Vorsitzenden.

	
Im nächsten Jahr feiert der Wanderclub sein 90-jähriges Bestehen. Ab sofort gibt es außerdem Karten für den Wanderclubball, der am Samstag, 23. Januar 2016 in der Aula der Verbandsschule stattfindet. Die Karten sind bei Franz Schmitt (Haberhauer Moden) zum Preis von 9 Euro erhältlich. Die Veranstaltung wird vom Wanderclub, dem Faschingsclub Narretei und der Wasserwacht in bekannter Form durchgeführt. Zum Tanz spielt wieder die Corso-Band auf.

	Ludwig Eichler

	
 



        
            
                
            
        

    
	Breitband: Glasfaser für Unteroberndorf, Zückshut und Leimershof

	
Vor einem Monat war noch nicht klar, ob der Gemeinderat Breitengüßbach eine neue Form der Jugendarbeit mit breiter Mehrheit unterstützen würde. Nach intensiven Diskussionen, besonders in der CSU-Fraktion, kann der Verein iSo nun doch in die Jugendarbeit eingebunden werden. Einen Schritt voran kommt Breitengüßbach auch beim Breitbandausbau – insbesondere die Gemeindeteile werden profitieren.

Schnelles Internet gilt als einer der wichtigsten Standortfaktoren der Zukunft, nicht nur für Unternehmen, sondern auch für Privathaushalte. Bis 2018 soll sich im Rahmen der bundesweiten Breitbandinitiative viel tun. Im Hauptort Breitengüßbach wird die Telekom den Ausbau eigenwirtschaftlich betreiben, auf die Gemeinde kommen somit keine Kosten zu. Der Mindeststandard liegt hier bei einer Geschwindigkeit von 50 Mbit/s an den Verteilerkästen, die Haushalte selbst müssen davon mindestens 30 Mbit/s abbekommen, auch im „letzten Winkel“ von Breitengüßbach, wie Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder betonte. Wie die Telekom allerdings ausbaut, ob mit Glasfaser oder mit herkömmlicher Technik, kann die Gemeinde nicht beeinflussen.

Anders in den Gemeindeteilen. Hier investieren die Telekommunikationsunternehmen nicht selbst, so dass die Gemeinde einen Teil der Kosten tragen muss. Förderung bekommt sie vom Freistaat Bayern. Nach Beschluss des Gemeinderats vom 24. November 2015 werden das etwa 188.000 Euro sein. Im Rahmen des Breitbandausbaus in Unteroberndorf, Zückshut und Leimershof sollen Glasfaserkabel bis an die Grundstücksgrenzen verlegt werden. „Wer dann sein Anwesen voll erschließen will, muss mit Kosten von etwa 600 Euro rechnen“, so Reinfelder. Die Alternative wäre ein Glasfaserausbau bis in die Gebäude gewesen, dies wurde im Gremium aber nicht befürwortet. Betriebsbereit könnte das Netz Anfang 2017 sein. Der Gemeindeteil Hohengüßbach ist bereits bis zum Verteilerkasten mit Glasfaser erschlossen, hier sind momentan keine Ausbauten nötig.

iSo-Jugendarbeit startet am 1. März

Bereits am 27. Oktober hatte Michael Gerstner vom Bamberger Verein für Innovative Sozialarbeit (iSo) dem Gemeinderat eine Kooperation in Sachen Jugendarbeit vorgestellt. Damals gab es zwar viel Zustimmung, aber auch Kritik. Im Fokus stand, dass die offene Jugendarbeit aktuell ohnehin nicht von vielen Jugendlichen angenommen werde, außerdem, dass bereits ein FSJler (Freiwilliges soziales Jahr) in Breitengüßbach beschäftigt sei. Besonders skeptisch waren die Mitglieder der CSU-Fraktion.

Die konnte Gerstner in einer Fraktionssitzung aber wohl größtenteils überzeugen – denn am Ende fand der Beschlussvorschlag der Verwaltung eine deutliche Mehrheit von 13 zu einer Stimme. Der Kooperationsvertrag mit iSo läuft für drei Jahre mit Gesamtkosten von jährlich rund 32.000 Euro. Das entspricht einer Halbtagsstelle, eine Förderung durch den Landkreis von 30 Prozent im ersten, 20 Prozent im zweiten und zehn Prozent im dritten Jahr ist zugesagt. Ergänzt wurde, dass nach einem Jahr eine Evaluation durchgeführt werden soll. Sollte sich dann zeigen, dass die Jugendarbeit keine Fortschritte macht, wäre der Vertrag schon vor Ablauf der drei Jahre kündbar. Losgehen soll es am 1- März 2016.

Michael Gerstner bedankte sich für die konstruktive Diskussion im Gemeinderat und in den Fraktionen. Und auch ein nachträglicher überzeugter Gemeinderat meldete sich zu Wort: „Wichtig ist mir, dass die Jugendarbeit in Breitengüßbach gut funktioniert und dass wir sie von Generation zu Generation weiterführen“, sagte Alois Ludwig (CSU). Einzig Stefan Schor (CSU) blieb skeptisch: „Wir sind aktuell mit dem FSJler gut aufgestellt, ich sehe keinen Bedarf für eine zusätzliche Kooperation mit iSo. Das heißt aber nicht, dass ich generell gegen Jugendarbeit bin, in diesem Bereich bin ich selbst seit Jahren aktiv.“

Unter „Sonstiges“ lud Bürgermeisterin Reinfelder noch zu einer ICE-Informationsveranstaltung ein. Zu Gast sein werden Vertreter der Bahn. Sie findet am 8. Dezember 2015 um 18.30 Uhr in der Gemeindeturnhalle statt.


 

	Erster Advent: Krippen und Märkte

	
Kaum zu glauben: Heute schreibt der November seinen letzten Tag - und der 1. Advent liegt schon wieder hinter uns. Traditionell stehen am ersten Adventswochenende viele Veranstaltungen auf dem Programm. Wir waren unterwegs bei zwei Krippeneröffnungen und haben zudem den Weihnachtsmarkt in Breitengüßbach besucht - und viele Bilder für Sie geschossen.

Rattelsdorf steht immer ganz vorne im adventlichen Terminkalender. Bereits am Freitagabend, 27. November, wurde die Krippe eröffnet. Krippenmutter Annemarie Pechmann machte die beiden Türen zur Krippe am Marktplatz auf, und auch Pfarrer Reinhold Braun und Bürgermeister Bruno Kellner läuteten die adventliche Zeit ein. Schön kalt war es, so dass der Glühwein an den Ständen rund um die Krippe richtig gut schmeckte. Wie der Vorstand des Vereins Dorfkrippe Rattelsdorf, Valentin Ellner, bemerkte, sah es einige Tage zuvor noch zu sommerlich aus - Rattelsdorf hatte also genau das richtige Wetter zur passenden Zeit bestellt.

Ein bisschen Schnee gab es dann einen Tag später in Breitengüßbach und Kemmern. Beim Breitengüßbacher Weihnachtsmarkt hatte sich sogar das Bamberger Christkind angekündigt und eröffnete den Markt offiziell mit weihnachtlichen Worten. Für die Kinder gab es kleine Geschenke. Parallel gingen in Kemmern die Türen der Dorfkrippe auf - Pfarrer Valentin Tempel fand sich zusammen mit vielen Kemmernern nach der Vorabendmesse vor der Kirche ein. Waltraud Russ wies auf den eigentlichen Sinn von Weihnachten hin - Weihnachten sei nicht X-MAS, wie aktuell wieder überall zu lesen sei.

Auf unserer Seite finden Sie im zugehörigen Artikel drei Bildergalerien!

 

	ICE-Bau: Wo bleibt die Beweissicherung?

	
Der Bahnausbau hat begonnen und doch birgt das planfestgestellte Verfahren für Breitengüßbach weiterhin viel Diskussionspotenzial, wie ein Informationsabend zeigte. Im Zentrum der Bürgerkritik standen dabei fehlende Beweissicherungsverfahren und Lärmschutzmaßnahmen sowie geschäftsschädigende Baumaßnahmen für Unternehmer in der Gemeinde. Zudem kann es zu Verzögerungen im Klageverfahren der Gemeinde gegen das Planfeststellungsverfahren kommen. Der Grund: Ein Krankheitsfall in der Anwaltskanzlei.

Fast konnten einem die drei Herren leidtun, die den zahlreichen Kritikpunkten der Bürger in der gut gefüllten Gemeindehalle Rede und Antwort stehen mussten und dabei den Unmut der Breitengüßbacher zu spüren bekamen. Es waren gekommen: Christoph Anhalt, Projektingenieur der Deutschen Bahn, Hubert Greubel, Projektleiter der Firma Leonhard Weiss, sowie der zuständige Standortleiter Andreas Köhler. Die drei Bauverantwortlichen sahen sich nach einer sachlichen Power-Point-Präsentation, die die wichtigsten Punkte im betroffenen Streckenabschnitt des Verkehrsprojekts Deutscher Einheit, kurz VDE8.1, zusammenfasste, jedoch sehr schnell im Kreuzfeuer der Kritik. Denn Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder brachte es auf den Punkt: „Wir haben bis hierhin noch keine Neuigkeiten bezüglich der kritischen Stellen erfahren.“

Da wären zunächst die Beweissicherungsverfahren, die zwar planfestgestellt sind, aber längst keine Umsetzung in den Einzelfällen fänden, wie die betroffenen Bürger entnervt anführten: „Die Lastwägen fahren bereits vor meiner Haustüre vorbei und dennoch hat sich noch niemand bezüglich der Sicherung von Beweisen gemeldet. Das kann doch nicht wahr sein!“ Die Verantwortlichen verwiesen darauf, dass die Verfahren Zeit benötigen, die Beweisführung jedoch laufen würde. Angesichts des Baubeginns sollten sich Bürger, die noch nicht berücksichtigt wurden, selbst bei den zuständigen Behörden melden. Ein weiterer Beschwerdepunkt galt geplanten Lärmschutzfenstern, deren Einbau vor Baubeginn von der Bahn zugesagt wurde, wie ein Bürger ins Feld führte. Nun laufen die Bauarbeiten, aber auch hier sei noch nichts geschehen, was das Arbeiten von Zuhause aus, aufgrund des Baulärmes, unmöglich mache. Zum Entsetzen des Bürgers erklärten die Bahnvertreter, dass die Installation der Fenster erst mit Inbetriebnahme der neuen Bahnstrecke vereinbart wäre. Allerdings werden sie sich dem konkreten Fall noch einmal annehmen, versprachen die Vertreter von Bahn und Baufirma.

Darüber hinaus gab die Klingenstraße Anlass zum Diskutieren, denn wegen der Bauarbeiten fallen einem Unternehmer Kundenparkplätze weg. Da sowohl Bahn als auch die Ingenieursfirma den Zuständigkeitsbereich hier von sich wiesen, kommentierte Reinfelder dies genervt mit: „Die Bahn baut und die Kommune muss sich darum scheren.“

	[image: Bahnbaustelle Unteroberndorf 11-2015]
Auch eine Folge der Bahnbaustelle: Die Staatsstraße zwischen Unteroberndorf und Zapfendorf ist gesperrt. Im Hintergrund wird das umstrittene Überwerfungsbauwerk entstehen.

	
Positives sorgte für Entladung der Stimmung

Zwischendurch gab es aber auch positive Nachrichten für die Bürger von Breitengüßbach. So sind die provisorischen und zumeist barrierefrei geplanten Bahnübergänge, die über das Baufeld in der Ortsmitte verlaufen, für die Bürger weitestgehend annehmbar gestaltet. Lediglich der angedachte Übergang an der Aussegnungshalle kann aus topographischen Gründen nicht umgesetzt werden, wie die Verantwortlichen mitteilten. Auch drei geplante Unterführungen – eine davon ist barrierefrei – wurden zugesichert. Weiterhin ließen sich die Bauverantwortlichen ein Zugeständnis in puncto Lärmmessungen abringen. So sollen diese täglich durchgeführt und auch veröffentlicht werden, was bei den Besuchern für viel Applaus sorgte. Die Bürger können und sollen sich im Falle auftretender Probleme zudem bei den Ansprechpartnern vor Ort unter der Nummer 09544/9838414 melden oder mit diesen via Email unter infopoint-vde8.1(at)t-online.de in Kontakt treten.

Die geplanten Behelfsbrücken – oder wie die Bahn sie nennt „Retro Heavy Bridges“ –, die anstatt der Übergänge von BA18 sowie St2197 entstehen sollen, werden die eingerichteten Hotlines allerdings bald überfordern, da die Bürger diese als eher problematisch ansehen. Denn die ohnehin schon steilen Brücken werden im Zuge der Erneuerung um bis zu anderthalb Meter erhöht, was viele Bürger angesichts eisglatter Winter skeptisch macht. Weiterhin müsse den Anwohnern klar sein, dass es zu erheblichem Baustellenverkehr und Fahrbahnverschmutzung kommen wird, da die Baufahrzeuge nicht auf die öffentlichen Wege verzichten können, wie Anhalt mitteilte. Es werde jedoch versucht – so gut es eben geht – die Straßen frei und sauber zu halten. Ein Bürger fragte abschließend, warum „moderne Schallschutzmaßnahmen“, die bereits in anderen Ländern zum Einsatz kommen, in Deutschland keinerlei Beachtung fänden. Kurz und knapp: „Ja, es gibt derartige Schallschutzkonzepte, aber diese sind vom Eisenbahnbundesamt nun einmal nicht zugelassen und stehen somit auch nicht zur Disposition“, sagte Greubel.

Zu Beginn des Informationsabends teilte Bürgermeisterin Reinfelder mit, dass sich die Klage gegen das Planfeststellungsverfahren – diese richtet sich wiederum gegen das Eisenbahnbundesamt und betrifft Neuberechnungen des Schallschutzes insbesondere beim Überwerfungswerk Ebing, die Ausgestaltung transparenter Lärmschutzwände sowie eine Neubewertung der Schallberechnungen –, die zusammen mit dem Rechtsanwalt Johann Bramann verfasst wurde, verzögern könnte. Denn aufgrund eines Krankheitsfalles verpasste es die Kanzlei, das Klagebegründungsschreiben fristgerecht beim Bundesverwaltungsgericht in Leipzig einzureichen, woraufhin zwar ein Wiedereinsetzungsantrag mit glaubhafter Begründung gestellt wurde, dieser jedoch laut Aussagen nicht zwangsweise erfolgreich sein muss. Genaueres erfahre man aber erst in drei bis sechs Monaten vom Berichterstatter, erklärte Reinfelder. Das Klageverfahren selbst könnte sich damit sogar noch über Jahre hinziehen.

Dadurch, dass die Bahnstrecke den gesamten Ort spaltet, müssen die Breitengüßbacher sehr viele Kompromisse, im Bahnausbau eingehen. Dennoch nütze es nichts, die Diskussionen auf die persönliche Ebene zu senken und beleidigend zu werden, wie Projektleiter Greubel betonte. Die Vertreter von Bahn und Ingenieurbüro seien genauso daran interessiert, ein möglichst reibungsfreies, sinnvolles Bauvorhaben umzusetzen. Dies ist allerdings nur möglich, wenn Verantwortliche und Bürger zusammenarbeiten. In dieser Hinsicht tun die Informationsveranstaltungen, die zurzeit in allen betroffenen Gemeinden stattfinden, sicher ihr Gutes.

	Foto: Johannes Michel

	


 

	Gesangverein Cäcilia Breitengüßbach ehrt Sänger für 60-jährige Mitgliedschaft

	
Mit weihnachtlichen Weisen und Geschichten für ein paar Stunden zur Ruhe kommen, sich auf das bevorstehende Weihnachtsfest einstimmen, gleichzeitig langjährige Sängerinnen und Sänger sowie eifrige Singstundenbesucher würdigen – dazu hatte der Gesangverein Cäcilia Breitengüßbach eingeladen.

Im Mittelpunkt des Abends im Vereinslokal Hümmer standen die Ehrungen für langjährige Sängerinnen und Sänger, vorgenommen durch Vorsitzenden und Chorleiter Walter Hartmann und den Vorsitzenden der Sängergruppe Hallstadt, Peter Günther. Mit der bronzenen Nadel des Fränkischen Sängerbundes wurde Iris Griebel für ihre zehnjährige aktive Mitgliedschaft geehrt, die silberne Nadel des Fränkischen Sängerbundes sowie eine Urkunde erhielt Georg Fritzmann für seine 25-jährige aktive sängerische Tätigkeit im Verein.

„Wir freuen uns immer über neue Sänger“, so Sängergruppenvorsitzender Peter Günther. „Ohne sie stirbt jeder Verein aus. Aber genauso freuen wir uns über die erfahrenen Sänger“, fügte er hinzu und verwies auf Hans Hertel, der bereits in jungen Jahren in den Gesangverein Cäcilia Breitengüßbach eingetreten ist und nun für seine 60-jährige aktive Mitgliedschaft geehrt werden konnte. So erhielt er vom Fränkischen Sängerbund die Ehrennadel in Gold und eine Dankurkunde, vom Deutschen Chorverband wurde er ebenfalls mit Ehrennadel und Urkunde ausgezeichnet. „Das ist einfach nur eine Alterserscheinung“, konstatierte der Geehrte angesichts der Ehrung und des großen Beifalls.

	[image: Cäcilia Breitengüßbach]
Sängergruppenvorsitzender Peter Günter (l.) und Vorsitzender Walter Hartmann (r.) konnten Edmund Bauer (2.v.l.) für seine 60-jährige passive und Hans Hertel (2.v.r) für seine 60-jährige aktive Mitgliedschaft im Gesangverein Cäcilia Breitengüßbach auszeichnen.

	
Ebenfalls seit 60 Jahren, allerdings als passives Mitglied, gehört Edmund Bauer dem Breitengüßbacher Gesangverein an. Seit 50 beziehungsweise 40 Jahren sind Inge Haderlein und Heide Hümmer passive Mitglieder, wofür sie von Vorsitzendem Walter Hartmann geehrt wurden.

In ihrem Grußwort würdigte Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder das Engagement der Sängerinnen und Sänger des Gesangvereins Cäcilia während des Jahres. „Durch ihre Auftritte und ihren Gesang bereiten sie den Menschen in unserer Gemeinde viel Freude“, so die Bürgermeisterin. Auch würdigte sie die Bereitschaft der Chormitglieder, sich einzubringen, einzelne Interessen hintenanzustellen. Reinfelder: „Gemeinsam sorgen sie alle für ein hohes sängerisches Niveau und vermitteln gleichzeitig Traditionen.“

Für sie als Bürgermeisterin sei es eine besondere Freude gewesen, bei der Funktionärsehrung der Gemeinde in diesem Jahr gleich vier Chormitglieder für ihre lange Arbeit im Vorstand auszeichnen zu können. Es waren dies Renate Hartmann (seit 55 Jahren Schriftführerin im Verein), Walter Hartmann (seit 1968 Chorleiter und seit 2003 auch Vorsitzender), Willi Hoh (seit 35 Jahren 2. Vorsitzender) und Johannes Kanes (seit 20 Jahren Schatzmeister).

Dass Vereine etwas zutiefst Christliches und Menschliches haben, betonte Pastoralreferent Manfred Herl in seiner adventlichen Betrachtung. So seien Vereine stets gegründet worden, damit Menschen in der Gemeinschaft einen Halt bei und durch andere Menschen finden. „Wenn im Advent Gott kommen soll, kann er nur durch uns kommen. Dazu müssen wir jedoch Fels, fester Grund und ein gangbarer Weg sein.“

Wie groß der Einsatz für den Verein ist, zeigte sich nach den Worten von Walter Hartmann auch im diesjährigen Singstundenbesuch. Bei nur zwei der insgesamt 36 Proben fehlten Renate Hartmann, Willi Hoh, Barbara Kanes und Martina Kuschbert. Einmal abwesend waren Hedwig Fritzmann, Hans Hertel und Johannes Kanes. Und bei allen Singstunden waren Helga Hennemann und Kathrin Kuschbert zugegen. „Ich bin stolz auf euch“, sagte Walter Hartmann und fügte hinzu: „Ich hoffe, wir machen so weiter.“

	Andreas Kuschbert

	


 

	Leistungsprüfung für die FFW Hohengüßbach

	
Die Freiwillige Feuerwehr Hohengüßbach bildete ihre Mannschaft fort. Zusammen mit den Nachbarwehren aus Sassendorf und Breitengüßbach absolvierten die Feuerwehrleute die Leistungsprüfung „Wasser“ in jeweils verschiedenen Kategorien und konnten sich damit weiteres Wissen zu Eigen machen. Die Organisation der Prüfungsinhalte kam dabei dem KBM Andreas Schnapp zu.

Die Trainingsphase bis zur Prüfung war kurz: Erster Kommandant Paul Förner lud zu einer gemeinsamen Besprechung in Hohengüßbach ein; schnellstmöglich wurden Gruppen zusammengestellt und Übungstermine vereinbart, denn es blieben lediglich drei Wochen Zeit, um das Erforderliche einzustudieren. Die Übung selbst übernahmen die Gruppenführer Michael Senger, Jürgen Pfaffenberger und Leonhard Wagner in den praktischen sowie theoretischen Aufgaben. An Samstagen überschnitten sich dabei die Übungstermine der Feuerwehren, was nur durch geschickte Standorteinteilungen möglich war. Das Abschlusstraining fand in Hohengüßbach statt, um die Prüflinge bereits im Voraus an die Örtlichkeit zu gewöhnen.

Schließlich wurde die Leistungsprüfung mit Erfolg durchgeführt. Die Teilnehmer wurden entsprechend derLeistungsstufe geprüft:
Stufe 1 "Bronze": Feuerwehr Hohengüßbach: Förner Andre, Schaller Kira, Martin Christopher, Martin Stefanie, Wagner Matthias; Feuerwehr Breitengüßbach: Novak Christian, Kriebel Daniel, Amon Thomas, Ebeling Florian, Roppelt Lukas; Feuerwehr Sassendorf: Förner Pascal
Stufe 2 "Silber": Feuerwehr Hohengüßbach: Förner Bianca, Fuchs Thomas, Fuchs Christian, Wagner Katrin; Feuerwehr Breitengüßbach: Wagner Leonhard, Hümmer Jürgen, Wagner Julia, Häfner Patrick
Stufe 3 "Gold": Feuerwehr Sassendorf: Haderlein Andreas
Stufe 4 "Gold blau": Feuerwehr Sassendorf: Senger Michael, Senger Stefan, Stöhr Rene, Haderlein Matthias, Düthorn Philipp; Feuerwehr Breitengüßbach: Eichhorn Matthias
Stufe 5 "Gold grün": Feuerwehr Hohengüßbach: Fuchs Stefan, Weinkamm Markus; Feuerwehr Sassendorf
Stufe 6 "Gold rot": Feuerwehr Sassendorf: Pfaffenberger Jürgen

Schiedsrichter der Prüfungen waren Gerold Schneiderbanger und Reinhard Spindler, beide aus Ebing, Stefan Eichelsdörfer aus Zapfendorf und Hermann Wagner aus Breitengüßbach. Nach der erfolgreich bestandenen Leistungsprüfung versammelten sich alle Teilnehmer und Prüfer im Unterrichtsraum (Alte Schule) in Hohengüßbach zur Abschlussbesprechung. Hier wurden die Kommandanten Siegfried Hofmann und Ottmar Amon aus Sassendorf, Matthias Eichhorn und Jürgen Hümmer aus Breitengüßbach und Paul Förner und Alfred Förner aus Hohengüßbach begrüßt. Die Erste Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder aus Breitengüßbach nahm zusammen mit den Prüfern die Verleihung der Abzeichen vor und gratulierte allen zur bestandenen Prüfung. Ferner bedankte sie sich bei den Feuerwehrleuten für den Fleiß und das Engagement, das sie im Dienste Gemeinde erbringen. Ein abschließendes Mittagessen rundete die gelungene Veranstaltung ab.

	


 

	Spiel des Jahres: Die Bayern waren dann doch eine Nummer zu groß

	
Im Basketball kann ein großer Vorsprung ganz schnell wieder passé sein. Wenn aber schon nach vier Minuten ein Rückstand von zehn Punkten zu Buche steht, wird's schwierig. Und so mussten die Basketballer aus Breitengüßbach gegen die zweite Mannschaft des FC Bayern München eine Niederlage einstecken. Auch Baunach ging mit einer Niederlage in die Weihnachtspause.

Die Regionalliga-Basketballer des TSV Tröster Breitengüßbach verloren gegen den FC Bayern 2 mit 56:87 und sind nach der Hinrunde auf dem 10. Tabellenplatz. Ivan Djerman und Michi Lachmann standen aufgrund ihrer Verletzungen dem Trainergespann Timo Fuchs und Johannes Laub nicht zur Verfügung. Die Güßbacher starteten mit Gligorovic, Jörg Dippold, Dinkel, Heberlein und Wagner in die Partie. Den besseren Start erwischten die Männer von Oliver Kostic. Freudenberg traf zwei Dreier, Mayr, Korndörfer und Beyschlag waren erfolgreich von der Freiwurflinie, sodass es nach nur vier Minuten bereits 2:12 aus Sicht der Gastgeber stand. Luggi Wagner kassierte kurze Zeit später sein zweites Foul. Dadurch konnten die Oberbayern ihre Größenvorteile gnadenlos ausnutzen. Sie fanden immer wieder ihren Big Man Daniel Mayr am Brett sowie Freudenberg an der Dreierlinie. Der Scharfschütze der Bayern machte im ersten Viertel schon zwölf Punkte. Fünf Zähler von Dirk Dippold sorgten dafür, dass der TSV den Rückstand etwas verkürzen konnte, 11:22 nach dem ersten Viertel.

In den zweiten zehn Minuten stand die Abwehr der Oberfranken deutlich besser. Den Bayern gelangen fast drei Minuten keine Punkte. Allerdings konnte der TSV Tröster auch nur einen Korb erzielen. Der Vorsprung der Bayern pendelte sich bei etwa zehn Punkten ein, ehe der überragende Freudenberg erneut zwei schwierige Dreier hintereinander traf und die Weichen endgültig auf Sieg stellte, 18:34 (17. Min). Dinkel, Christoph und Dirk Dippold konnten zum Viertelende noch Punkte für die Oberfranken erzielen. Beim Stand von 26:40 ging es in die Halbzeit.

Im dritten Spielabschnitt machten die Jungs aus der Landeshauptstadt noch einmal ernst. Schnell hatten diese einen 20 Punkte Vorsprung herausgespielt. Diesen konnten die TSV’ler nicht mehr verkürzen. Freudenberg, sowie der ehemalige Güßbacher Korndörfer führten ihr Team in dieser Phase, sodass sich die Münchner auf 36:61 absetzen konnten (26. Min). Die Münchner trafen nun fast alle Würfe und bauten ihren Vorsprung kontinuierlich aus. Zum Ende des Viertels führten sie mit 39:69.

Im letzten Durchgang nahmen die Isarstädter das Tempo wieder etwas heraus. Trotzdem wurde der Rückstand der Tröster-Truppe immer größer. Doch mit 40 Punkten wollten die Oberfranken sich nicht aus der Halle schießen lassen. Sie kämpften sich nochmals etwas heran und verloren schlussendlich mit 56:87 gegen den wohl größten Favoriten auf den Aufstieg in die Pro B.

Breitengüßbach: J. Dippold (12 Punkte/1 Dreier), Heberlein (10/2), D. Dippold (9/1), Dinkel (8/2), C. Dippold (7), Wagner (5), Wimmer (3/1), T. Dippold (2), Gligorovic, Klaus, Lorber

	Florian Dörr

	
 



        
            
                
            
        

    
	Es geht nicht nur um Verkehrsregeln ...

	 

	PR-Sonderveröffentlichung

	
In Hallstadt trägt die Verkehrserziehung nunmehr bereits seit gut einem halben Jahrhundert den Namen „Lisowski“. Mit den Filialen in Breitengüßbach und Bamberg expandierte die familiengeführte Fahrschule im vergangenen Jahr und kann damit über die Grenzen Hallstadts hinaus seine Schüler im Verkehrswesen unterrichten. Die Rezeptur des Erfolgs von Inhaber Wolfgang Lisowski ist dabei ganz einfach: Eine junge Mannschaft, langjährige Erfahrung und immer wieder neuen Ideen.

Für Wolfgang Lisowski ist eine Fahrschule nicht bloß eine Fahrschule. Denn seiner Meinung nach kann der Fahrlehrer besonders im Praxisunterricht mehr sein als jemand, der Verkehrsregeln lehrt: „Durch die Zeit, die ich mit den jungen Menschen gemeinsam im Auto verbracht habe, habe ich auch viel von ihrer Geschichte, ihrer Persönlichkeit erfahren. Ich sehe mich da als Wegbegleiter, Mentor und Freund und erhalte dafür auch sehr viel Dankbarkeit von meinen Schülern“, beschreibt Lisowski das für ihn Wertvollste an seinem Beruf.

Seine Wurzeln hat der Familienbetrieb ursprünglich in Hallstadt. Dort gründete Artur Lisowski um das Jahr 1960 eine Fahrschule, die 1985 sein Sohn Wolfgang übernahm und bis heute gemeinsam mit seiner Frau Alice erfolgreich führt. Dafür bewahrt er einerseits die Tradition des über 50 Jahre alten Familienunternehmens, andererseits erschließt er mit innovativen Ideen immer wieder neue Geschäftsfelder und entwickelt Bestehendes weiter. In den vergangenen fast 30 Jahren hat Wolfgang Lisowski das Angebot seiner Fahrschule sukzessive zu einer Ausbildungsstätte für Verkehrswesen erweitert.

	[image: 2014-Breitenguessbach-PR-Eroeffnung Lisowski]
Von der Fahrschule zur Ausbildungsstätte für Verkehrssicherheit – in fast 30 Jahren hat Wolfgang Lisowski sein Familienunternehmen stetig erweitert.

	
Persönlicher Draht zu den jugendlichen Schülern wichtig

So ist die Fahrschule inzwischen eine von insgesamt vier Säulen des gesamten Familienbetriebs, in dem zusätzlich drei Angestellte und verschiedene externe Referenten beschäftigt sind. Stolz ist Wolfgang Lisowski besonders darauf, dass er das „Lenkrad“ der Fahrschule immer mehr an seine Kinder, Michael und Janina Lisowski, abgeben kann. Die beiden haben ihre Ausbildung jeweils als Bayerns Beste abgeschlossen und wachsen zunehmend in den Familienbetrieb und die damit verbundenen Verantwortungen hinein.

Für ihren Beruf ist ihre Jugend mit der gleichzeitig fundierten Ausbildung und Erfahrung des bestehenden Unternehmens ein Vorteil. Zudem mache die Lehre viel Spaß, da auch der persönliche Draht zu den jugendlichen Schülern schnell gefunden sei, wie Janina und Michael Lisowski berichten. Auch wenn gerade die individuell mit den Fahrschülern abzusprechenden Praxisstunden sehr zeitintensiv sind, der Beruf des Fahrlehrers ist auch für die dritte Generation der Lisowskis reizvoll: Theorieunterrichte in den Schulungsräumen wechseln sich mit Praxisstunden im Auto, dem Motorrad oder auch Bus und Lkw ab.

	[image: 2014-Breitenguessbach-PR-Eroeffnung Lisowski]
Ein Blick in den Schulungsraum in Breitengüßbach: Der direkte Kontakt zu den Fahrschülern ist auch im Theorieunterricht für Michael Lisowski wichtig.

	Beide Jung-Fahrlehrer sind durch den elterlichen Betrieb geprägt und wissen um die Verantwortung ihres Berufsstandes, wenn sie in die großen Fußstapfen ihres Vaters treten. Der kümmert sich in den letzten Jahren verstärkt um Schulungen, beispielsweise im Bereich Gefahrgut für internationale Betriebe und mittelständische Unternehmen sowie um die Weiterbildung und Qualifizierung von EU-Berufskraftfahrern. Auch die Ausbildung für Gabelstapler, Ladekran und Hubarbeitsbühnen fällt in den Kompetenzbereich des Altmeisters, der für seinen Unterricht von der Agentur für Arbeit als Bildungsträger offiziell anerkannt ist. Auch bereitet er zukünftige Unternehmer auf die Fachkundeprüfungen der Industrie- und Handelskammer und auf die Selbstständigkeit im Bereich Güterkraftverkehr und Personenkraftverkehr mit Kraftomnibussen vor.
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Auch in Hallstadt ist der Besuch des Theorieunterrichts möglich: Janina Lisowski bringt die trockenen Inhalte erfrischend und mit vielen Gesten ihren Schülern näher.

	 

	Führerscheine aller Klassen

	Das Angebot der Fahrschule wuchs mit der Neueröffnung der Zweigstelle in Breitengüßbach im Januar 2014 und einer weiteren am Schillerplatz in Bamberg im August 2014 zusätzlich in die Breite. Dadurch ergibt sich eine weitere Besonderheit, die vor allem den Fahrschülern zugute kommen kann, die dann ihre Theorieunterrichte örtlich flexibel in Hallstadt, Breitengüßbach oder eben in Bamberg in modernen Schulungsräumen absolvieren können. Denn das Kurssystem ist so aufgebaut, dass jeder Fahrschüler zu jedem Unterricht in jede Filiale gehen kann. Ganz Eilige können ihre Theoriestunden innerhalb von dreieinhalb Wochen absolvieren. Zusätzlich stehen den Fahrschülern für den Praxisunterricht ein großer Fuhrpark auf dem neuesten technischen Stand zur Verfügung und mit Janina und Michael Lisowski kompetente junge Fahrlehrer auf dem Weg zur Selbstständigkeit zur Seite.

	
Kurszeiten:

	 

	
		Bamberg, Schillerplatz 4: Dienstag und Donnerstag



	 

	
		Hallstadt, Landsknechtstr. 20 : Dienstag und Donnerstag



	 

	
		Breitengüßbach, Lichtenfelserstraße 1: Montag und Mittwoch



	 

	
		Kursbeginn jeweils um 18:30 Uhr



	 

	
Viele weitere Informationen erhalten Sie auch auf der eigenen Internetseite der Fahrschule Lisowski - über das Unternehmen, die Menschen, den Fuhrpark.

Ausbildungsstätte für Verkehrswesen Lisowski
Landsknechtstraße 20
96103 Hallstadt
Telefon: 0951-71004
Mobil: 0172-8600748
Internet: www.av-lisowski.de


 

	Festakt für langjährige Mitarbeiter

	
Michelin Hallstadt ehrte seine diesjährigen Jubilare. Die Werkleitung hatte fünf Mitarbeiter mit 40-jähriger und 15 mit 25-jähriger Betriebszugehörigkeit zusammen mit ihren Partnerinnen zu einer Feier in die Harmonie der Stadt Bamberg eingeladen. Gemeinsam mit den jeweiligen Vorgesetzten zeichneten Werkdirektor Thomas Nagel, Personalreferent Jochen Niebler und der Betriebsratsvorsitzende Josef Morgenroth die Jubilare aus.

„Mit Ihrer jahrelangen Treue und Ihrem Engagement tragen Sie wesentlich zum Erfolg unseres Werkes in Hallstadt bei “, wandte sich Werkdirektor Nagel an die Jubilare. Die Unterstützung der Familie hält Nagel dabei für essentiell: „Besonders danken möchte ich den heute anwesenden Partnern für ihre Unterstützung und ihr Verständnis. Ohne Sie wäre ein solch großer Arbeitseinsatz unserer Mitarbeiter nicht möglich.“ Neben der Erweiterung des Logistiklagers spiegelt auch die lokale Produktion anspruchsvoller Hochleistungsreifen der neuesten Generation den Erfolg des Michelin Werks Hallstadt wider: „Wer gute Arbeit anbietet, kann auch gute Arbeit erwarten“, so der Betriebsratsvorsitzende Josef Morgenroth in seiner Festrede an die Jubilare. Der Tradition folgend hat ein Mitarbeiter, dieses Jahr Selim Sukas, der selbst seine 25 jährige Betriebszugehörigkeit feierte, seinen Werdegang bei Michelin zum Festakt beigetragen:„ Ich danke der Firma Michelin, besonders dem Werk Hallstadt, mir die Möglichkeit zu meiner beruflichen Entwicklung gegeben zu haben.“

	[image: Michelin Ehrungen 2015]
Gruppenbild: Die geehrten Jubilare.

	
Neben der Jubiläumsprämie erhielten die Mitarbeiter eine traditionelle Michelin Medaille, konnten eine abteilungsinterne Feier gestalten und wurden mit einer Ehrenurkunde ausgezeichnet.

Geehrte Jubilare:

Auf 40 Jahre Betriebszugehörigkeit blicken zurück: Georg Eichhorn, Stefan Bessler, Werner Braun, Josef Dorsch, Wilfried Hoffmann

Seit 25 Jahren im Unternehmen beschäftigt sind: Günther Butterhof, Frank Eckert, Wolfgang Körber, Martin Goppert, Selim Sukas, Mike Tetzner, Patrick Fluhr, Holger Auer, Stefan Gunzelmann, Sascha Knitsch, Klaus Martin, Herbert Reuss, Christian Sonntag, Norbert Waskönig, Heinrich Piltz


 

	SV Hallstadt: Von Zwangsvollstreckung, Insolvenz und einer Stadtratssitzung

	
18:1 ist ein eindeutiges Stimmenverhältnis, das in aller Regel keinerlei Diskussion bedarf. Dass Regeln allerdings hin und wieder von Ausnahmen bestätigt werden müssen, zeigte die Hallstadter Stadtratssitzung vom vergangenen Mittwoch. Grund dazu lieferte ein Antrag der SPD-Fraktion zur Aussetzung des Vollstreckungsverfahrens bezüglich der Schulden des SV Hallstadt gegenüber der Stadt. Lediglich der Erste Bürgermeister verweigerte seine Stimme und erntete in der Folge viel Unverständnis – zu Recht?

Es sind harte Worte, die da im Radio fallen. Von einem Privatkrieg zwischen Verein und Bürgermeister war auf Radio Bamberg die Rede, sogar eine Dienstaufsichtsbeschwerde wurde angesprochen. Es klang an, dass der SV Hallstadt möglicherweise sofort seine Vereinstätigkeit einstellen muss, bis hin zum Jugendtraining. Die Insolvenz sei nicht mehr abzuwenden. Ganz so ist es aber dann doch nicht.

Klar ist nur eines: Um die Finanzen des Vereins steht es alles andere als gut. Schuld daran scheinen vor allem falsche Zukunftsprognosen, Fehleinschätzungen oder vielleicht auch Wunschdenken vieler Beteiligter gewesen zu sein. Denn als Mannschaften in der Bayernliga und damit recht hochklassig spielten, rechnete wohl niemand mit einer möglichen Insolvenz. Ganz im Gegensteil: Das Sportheim wurde deutlich aufgewertet, sogar mit Sauna und Schwimmbad ausgestattet. Solche Investitionen verursachten hohe Verbindlichkeiten, die schon bald nicht mehr bedient werden konnten. Auch die Mieteinnahmen blieben, teilweise durch Leerstand, deutlich hinter den Erwartungen zurück. Schwierig ist außerdem, dass neben dem Verein selbst auch noch die Stadt, ein Privatmann sowie die vereinseigene W-SV GmbH mitzureden haben. Denn das Immobilienkonstrukt ist auf den ersten Blick etwas undurchsichtig. Nach einigen Schwierigkeiten scheint nun der Verkauf des Reha-Zentrums an den aktuellen Mieter, einen Physiotherapeuten, beschlossene Sache. Der Verkauf würde die Schulden der W-SV GmbH vollständig tilgen und auch einen Teil der Schulden des SV Hallstadt.

Ungeachtet einer möglichen Insolvenz besteht eine offene Forderung der Stadt in Höhe von 63.000 Euro gegenüber dem Verein. Dabei geht es um angestaute laufende Kosten aus den Bereichen Wasser und Abwasser sowie um die Rückforderung eines gewährten Darlehens. Die SPD-Fraktion aus Hallstadt beantragte diesbezüglich eine Aussetzung der Vollstreckung. Der Beschluss wurde auch gefasst. Die Gegenstimme des Ersten Bürgermeisters Thomas Söder (CSU) sorgte bei den anwesenden Gästen und Stadträten jedoch für Kopfschütteln und lieferte in der Folge viel Raum für Spekulationen: Womöglich ein privater Streit?

	[image: 2015_11_26 Lageplan_SVH]
Der Lageplan zeigt die verschiedenen Besitzverhältnisse.

	 

	[image: SV Hallstadt 2015]
Das Gebäude links beherbergt im Erdgeschoss die Physiotherapie.

	
SV Hallstadt stand kurz vor der Vermögensauskunft

Die zeitnahe Einforderung derartiger Verbindlichkeiten sei eine rechtliche Verpflichtung, die einer Kommune das Gesetz auferlege, teilte Söder in Übereinstimmung mit Hallstadts Kämmerer Markus Pflaum mit. Entgegen anders lautender Aussagen sei die Stadt immer bereit gewesen, mit dem Verein zu sprechen. Ein Finanzierungskonzept, das der Verein dem Stadtrat vorgelegt habe, sei als nicht tragfähig abgelehnt worden, weitere Vorschläge habe es nicht gegeben. Von der seit März 2015, als in der Hauptversammlung keine neue Vorstandschaft gewählt worden war, kommissarischen Vereinsführung sei auch keine besondere Gesprächsbereitschaft signalisiert worden, betonte Söder. Sowohl die gestundeten Rückzahlungen als auch die sehr hohen Zuschüsse an den Verein - allein über 30.000 Euro an städtischer Vereinsförderung seit 2012 - sei darüber hinaus Indiz genug, dass niemand in der Stadt daran interessiert sei, dass der Verein insolvent werde.

Doch der Verkauf des Reha-Zentrums des Sportheims wird nicht genügen, um den Verein schuldenfrei zu wähnen. Es bedarf laut Angaben des Vereins, die Zahlen sind aus Mai 2015, weiterer 320.000 Euro, um den Betrieb fortsetzen zu können. Darunter sind unter anderem Bürgschaften der Stadt gegenüber einer Bank und dem Bayerischen Landessportverband (BLSV), die Reparatur der Flutlichtanlage sowie offene Rechnungen. Söder äußerte gegenüber Nachrichten am Ort, dass er sich schon wundere, dass die anwesenden Stadträte in der Sitzung am vergangenen Mittwoch, 25. November, in Kenntnis der dargestellten Zahlen mit ja, also für die Aussetzung der Vollstreckung, gestimmt hätten. Ob der Beschluss Bestand hat, prüft aktuell das Landratsamt. Die Vollstreckung ruht aktuell also nur, ist in der Schwebe. Klarheit, wie es weitergeht, ist in einigen Tagen zu erwarten. Eine Information ist hierbei interessant: Das Vollstreckungsverfahren befindet sich keineswegs am Anfang - bereits der nächste Schritt wäre eine Vermögensauskunft gewesen. Bislang sind die der Öffentlichkeit bekannten Zahlen lediglich die, die vom Verein selbst veröffentlicht wurden. Eine Vermögensauskunft würde dies ändern. Und, noch eine interessante Information: Bürgermeister Söder ist selbst Mitglied im Verein und sitzt auch im Vereinsbeirat.

Was war sonst noch Thema im Stadtrat?

Neben der brisanten SV-Hallstadt-Thematik gab es noch weitere bürgerrelevante Entscheidungen in der Stadtratssitzung. So werden die Eintrittspreise des städtischen Schwimmbads auf dem günstigen Niveau des Vorjahres fixiert, das bei drei Euro pro Person lag. Zudem werden die Preise für Personen, die einen Behinderungsgrad von mehr als 50 Prozent vorweisen, um die Hälfte reduziert und auch die Dauerkarten werden in der kommenden Saison für Schwerbehinderte vergünstigt angeboten. Durch diese günstigen Eintrittspreise sei die Stadt jedoch weit entfernt von einer Kostendeckung der Freibadbetreibung, wie Dr. Hans Partheimüller einwarf. „Die Stadt muss etwa eine Million Euro jährlich aufwenden, um den Besuchern den Badespaß zu ermöglichen“, ergänzte der CSU-Stadtrat.

Zusätzlich wurde die weitere Förderung von Regenwassernutzungsanlagen im Stadtgebiet Hallstadt einstimmig beschlossen. „Es müsse nicht sein, dass die Klospülung Trinkwasser enthält“, sagte Veit Popp von der CSU-Fraktion. Die Förderungsmaßnahme ist eigentlich weitestgehend bekannt, ergänzte der Kämmerer Pflaum, wird aber noch kaum genutzt. Natürlich gibt es Obergrenzen bei der Bezuschussung für den Bau einer derartigen Nutzungsanlage, aber auch eine Selbstbeteiligung sei angesichts der enormen Vorteile mehr als rentabel, so Popp.


 

	Die Vereine untereinander vernetzen

	
Der Sport- und Kulturring Hallstadt feierte sein 50-jähriges Jubiläum. Anlässlich dieses Termins wurde der Dachorganisation aller Hallstadter Vereine die Ehre zu teil, sich ins Goldene Buch der Stadt einzutragen. Bei der Feier war auch Edgar Stärk anwesend. Er führte den Sport- und Kulturring über 25 Jahre und wurde als Dank zum Ehrenvorsitzenden ernannt.

Bürgermeister Thomas Söder erinnerte in seinem Grußwort an das ursprüngliche Vereinsziel: „1965 wollte der damalige Stadtrat Michael Christa die Zusammenarbeit der Vereine auf sportlicher und kultureller Ebene außerhalb des täglichen Vereinslebens und innerhalb der Stadtgrenzen verbessern.“ In den Folgejahren fand er schnell Gleichgesinnte, die den Sport- und Kulturring durch ihre Mitarbeit im Vorstand unterstützten.

Stadträte als Vorsitzende

Es wurde Tradition, dass sich Stadträte als Vorsitzende engagierten. So übernahm nach Michael Christa Josef Seibold dieses Amt und stärkte die Vernetzung der Vereine untereinander. Gleiches schaffte auch der nächste Vorsitzende Edgar Stärk – ebenfalls zeitgleich im Ratsgremium tätig. „Unter ihm und seiner engagierten Mannschaft entwickelte sich der Sport- und Kulturring weiter und wurde zur Triebfeder für zahlreiche Aktivitäten in der Stadt und in der Stadtentwicklung“, erzähle Thomas Söder. „Noch heute ist seine ˌHandschrift' und Prägung des Vereins- und Kulturlebens sowohl in Hallstadt und als auch weit über die Grenzen der Stadt hinaus erkennbar.“ 2003 stand dann Veit Popp dem Verein vor und führte ihn in bewährter Weise weiter.

	[image: 50 Jahre SKR Hallstadt 2015]
Eintrag ins Goldene Buch der Stadt Hallstadt: Anlässlich des Jubiläums trug sich auch der Ehrenvorsitzende Edgar Stärk (2. von links) ein. Mit ihm freuten sich (von links) Bürgermeister Thomas Söder, Vorsitzender Stephan Czepluch, Michael Diller und 2. Bürgermeister Ludwig Wolf.

	
Der Sport- und Kulturring rief in den vergangen 50 Jahren viele Veranstaltungen ins Leben und setzte verschiedene Impulse. Johannisfeuer, Volksradfahren, Hallstadter Kulturtage, Faschingsbälle, Ausrichtung der Kilianskirchweih, Martinszug und die Unterstützung der Vereine bei Stadtmeisterschaften, um nur einige Bespiele zu nennen. Im kulturellen Bereich hat der Sport- und Kulturring mit der Gründung der Laienspielgruppe eine Theatergruppe etaliert, die sogar den Bayerischen Laienspielpreis erringen konnte. Auch die Städtepartnerschaft mit Hallstatt am See in Österreich und Lempdes in Frankreich wurde durch den Sport- und Kulturring, hier im Besonderen von Edgar Stärk und seiner Helfergruppe, gefördert und mit Leben erfüllt.

„Ein herzliches Vergelt’s Gott an alle, die sich in den 50 Jahren um den Sport- und Kulturring verdient gemacht haben“, sprach der aktuelle Vorsitzende Stephan Czepluch aus und erinnerte daran, „dass wir noch einiges zu tun haben.“

	Pressestelle Stadt Hallstadt

	


 

	Stadtrat diskutierte neues Verkehrskonzept

	
Die Stadt Hallstadt möchte weniger Verkehr auf den Haupt- und Durchgangsstraßen haben. Im Zuge der geplanten Altstadtsanierung ab dem kommenden Jahr sichtete der Stadtrat deshalb ein neues Verkehrskonzept, das sowohl zur Entschleunigung als auch zur Reduktion von Autos im Stadtgebiet beitragen soll. Zusätzliche Tagesordnungspunkte betrafen den örtlichen Kinderhort sowie den Haushalt 2016.

Mit einer Präsentation begann die Stadtratssitzung am 9. Dezember 2015 in Hallstadt: Die Firma Obermeyer Planen + Beraten GmbH stellte in Person von Helmuth Ammerl ihr erarbeitetes Verkehrskonzept für die Stadt vor – und dieses war alles andere als knapp. Denn mit genausten Datenerhebungen und -auswertungen sowie Prognosen und Simulationen zeigte Ammerl, wie die moderne Verkehrsplanung arbeitet. Dabei errechnete das Unternehmen zunächst das aktuelle Verkehrsaufkommen in Hallstadt mittels Verkehrszählungen und stellte fest, dass die derzeitige Verkehrsbelastung der Stadt, beispielsweise in der Lichtenfelser Straße, die mit rund 10.000 Autos täglich befahren wird, hoch einzuschätzen ist. Diese werde bis in das Prognosejahr 2030 nicht abnehmen, erklärte Ammerl in seinen Ausführungen. Wenn die Stadt verkehrstechnisch beruhigt werden soll, müsse bald gehandelt werden.

Der Vorschlag des Planungsbüros betraf sogenannte Verkehrsbildungsmaßnahmen, welche in einem gesamten Verkehrskonzept eingebettet werden müssen, wie Ammerl betonte. Dieses beinhaltet einen verkehrsberuhigten Bereich in der Lichtenfelser Straße mit Tempo 30, der hin zur Bamberger Straße sogar in eine Tempo-20-Zone übergehen solle. Außerdem müsste die Fahrbahn auf etwa sechs Meter verschmälert und mit punktuellen Einengungen für Fußgänger-Querungen bestückt werden, um den Verkehr zu bremsen. Darüber hinaus sieht die Beratungsfirma Anpassungsmaßnahmen vor allem in der Kilianstraße vor, denn diese werde häufig benutzt, um die Hauptstraße zu umfahren. In mehreren Planungsfällen zeigten die Berechnungen, dass im Zuge der geplanten Maßnahmen eine starke Entlastung der Hauptstraßen in Hallstadt von bis zu 37 Prozent weniger Verkehr möglich ist.

Des Weiteren hatte Ammerl eine Verkehrssimulation für das Hallstädter Gewerbegebiet dabei, denn auch hier ist das Verkehrsaufkommen in Spitzenzeiten sehr hoch und führt zu häufigem Rückstau. Dieser Umstand sei jedoch „relativ einfach zu ändern“, so Ammerl. Eine Drei-Phasen-Steuerung an den Knotenpunkten würde den Verkehr deutlich auflösen, kurz: Ein ausgeklügeltes und gleichgeschaltetes Ampelsystem ist die Lösung des Problem. Dieses sei zudem kostengünstig und selbst einer 20-prozentigen Zunahme des Verkehrsaufkommens, im Hinblick auf eine mögliche Erweiterung des Industriegebiets, gewachsen. Zum Schluss der Präsentationen wies Ammerl den Stadtrat noch einmal ausdrücklich auf die Wichtigkeit eines Gesamtkonzeptes im Sinne der Verkehrsberuhigung in Hallstadt hin: „Ein Tempo-30-Schild alleine bringt kaum ein Ergebnis, wie ich in meiner Laufbahn als Verkehrstechniker feststellen musste.“

Weitere Tagesordnungspunkte und Weihnachtswünsche

Das dargelegte Verkehrsgutachten sorgte im Anschluss für viele Fragen und Anmerkungen. So war der Stadtrat daran interessiert, ob denn eine Tempo-20-Zone wirklich Vorteile gegenüber einer Tempo-30-Zone habe. Ammerl erklärte, dass dies einen großen Unterschied mache, da es den Fußgängern in 20er Zone erlaubt ist, überall die Straße zu queren und außerdem das Thema „Barrierefreiheit“ hier keine Rolle spielt, aufgrund von obligatorisch abgesenkten Bordsteinen. Der Frage nach mehr Kreisverkehren im Industriegebiet anstatt des neuen Ampelsystems entgegnete der Erste Bürgermeister, Thomas Söder (CSU), mit der Kostenfrage: „Ein Kreisverkehr ist wesentlich teurer als das Ampelsystem“, sagte Söder. Stadtrat Heiko Nitsche (SPD) wendete dann noch ein, dass die vorgelegten Daten zwar sehr anschaulich präsentiert wurden, diese aber schon seit dem letzten Gutachten von vor sechs Jahren bekannt seien. Der Stadtrat habe sich jedoch trotz der Erkenntnisse immer wieder gegen eine Verkehrsberuhigung ausgesprochen. „Es ist an der Zeit, dass der Stadtrat aktiv wird und die Konzeptionen auch umsetzt“, so Nitsche.

Abseits des Verkehrskonzeptes, das einstimmig in die Beratung der Fraktionen verwiesen wurde, lobte der Kämmerer Markus Pflaum das auslaufende Jahr, in dem sich die Stadt keinerlei Rücklagen bedienen musste. Für das neue Jahr sind jedoch, laut momentaner Einschätzung, sieben Millionen Euro aus den Rücklagen notwendig. Weiterhin beschloss der Stadtrat einstimmig eine finanzielle Beteiligung an der Erweiterung des Kinderhorts Ankerplatz. Dieser ist für 50 Kinder gedacht, beherbergt momentan allerdings bereits 120 Kinder, was die Notwendigkeit eines Ausbaus deutlich macht. Ob dabei eine Erweiterung reicht oder doch ein Neubau geplant werden muss, ließ der Stadtrat noch offen. Im Tagesordnungspunkt „Mitteilungen“ gab Bürgermeister Söder dann noch bekannt, dass die Baustellen-Sonderfahrpläne, den Bahnausbau betreffend, in Kürze über das Amtsblatt an alle Bürger Hallstadts verteilt werden.

Zum Abschluss sprachen die Fraktionsvorsitzenden ihren Stadtratskollegen traditionell die Weihnachts- und Neujahrswünsche aus. Trotz politischer Differenzen wurde der Zusammenarbeit von allen Seiten gedankt und gleichzeitig zur Entschleunigung in den Feiertagen aufgerufen, denn es stehe der Stadt auch im kommenden Jahr wieder viel Arbeit bevor. Ganz im Stile seiner Parteivorsitzenden, kommentierte Bürgermeister Söder dies allerdings optimistisch gelassen mit dem Satz: „Wir schaffen auch das wieder!“

	


 

	Bestimmt das neue Stadtbild selbst!

	
Die Altstadtsanierung in Hallstadt wird kommen, so viel steht fest. Über genaue Zeitpläne verfügt die Stadt derzeit allerdings noch nicht – zu viele Faktoren beeinflussen das Bauprojekt. So muss zunächst ein tragbares Verkehrskonzept verabschiedet werden. Auch der dem Bahnausbau geschuldete Schienenersatzverkehr macht das Bauvorhaben vor Herbst 2016 wohl eher unrealistisch. Außerdem will die Stadt gemeinsam mit den Bürgern planen, denn schließlich muss es gefallen, das neue Hallstadt.

Dass der Stadtkern einer Verschönerung bedarf, darüber sind sich viele Hallstädter einig. Laut einer Umfrage halten 95 Prozent der Befragten den Marktplatz – dieser vermittelt Auswärtigen eher den Eindruck eines Parkplatzes vor der Kirche – für sanierungswürdig: Cafés zum draußen sitzen, barrierefreie Flaniermeilen und eine verkehrsberuhigte Zone stehen dabei auf dem Wunschzettel vieler Bürger. Und dennoch gibt es auch Skeptiker in Hallstadt, denen es bei der bloßen Erwähnung des Wortes Baustelle sichtlich unwohl wird. Zu letzteren gehören vor allem die Geschäftsinhaber am und um den Marktplatz, die um ihre Umsätze während der Bauphase bangen müssen. Schwierig scheint der Gedanke an ein Ergebnis, wenn der Weg dorthin die eigene Existenz bedrohen könnte.

Doch eine Baustelle in der durch das Zentrum von Hallstadt führenden Lichtenfelser Straße ist unumgänglich, da das alte Kanalsystem marode zu sein scheint und die Stadt somit zum Handeln zwingt. Dabei wurde pragmatisch gedacht, wie Hallstadts Pressesprecherin Janina Selig verriet: „Wenn man schon die Straße aufgraben muss, kann man auch gleich über eine Verschönerung nachdenken.“ Doch wollte die Stadt keinen Alleingang in dieser Sache wagen, sondern so eng wie möglich mit den Bürgern zusammenarbeiten. Dieser Bürgerbeteiligungsgedanke wurde im April bei der Lichtinszenierung „Hallstadt im neuen Licht“ umgesetzt: 200 Bürgerinnen und Bürger gaben im Rahmen einer Informationsveranstaltung ihre Veränderungsanliegen preis, die dann wiederum in die Planung des Architekturbüros RSP (Bayreuth) mit einbezogen wurden.
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Schönes sollte bewahrt werden in der Lichtenfelser Straße.

	
Weitere Bürgerbeteiligung im Frühjahr 2016

Ein Kernanliegen der Hallstädter bedachte dabei im Besonderen ein neues Verkehrskonzept, das den starken Verkehr im Zentrum der Stadt reduziert und reguliert. Hierfür engagierte die Stadt die Verkehrsplanungsfirma Obermeyer Planen und Beraten GmbH, die in ausführlichen Untersuchungen zu dem Ergebnis kam: ein neues Verkehrskonzept muss umfangreich gestaltet werden, will man den Verkehr in Hallstadt effektiv beruhigen. Beispielsweise müssen auch Zubringer- und Umgehungswege der Lichtenfelser Straße in der Planung berücksichtigt werden. Über ein geeignetes Konzept ist aber noch nicht entschieden, denn auch hier will die Stadt die Bürger mitbestimmen lassen. So wird, laut Informationen der Stadt, im Frühjahr 2016 eine Bürgerbeteiligung auch hierzu stattfinden. Das Verkehrskonzept ist folglich nicht nur ein Teil, sondern auch und vor allem Bedingung für die Altstadtsanierung.

Diese Sanierung wird aber aller Voraussicht nach keine Umbauten vor September 2016 vorsehen, da der Schienenersatzverkehr, aufgrund der achtmonatigen Vollsperrung wegen dem ICE-Ausbau, Hallstadt vom 11. Januar an stark belasten wird. Eine zusätzliche Baustelle in der Lichtenfelser Straße würde das System wohl nur schwer ertragen. Zudem sind die zu engagierenden Baufirmen unter dem Jahr sehr teuer, wie der Bauamtsleiter der Stadtverwaltung Hallstadt, Sebastian Faulstich, mitteilte. Dieser rechnet nicht vor dem Frühjahr 2017 mit einer Baustelle in der Lichtenfelser Straße, da ohnehin zuerst die Umgehungsstraßen, wie Kilianstraße und Hallstädter Weg – diese können den umgeleiteten Verkehr in ihrer derzeitigen Form wohl nicht bewerkstelligen –, neugestaltet werden müssen. Bis dahin bedarf es jedoch noch der Zustimmung von Bürgern und Stadtrat, einer genauen Planung und vor allem vieler bürokratischer Gänge.

Der sich hinziehende Prozess hat allerdings auch Vorteile, denn er verschafft der Stadt viel Zeit zum Planen und schützt die Entscheider vor Aktionismus und Fehlentscheidungen. Auch macht das nach hinten offene Zeitfenster viele Bürgerbeteiligungen und Informationsabende und somit eine starke Einbindung der Bürger in die Planung und Konzeption der Altstadtsanierung möglich. „Die Stadt möchte, dass die Bürger selbst über die Zukunft von Marktplatz und Co. entscheiden“, sagte Selig gegenüber Nachrichten am Ort. Also Bürger Hallstadts: Beteiligt euch und bestimmt euer neues Stadtbild selbst!
 



        
            
                
            
        

    
	Fränkischer Volksmusik eine Zukunft geben

	
In Kemmern trafen sich die Vertreter der ARGE Fränkische Volksmusik aus den drei Regierungsbezirken, des Rundfunks, der Forschungsstelle für Fränkische Volksmusik und des Bayerische Landesvereins für Heimatpflege zur Jahresversammlung. Werner Bauer aus Mittelfranken, Jürgen Gahn aus Oberfranken und Reinhard Hüßner gaben ihren Bericht über die zentralen Veranstaltungen in den verschiedenen Gebieten.

Werner Aumüller berichtete über den Bayerischen Rundfunk, der mit dem Digitalradio BR-Heimat den Einstieg in eine neue Zeit einläutet. Die fränkische Musik wird in Zukunft den ganzen Tag digital und ab Mitte 2016 dafür nicht mehr über BR 1 zu hören sein. Es seien immer weniger Musik- und Gesangsgruppen im fränkischen Einzugsgebiet, die die Rundfunkqualität mitbringen, um gesendet zu werden. In den Musikschulen und den Unis gibt es keine Ausbildung für dieses Kulturgut in Franken, anders in Oberbayern und Österreich, was sich hierbei sehr bemerkbar mache. Im Ausblick auf 2016 verwies Gahn auf die neue CD „Er liebt mich, er liebt mich nicht“ und auf die Musikantenwallfahrt 2016 Anfang Oktober, neu als Marienwallfahrt zum Volkacher Kirchberg. Das Oberfränkische Volksmusikfest findet zusammen mit dem Tag der Franken am 3. Juli 2016 in Hof statt. Armin Griebel von der Forschungsstelle Fränkische Volksmusik gab bekannt, dass Kinderlieder für die Kindergärten in einem Heft zusammengestellt werden, dass 2016 erscheint.

Bei der Neuwahl wurden Werner Bauer als erster und Reinhard Hüßner als dritter Vorsitzender in ihrem Amt bestätigt. Für Oberfranken kommt neu Bertram Popp als zweiter Vorsitzender dazu. Werner Bauer bedankt sich bei dem ehemaligen zweiten Vorstand Jürgen Gahn, der den aus Altersgründen nicht mehr kandidierte, für die gute Zusammenarbeit in den 24 Jahren.

Die neue CD aus Oberfranken „Sie liebt mich, sie liebt mich nicht“ wurde vorgestellt und ist erhältlich bei Hans-Dieter Ruß Tel.: 09544/6622 Email: info(at)hans-dieter-russ.de.

	Hans-Dieter Ruß

	


 

	Zweiter Advent: Christkind und Nikolaus

	
Baunach, Kemmern und Zapfendorf haben wir am zweiten Adventswochenende besucht. Gesammelt haben wir dabei tolle Bilder von selbst gebauten Weihnachtskrippen, viel weihnachtliche Stimmung - und einen Weihnachtsmarkt ohne Bier. Aber so schlimm ist das ja nicht, schließlich gibt es, gerade in der Weihnachtszeit, doch wirklich Alternativen ...

Im Advent ist viel los in der Region. Wer nicht gleich nach Nürnberg zum Christkindlesmarkt fahren will, der wird vor Ort ganz bestimmt fündig. So auch in Kemmern. Am ersten Adventswochenende wurde in Kemmern bereits die Krippe eröffnet. Am vergangenen Samstag, 5. Dezember 2015, fand dann der Weihnachtsmarkt statt, der in diesem Jahr nun zum dritten Mal veranstaltet wurde. Los ging es bereits um 14 Uhr auf dem Parkplatz des Einkaufmarktes, die meisten Besucher kamen aber später, am Abend, als die weihnachtliche Beleuchtung ein besonders stimmungsvolles Bild schuf und der Glühwein besonders gut schmeckte. Engagiert hatten sich Vereine wie beispielsweise die Jugendfeuerwehr, die an ihrem Stand Pizza anbot. Auch die Grundschule war vertreten und verkaufte unter anderem Selbstgebasteltes. An einigen anderen Ständen konnte nach Weihnachtsgeschenken gestöbert werden: von geschnitztem Tannenbaumschmuck bis hin zu selbstgemachtem Eierlikör war vieles dabei.

	[image: Weihnachtsmarkt Kemmern 2015 (3)]
Weihnachtliche Stimmung bei der Kemmerner Jugendfeuerwehr.

	
Die Besucher ließen sich zudem Bratwürste und Pizza schmecken oder wärmten sich an einem der Stände mit Glühwein auf. Und auch die Autofahrer konnten den einen oder anderen Kinderpunsch genießen. Zudem war musikalisch viel geboten. Es traten einige Musikgruppen auf, wie beispielsweise die Kemmärä Kuckuck. Am Abend kam dann sogar der Nikolaus mit der Drehorgel und sorgte mit seinen Weihnachtsliedern für eine schöne Marktatmosphäre. Eigentlich fehlte nur noch der Schnee. Am nächsten Wochenende geht es dann in Kemmern mit dem Adventstreiben weiter, denn dann findet das vorweihnachtliche Dorfplatzfest statt.

Ein Weihnachtsmarkt ohne Bier?!

Wenn das Bier auf einer Party zu Ende geht, kann das schon mal die Stimmung trüben. Nicht so hingegen beim Zapfendorfer Weihnachtsmarkt, denn schließlich stellt das sonst so begehrte Kaltgetränk keine echte Alternative zum heißen Glühwein in der Vorweihnachtszeit dar. Neben dampfenden Getränken konnten sich die Besucher des Manus Sozialzentrums darüber hinaus auf viele Leckereien sowie musikalische und tänzerische Einlagen freuen.

Eröffnet wurde der Adventsmarkt in Zapfendorf klassisch, vom Christkind auf dem Balkon, das in diesem Jahr auf den Namen Kristin – schicklicher wäre wohl nur „Christin“ gewesen – hörte und mit einem eingängigen Gedicht die zahlreich erschienenen Gäste begrüßte. Der dichterischen Grußform bediente sich auch der Erste Bürgermeister Volker Dittrich und erinnerte in dieser die Besucher an einige Prämissen der Weihnachtszeit: Nächstenliebe, Dankbarkeit und Frohsinn. Bevor er die anwesenden Gäste jedoch in den Vorabend entließ, kündigte er noch den Nikolaus an, der im Geleit von Glockenklängen auf den Weihnachtsmarkt einzog und die Kindern anlässlich seines Namenstages beschenkte.

	[image: IMG_3954]
Bürgermeister und Nikolaus in Zapfendorf.

	
Im Verlauf des Abends kamen die Zapfendorfer dann noch in den Genuss mehrerer Konzerte und Darbietungen. Dabei glänzten vor allem die Kinder und Jugendlichen mit Engels- und Gardetänzen, Violinen- oder auch Saxophoneinlagen. Die Besucher mussten sich dann lediglich noch zwischen einem deftigen „Paar“ oder den süßen und mit Puderzucker bestäubten Waffeln entscheiden, die wiederum auch bei den Kleinsten großen Anklang fanden. Daneben konnte in den vielen Buden von bunten Wollsocken bis hin zum selbstgemachten Honig eingekauft werden. Dass das Bier irgendwann aus war, interessierte daher wohl nur die Wenigsten.

Zeitgleich zum Zapfendorfer Weihnachtsmarkt hatte die adventliche Stimmung auch Baunach erfasst. Ob die Krippenausstellung im Bürgerhaus, der Bücherbasar der Stadtbücherei mit vielen verkauften Literatur-Schätzchen oder der Markt selbst: Über einen Mangel an Besuchern konnte sich in diesem Jahr niemand beschweren. Bereits am Vorabend hatte die Baunacher Werbegemeinschaft einen Glühweinabend anlässlich des 30-jährigen Bestehens des Vereins gefeiert, bei dem ebenfalls viele Gäste kamen. Das Highlight war aber natürlich der Weihnachtsmarkt selbst, insbesondere in den Stunden des späten Nachmittags und Abends.

	[image: Weihnachtsmarkt Baunach 2015 (15)]
Gut gelaunte Damen in der Baunacher Stadtbücherei nach einem erfolgreichen Bücherflohmarkt.

	 

	Über die Markte berichteten: Nadine Rener (Kemmern), Andreas Scheuerer (Zapfendorf), Johannes Michel (Baunach)

	
 

	Wesentliche Weichenstellungen in 2015

	
Die Jahresabschlusssitzung ist für einen Gemeinderat ein guter Zeitpunkt, um Bilanz zu ziehen. Was hat das Jahr 2015 alles mit sich gebracht? Der Gemeinderat in Kemmern hatte im letzten Jahr 228 Tagesordnungspunkte behandelt, darunter wichtige Themen wie den Bahnausbau, den Hochwasserdamm oder die Ortskernsanierung und nutzte die letzte Gemeinderatssitzung in diesem Jahr, um noch einmal zurückzublicken.

Nach 16 Gemeinderatssitzungen, in denen zum Teil hitzig diskutiert wurde, „sollte man sich am Ende des Jahres ein bisschen die Zeit nehmen, das Jahr Revue passieren zu lassen“, wie Bürgermeister Rüdiger Gerst (CSU) den Jahresrückblick der Gemeinde Kemmern einleitete.

Das Thema Bahn hat immer wieder beschäftigt

Ein Thema, an dem sich die Gemüter in diesem Jahr erhitzten und das Gerst als Dauerbrenner bezeichnete, war der Ausbau der Bahnstrecke, zu dem es im Oktober ebenfalls eine Bürgerversammlung gab. Insgesamt kann die Gemeinde Kemmern in diesem Punkt durchaus zufrieden auf das Jahr 2015 zurückblicken. Trotz immer wieder auftretender Schwierigkeiten konnten große Erfolge erzielt werden. Zum einen ist hier sicherlich das Erreichen einer eigenen Wirtschaftswegeüberführung in der Gemarkung zu nennen. Dabei ist diese keine Selbstverständlichkeit, betonte Gerst. Auf der anderen Seite wurde viel in Sachen Lärmschutz bewirkt. Die Lärmwand soll nun vier Meter hoch und 1.100 Meter lang werden und bietet für Kemmern größtmöglichen Schutz. Zudem wurde der Weg für die Nachrüstbarkeit von Lärmschutzmaßnahmen an der Autobahnbrücke geebnet.
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Über die Lärmsituation für Kemmern wurde lange gesprochen.

	
Schnelles Internet für Kemmern

Auch die Planungen für das 1000-Jahr-Jubiläum im Jahr 2017, für das Dr. Markus Söder als Schirmherr gewonnen werden konnte, laufen bereits. Für die Ortskernsanierung BA5 wurde unter anderem die Planung erarbeitet und zum Teil intensive Anliegergespräche geführt, außerdem wurden die Zuwendungen für den Bauabschnitt 5a beantragt. Seit April stellte daneben die Asylbewerberunterkunft ein wichtiges Thema dar, in der mittlerweile 43 Personen leben. Gemeinde, Kirche und Ehrenamtliche seien stark bemüht und es funktioniere reibungslos, wie Gerst erklärte. Dabei seien kleine Zeichen wichtig und auch der freiwillig organisierte Deutschunterricht oder Veranstaltungen wie das musikalische Begegnungsfest spielen eine Rolle.

Zufriedenheit zeigt sich ebenfalls beim Breitbandausbau in Kemmern, denn nach der Aufrüstung durch die Telekom kann in Kemmern mit 50 Mbit pro Sekunde gesurft werden. Im Laufe des Jahres 2016 ist dann sogar noch eine Aufstockung auf 100 Mbit pro Sekunde geplant. Kemmern habe damit eine absolut hervorragende Position in Sachen Breitband, erklärt Gerst.

	[image: 50 Jahre Schulhaus Kemmern (3)]
Das Jubiläum der Grundschule Kemmern wurde groß gefeiert

	
Zum ersten Mal seit 1997 wurden dieses Jahr die Steuerhebesätze erhöht und damit moderat angepasst, berichtet Gerst weiter. Des Weiteren blickte er unter anderem auf ein gelungenes Schuljubiläum und auf die Anschaffung einer neuen Kletterlandschaft für den Kindergarten zurück. Nach 35 Jahren Dienstzeit wurde 2015 zudem Rolf-Günther Henkel verabschiedet, der lange Jahre unter anderem als Geschäftsleiter der Gemeinde tätig war.

Insgesamt bleibt für das Jahr 2015 also ein recht positives Resümee zu ziehen. „Es konnten wesentliche Weichenstellungen erreicht werden“, so Gerst und Geschäftsleiter und Kämmerer Markus Diller schloss den Jahresrückblick mit seinen Worten: „Es liegt ein spannendes Jahr 2016 vor uns, machen wir das Beste daraus“.

Neue Computer für die Schule

Aber nicht nur der Jahresrückblick fand in der letzten Gemeinderatssitzung Einzug auf der Tagesordnung. So berichtete Gerst außerdem, dass die Umlagekraft deutlich gestiegen ist. Im Jahr 2016 ist mit etwa 2,2 Millionen Euro zu rechnen, was einer Erhöhung von ca. 364.000 Euro im Gegensatz zum Vorjahr entspricht. Daher steigt die Kreisumlage um etwa 157.000 Euro. Dies hat auch Auswirkungen auf die Schlüsselzuweisungen, die 2015 rund 673.000 Euro betrugen und für die im Jahr 2016 mit etwa 582.000 Euro zu rechnen ist.

Genehmigt wurde desweiteren ein Budget von 14.000 Euro für die Neuausstattung des Computerraums in der Grundschule Kemmern. Die Computer in diesem Raum sind sehr alt und eine Anpassung wäre sinnvoll, so Gerst. Es sollen mit dem Budget 14 neue Computer mitsamt Monitor und Betriebssystem angeschafft sowie die Installationskosten getragen werden.

Zudem wurde ein Zuschuss für einen Kanalkataster des gesamten Gemeindegebietes beantragt. Bei diesem Kataster sollen der gesamte Kanalbestand, maschinelle Einrichtungen, sowie Messeinrichtungen erfasst werden. Die Kosten für die Maßnahme werden auf etwa 90.000 Euro geschätzt, die Durchführung des Katasters ist aber unabdingbar und gesetzlich geboten, so Gerst. Daher beschloss der Gemeinderat, dass erste notwendige Schritte eingeleitet werden und eine Sonderförderung beantragt wird. Bei dieser Förderung würde jeder Meter Leitung mit einem Euro bezuschusst werden. Da in der Gemeinde Kemmern um die 20 Kilometer Kanal vorhanden sind, würde die Förderung etwa 20.000 Euro betragen.
 



        
            
                
            
        

    
	Chöre und Musik als kultureller Anker

	
Im Rahmen des traditionellen Gemeinschaftskonzerts des Musikvereins und des Gesangvereins „Liederkranz“ standen zahlreiche Ehrungen sowie die Verabschiedung des Chorleiters Wolfgang Reh auf dem Programm. Er hatte den Chor über sieben Jahre geleitet, obwohl sein Engagement eigentlich nur als Aushilfe gedacht war ...

Gemeinsam mit dem ersten Vorstand des Musikvereins, Ludwig Derra, ehrten Angelika Becher, die stellvertretende Bezirksvorsitzende des Nordbayerischen Musikbunds, Günther Meixner für 30 Jahre aktives Musizieren und Uwe Pechmann für seine zehnjährige Tätigkeit als Schriftführer. Danach würdigte Hubert Frey, der Vorsitzende des Gesangvereins „Liederkranz“, Christine Beringer, Susanne Stößel und Christel Wollmann für 25-jähriges Singen im Chor. Peter Märkel, Vorsitzender des Sängerkreises Bamberg, lobte die Damen und Herrn, die sich langjährig in den Chören engagierten. Er sprach von einer verantwortungsvollen Aufgabe für die Kultur, die in den Gemeinden gepflegt werde. Gemeinsam überreichten Peter Märkel und Hubert Frey Urkunden und Blumensträuße. Geehrt wurden ferner langjährige Mitglieder des Vereins: Georg Schober für 60 Jahre Mitgliedschaft und Barbara Batzner für 50 Jahre. Sie war früher zehn Jahre lang aktive Altsängerin.
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Auf dem Bild von links: Zweite Vorsitzende Regina König, 50 Jahre Mitglied Barbara Batzner, Erster Vorsitzender Hubert Frey.
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Wolfgang Reh (rechts außen) wurde verabschiedet.

	
„Eine Ära geht zu Ende“, sagte Hubert Frey bei der Verabschiedung von Chorleiter Wolfgang Reh. Eigentlich sei nur eine Aushilfe geplant gewesen, daraus seien jetzt sieben Jahre geworden. Wolfgang Reh, ein exzellenter Klavier- und Orgelspieler, habe den Chor zu Höhen geführt, die eigentlich unvorstellbar waren, betonte Frey. Pfarrer Reinhold Braun hob hervor, dass der Chorleiter bei der Kirchenmusik Großes geleistet habe. Der Pfarrer erinnerte an die Mozart-Messe beim Festgottesdienst mit dem Erzbischof und die Veranstaltung mit „Maria durch das Kirchenjahr“ im Rahmen des Dreifachjubiläums. Braun freute sich darauf, Wolfgang Reh weiterhin als Organist an der neuen Zapfendorfer Orgel zu hören.

	Renate Neubecker

	

 

	„Wir haben einen geilen Dirigenten!“

	
Im Mittelpunkt der Jahreshauptversammlung des Musikvereins Rattelsdorf standen die Neuwahlen der gesamten Vorstandschaft. Gut vorbereitet gingen sie problemlos über die Bühne. Mit überwältigender Mehrheit wurde erster Vorsitzender Ludwig Derra im Amt bestätigt, ebenso die zweite Vorsitzende Karin Koppitz.

Die Versammlung votierte mit Mehrheit für die alte und neue Kassiererin Kathrin Lange und für Uwe Pechmann als Schriftführer. Die Arbeit des geschäftsführenden Vorstands wird von vierzehn Ausschussmitgliedern unterstützt: Elena Bachmann, Johannes Bayer, Georg Beringer, Julika Gagel, Vera Horcher, Holger Hornung, Emma Hümmer, Helen Hümmer, Heike Hümmer, Christoph Keller, Sabine Knauer, Florian Mögn, Lorenz Müller und Hermann Stößel. Neue Revisorin ist Marianne Horcher.
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Von links: Schriftführer Uwe Pechmann, Kassiererin Kathrin Lange, 1. Vorsitzender Ludwig Derra, 2. Vorsitzende Karin Koppitz.

	
In seinem Rechenschaftsbericht blickte Ludwig Derra kurz in die Statistik. Der Verein zähle 279 Mitglieder, davon sind 54 aktive Musiker. Der erste Vorstand erinnerte an eine schöne Weihnachtsfeier mit dem Nachwuchsorchester und den traditionellen Glühweinausschank nach der Mette. Der Vereinsausflug führte nach Prag, verbunden mit einem Besuch beim Dirigenten Stefan Pechmann. „Das Jahr war geprägt von intensiver Probenarbeit“ sagte Ludwig Derra und wies auf die intensive Beteiligung des Musikvereins beim Dreifachjubiläum hin. Er sprach von einem sehr gelungenen Zeltauftritt der Kapelle in Markt Erlbach sowie einem sehr guten Programm beim Gemeinschaftskonzert.

Zurzeit sei der Festausschuss sehr intensiv mit den Vorbereitungen zum 50-jährigen Jubiläum 2016 beschäftigt. Unter der Schirmherrschaft von Staatsministerin Melanie Huml werde drei Tage lang am Pfingstwochenende in der Abtenberghalle gefeiert. Höhepunkt ist hier das Kreismusikfest am Sonntag. Ludwig Derra appellierte an die Mitglieder, sich bei den Vorbereitungen zu beteiligen.

Gute Zusammenarbeit zwischen Verein und Gemeinde

Danach kam Dirigent Stefan Pechmann zu Wort. Er sprach von 24 Auftritten bei örtlichen Veranstaltungen. Highlights waren die intensive Umrahmung des Dreifachjubiläums und den von den Besuchern sehr gelobten Auftritt der Musiker beim Gemeinschaftskonzert. Präsent waren die Musiker beim Weltkulturerbe-Lauf in Bamberg und bei den Kreismusikfesten in Oberhaid und Burgwindheim. Ein weiterer Höhepunkt war der Zeltauftritt in Markt Erlbach. „Für nächstes Jahr sind die Musiker schon wieder gebucht“, sagte Stefan Pechmann. Er bedankte sich bei den Aushilfsdirigenten Andreas Schatz und Günther Meixner sowie bei Julia Hennemann für die Leitung des Nachwuchsorchesters „Itzgrunder Express“. Bürgermeister Bruno Kellner sprach von einer sehr guten Zusammenarbeit. „24 Auftritte bei örtlichen Veranstaltungen sprechen für sich“, betonte er. Das Dreifachjubiläum sei ein großes Fest für Rattelsdorf gewesen, mit sehr guter Präsenz der örtlichen Vereine. Er wies daraufhin, dass im Rahmen des Jubiläums am Samstag der Feldgeschworenentag in der Abtenberghalle stattfinde. Zum Schluss bedankte sich Ludwig Derra beim Vorstand und den Sponsoren, bei der Gemeinde für den zur Verfügung gestellten Probenraum und den Zuschuss. „Wir haben einen geilen Dirigenten“, sprach er anerkennend von dessen Leistung.

	Renate Neubecker

	


 

	Bundesweiter Vorlesetag: Warum viele diesen Artikel gar nicht lesen können …

	
„Mit Prominenz können nicht aufwarten“, sagte Erzieherin Jutta Zink zur Begrüßung im Rattelsdorfer Kindergarten am bundesweiten Vorlesetag. Denn Unterstützer wie Finanzminister Wolfgang Schäuble oder Motsi Mabuse waren andernorts unterwegs. Aber das muss ja noch nichts heißen. Spannend ist auf jeden Fall die Geschichte von Claudia Merklein – nicht nur die, welche sie vorliest, sondern auch der Hintergrund, wie es überhaupt zum Vorlesetag kam.

Bereits zum zwölften Mal fand der bundesweite Vorlesetag nun schon statt. Er ist eine gemeinsame Initiative der Wochenzeitung DIE ZEIT, der Stiftung Lesen und der Deutsche Bahn Stiftung. Im vergangenen Jahr beteiligten sich nahezu 83.000 Vorleserinnen und Vorleser und erreichten so rund zwei Millionen Zuhörerinnen und Zuhörer. Vorgelesen wird dabei dort, wo es Spaß macht, ob draußen, in Schulen, Kindergärten oder Büchereien. Apropos Büchereien: Im vergangenen Jahr waren wir von Nachrichten am Ort bei einer Veranstaltung zum Vorlesetag in Baunach zu Gast. Klar wurde auch dort: Vorlesen ist äußerst wichtig: Es ist der erste Schritt für Kinder in die Welt der Bücher und Geschichten – und damit auch zur Lesefähigkeit. Lesekompetenz als Verständnis von und sicherer Umgang mit Texten bestimmen die Bildungs- und Berufschancen der Kinder maßgeblich mit.

Zurück nach Rattelsdorf – beziehungsweise zunächst einmal weit weg, in die Türkei. Dort wohnte bis vor Kurzem die Rattelsdorferin Claudia Merklein, zusammen mit ihrem Mann und ihren Kindern. In der Schule mit einer deutschen Klasse hatte sie die erste Begegnung mit dem Vorlesetag. Jedes Jahr fand er dort statt – Mamas, Papas und die Kinder lasen sich gegenseitig Geschichten vor. Das sorgte immer wieder für Begeisterung. Nun zurück in Rattelsdorf begann Merklein zu recherchieren: Ist das eine wohl etablierte bundesweite Veranstaltung? Kann da jeder mitmachen?

	[image: Vorlesetag Rattelsdorf 2015 (1)]
Claudia Merklein liest den Kindern in Rattelsdorf eine Geschichte vor.

	Einmal pro Woche kommt die „Leseoma“ 

Und so trug sie ihre Idee an den Kindergarten in Rattelsdorf heran. Jutta Zink war dafür sofort zu haben, und per Aushang konnten weitere Mütter (leider keine Väter) zum Vorlesetag gewonnen werden. Alle halbe Stunde wechselte so am 20. November 2015 Vorleserin und Zuhörerschaft, aus allen Kindergartengruppen kamen Kinder hinzu. Vorgelesen wurden allerhand spannende Geschichten, zum Beispiel „Die Eiskönigin“. Und natürlich durften sich die Kinder auch anhand der Bilder in den Büchern ein „Bild“ von dem machen, um das es geht.

Auch im Kindergartenalltag gilt es, so Zink, das Vorlesen in den Mittelpunkt zu stellen. „Die Fröschegruppe bei uns verfügt über eine Lese- und Schreibwerkstatt. Die Kinder lernen hier die ersten Buchstaben, wir führen sie zu einem ersten Interesse an Bücher heran.“ Wer nicht in der Fröschegruppe ist, wird nicht ausgeschlossen, denn die Kinder können zu festen Zeiten jederzeit die Gruppen wechseln und somit die verschiedenen Aktivitäten im Kindergarten mitmachen. Vorgelesen wird natürlich auch, ob von den Erzieherinnen oder einmal pro Woche von einer „Leseoma“.

Deutschland soll, so das Ziel der Stiftung Lesen, zum Leseland werden. Eine Aktion, die es absolut zu unterstützen gilt. Wer nicht richtig lesen kann, hat schlechte Chancen in unserer Gesellschaft, denn Lesen ist ein wichtiger Schlüssel zur Bildung. Eine umfassende Lesekompetenz ist daher eine wesentliche Voraussetzung für die persönliche Entwicklung, Erfolg im Berufsleben und gesellschaftliche Teilhabe. Allerdings zeigen PISA-Studien und OECD-Berichte für die Lesekompetenz deutscher Kinder seit Jahren große Defizite auf: 14,5 Prozent der 15-jährigen Schülerinnen und Schüler verfügen nur über eine (sehr) schwache Lesekompetenz (PISA 2012). Rund 7,5 Millionen Erwachsene sind hierzulande laut LEO-Studie 2011 funktionale Analphabeten und nur jeder Fünfte in Deutschland liest regelmäßig ein Buch. Kaum zu glauben, dass es so viele Menschen in unserem Land gibt, die diesen Artike also gar nicht lesen können. Das gilt es zu ändern – und dem gilt es „vorzubeugen“ …


 

	Sankt Michaelsverein aus Rattelsdorf feiert seine Jubilare

	
„Es gab einiges zu stemmen“, resümierte der erste Vorsitzende, Manfred Jungkunz, bei der Jahreshauptversammlung des Sankt Michaelsvereins, vor dem Hintergrund, dass das Dreifachjubiläum den vollen Einsatz der katholischen Männer forderte. Er bedankte sich explizit beim Vereinsausschuss und allen Helfern das Jubiläum möglich gemacht hatten. Dass es ein arbeitsreiches Vorhaben gewesen sei, unterstrich Jungkunz in seinem Rechenschaftsbericht. Er erinnerte an den gut besuchten Faschingskehraus, den Männerkreuzweg und die große Kirchenreinigung.

Traditionell feiert der Verein das Kreuzhoffest, dass bei vielen Besuchern sehr beliebt ist. Heuer wurde hier in der Maiandacht das neue Steinkreuz gesegnet. Der Verein beteiligte sich zudem am Floriansfest der Freiwilligen Feuerwehr, der Josefifeier der KAB Medlitz und beim 90-jährigen Jubiläum der SpVgg Rattelsdorf. Höhepunkt des Jahres für die katholischen Männer war jedoch das Schutzengelfest mit Festmessfeier, Sakramentsprozession und anschließendem Frühschoppen. Die Fahnenabordnung des Vereins nahm an den örtlichen Prozessionen teil und Mitglieder trugen den Baldachin. Sehr intensiv war die Engagement der Männer dann noch beim Kirchweihbaumaufstellen bei der Johannisfeuer des Pfarrgemeinderats.

Das Dreifachjubiläum umfasste insgesamt die Aktivitäten bei der Serenade im Klostergarten, das Aufstellen von Zelten und Garnituren beim Jubiläum der Pfarrkirche Sankt Peter und Sankt Paul sowie die anschließende Beteiligung beim Pfarr- und Dorffest und auch die Beflaggung der Ortseingänge. Das Engagement der Männer war ebenfalls gefragt bei der Andacht und dem Vortrag von Domkapitular Jung zum 250-jährigen Jubiläum der Marienstatue sowie am darauffolgenden Sonntag nach der Veranstaltung „Mit Maria durch das Kirchenjahr“. Überörtlich beteiligte man sich beim 125-jährigen Jubiläum des Vereins St. Josef in Mühlendorf und bei den Neuwahlen der Vorstandschaft des Landesverbands der katholischen Männer in Regensburg. Hier lobte Jungkunz die sehr interessante Führung durch den Dom. Präsent war man ebenfalls bei der Tagung der katholischen Männer des Erzbistums Bamberg in Hallstadt.
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Die geehrten Jubilare des katholischen Männervereins mit Vorstand Jungkunz und Pfarrer Braun.

	Der Vorsitzende berichtete obendrein von der Anschaffung neuer Krawatten. Außerdem zähle der Verein nunmehr 150 Mitglieder, darunter sind drei Neuaufnahmen. Gemeinsam mit Präses Pfarrer Braun nahm Jungkunz dann die Ehrung langjähriger Mitglieder vor. Für 25 Jahre wurden geehrt: Hubert Frey, Josef Schauer, Karl Meixner, Gerhard Haderlein, Reinhold Neeb. Neues Ehrenmitglied ist Andreas Deuerling. Auf den neuen Ehrenurkunden ist neben den bayerischen Domen auch die Pfarrkirche Sankt Peter und Sankt Paul zu sehen. Unter das Motto „Liebet eure Feinde“ stellte der Präses sein Grußwort. Dieses Gebot werde in vielen Teilen der Welt nicht eingehalten, erklärte der Pfarrer beeindruckt vom Schicksal der neu angekommenen Flüchtlinge in Medlitz. Die Welt solle sich der Religion der Nächstenliebe zuwenden, die keine Feindschaft kenne. Der Michaelsverein vereine Menschen in Frieden, betonte der Pfarrer.

Ohne die Mitglieder des Vereins wären die Veranstaltungen beim Dreifachjubiläum in seiner Form wohl nicht denkbar gewesen. „Die Jubiläen sind ein großes Zeichen des Zusammenhalts in der Gemeinde“, hob der Pfarrer hervor. Das unterstrich auch Bürgermeister Bruno Kellner. Außerdem habe Rattelsdorf auch überregional einen sehr guten Eindruck hinterlassen. Kellner lobte die gute Zusammenarbeit mit dem ersten Vorsitzenden. Gemeinsam gelänge es immer wieder Probleme zu lösen und das sei die wohl wichtigste Eigenschaft, die ein Verein benötige.


 

	Kommendes Jahr: 50-jähriges Jubiläum

	
Bei der Jahreshauptversammlung des SPD-Ortsvereins Rattelsdorf berichtete die Vorsitzende Christine Jäger von zahlreichen Aktivitäten. Darunter sehr gut besuchte politische Dämmerschoppen im neuen gemeindlichen Bauhof und im Klostergarten der Arbeiterwohlfahrt, jeweils mit sehr kompetenter Führung durch Ruth Schmidt im Klostergarten und den Leiter des gemeindlichen Bauhofs Andreas Schnapp. Sehr viel Interesse fand ein  Rückblick auf die 1990er-Kommunalwahl mit der Wahl von Gerhard Jäger zum ersten Bürgermeister. 

Mit MdB Andreas Schwarz und dem Unterbezirksvorsitzenden Jonas Merzbacher traf man sich zu „Brotzeit, Bier und Politik“ in einem Mürsbacher Biergarten. Der SPD-Ortsverein beteilige sich beim Ferienprogramm der Marktgemeinde, erklärte Christine Jäger, mit einem Besuch im Monsterpark. Eine Veranstaltung die bei den Kindern sehr beliebt sei. Sie erwähnte dann ein gut besuchtes Familiensommerfest mit Flohmarkt und den Second Hand Verkauf beim Pfarr- und Dorffest.  

Im Jahr 2016 feiert der SPD-Ortsverein am Freitag, 22.April, sein 50-jähriges Bestehen mit einem Festabend im Foyer der Abtenberghalle mit musikalischer Umrahmung. Schirmherr ist MdB Andreas Schwarz, die Festansprache hält Landtagsvizepräsidentin Inge Aures. In der Vorabendmesse am Samstag gedenkt der Ortsverein seiner verstorbenen Mitglieder. Anschließend findet ein Gang zum Friedhof statt. Die Vorbereitungen für dieses Jubiläum laufen zurzeit auf Hochtouren.

Im Mittelpunkt der anschließenden sehr lebhaften Diskussion stand die aktuelle Gemeindepolitik mit dem Teilabriss und der Generalsanierung der Schule sowie dem Mehrgenerationenplatz. Übereinstimmend meinten die Mitglieder, dass der vorgeschlagene Standort an der Ebinger Straße, die beste Lösung sei. Zentral gelegen zwischen Rattelsdorf und Ebing biete dieser Standort nur Vorteile.

	Renate Neubecker

	


 

	Wenn plötzlich eine Brücke fehlt …

	
In den vergangenen Jahren war Transparenz oft nicht gerade federführend, wenn es um den viergleisigen Ausbau der Bahnstrecke in unserer Region ging. Mittlerweile sieht die Bahn das anders, und informiert die Bürger in großen Infoveranstaltungen. Eine solche gab es am 25. November auch in Rattelsdorf – mit einer bahnbrechenden Erkenntnis.

Das Interesse der Rattelsdorfer und insbesondere der Ebinger am Bahnausbau ist groß. Das bewies die gut besuchte Informationsveranstaltung der Bahn in der Abtenberghalle. Bürgermeister Bruno Kellner begrüßte und sprach mehrfach die Erfolge an, die Rattelsdorf in den Verhandlungen mit der Bahn erzielt habe. Dazu gehört insbesondere der barrierefreie Zugang zum Bahnsteig am Haltepunkt Ebing, für den die Gemeinde keinen Euro aufbringen muss – die Maßnahme zahlen Landkreis und Bund. Im Gegensatz zu ursprünglichen Planung mit einem über die Gleise geführten Metallsteg kommt nun, von Ebing aus gesehen, eine Treppenanlage mit Rampe, auf der anderen Seite des Tunnels führt eine längere Rampe nach oben. Zum Bahnsteig selbst gelangen die Fahrgäste über eine Treppe und einen Aufzug, den die Bahn unterhalten muss.

Um möglichst zügig bauen zu können, so erklärte es Bahn-Pressesprecher Frank Kniestedt, sei die Vollsperrung der Strecke vom 11. Januar bis zum 4. September 2016 unumgänglich. „Ohne diese Vollsperrung hätte die Baustelle in mehreren Bauabschnitten bis zu acht Jahre gedauert“, erklärte er den Besuchern. Für nähere Informationen empfahl er den Informationspunkt, den die Bahn am Breitengüßbacher Bahnhof eingerichtet hat. Er ist von Mittwoch bis Sonntag durchgehend von 12.00 bis 19.00 Uhr geöffnet.
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So soll er aussehen: Der Haltepunkt Ebing nach Ende der Baustelle.
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Die Mainbrücke (links) muss ebenfalls erneuert werden.

	
Wetter hat großen Einfluss

Dass die Baustelle und ihr Verlauf stark von den Witterungsbedingungen abhängen, wurde einmal mehr klar. Gebaut werden soll von Montag bis Freitag jeweils von 6.00 bis 22.00 Uhr im Zweischichtbetrieb. Nur in Einzelfällen soll die Baustelle an Samstagen fortgeführt werden. Zu Beginn und Richtung Ende der Maßnahme allerdings werden Arbeiten rund um die Uhr notwendig sein, also auch in der Nacht. Und sollte das Wetter nicht mitspielen und die Bauarbeiten behindern, könnten diese Nachtarbeiten ausgedehnt werden, wie ein Bahnsprecher erläuterte.

„Highlight“ der Veranstaltung war aber das Thema Mainbrücke. Diese wird im Rahmen der ICE-Baumaßnahme neu errichtet und soll bis Juli 2017 gesperrt bleiben, während der Haltepunkt Ebing bereits am 4. September 2016 in Betrieb gehen soll. Damit wäre er für fast ein Jahr nach Ende der Hauptbaustelle quasi nicht nutzbar – eine Zumutung, wie diverse Besucher meinten. Insbesondere Pendler meldeten sich zu Wort. Klar wurde dann sehr schnell: Über diese Frage hatte sich wohl niemand ernsthafte Gedanken gemacht. Ob nun eine Behelfsbrücke für Fußgänger entsteht, ist noch offen, eingeplant war sie bislang nicht.
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Ein Großprojekt ist die Verlegung des Mains.
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Gut besucht: Viele Bürgerinnen und Bürger interessierten sich für das Thema.

	
Harte Zeit für Pendler

Sicher ist: Sobald die Baustelle einmal abgeschlossen ist, hat Ebing einen modernen Haltepunkt zu bieten, mit barrierefreiem Zugang, Wartehäuschen und Parkplätzen gegenüber dem Zugang zum Tunnel. Eine deutliche Verbesserung zum aktuellen Stand – und somit bringt er Ausbau der Bahnstrecke für die Ebinger Bahnfahrer auf lange Sicht auf jeden Fall was. Während der Baumaßnahme allerdings müssen die Ebinger und Rattelsdorfer deutliche Einschränkungen hinnehmen, etwa den Schienenersatzverkehr oder mehr Verkehr auf den Straßen. Prognosen über Staus und mehr sind aktuell noch nicht seriös möglich – der Januar wird es dann zeigen.
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	Umfangreiches Programm in 2016

	
Bei der Mitgliederversammlung des Ortskulturrings bedankten sich Vorsitzender Jürgen Scheuring und Pfarrgemeinderatsvorsitzender Lorenz Mai bei allen Vereinen. Sie sagten übereinstimmend, dass nur mit der hervorragenden Zusammenarbeit aller das Dreifachjubiläum perfekt durchgeführt werden konnte. Rattelsdorf habe sich an den einzelnen Festtagen sehr gut präsentiert.

Ebenfalls ein voller Erfolg sei der Faschingsumzug mit 18 Faschingswagen und acht Fußgruppen gewesen, berichtete Schriftführer Manfred Jungkunz. Insgesamt 500 Teilnehmer waren ein neuer Rekord und gefielen den zahlreichen Besuchern. Mit dem Wechsel beim ersten Vorsitzenden habe er ein neues Protokollbuch angelegt. Die drei Protokollbücher aus der 20-jährigen Vorstandstätigkeit von Manfred Ullrich kämen jetzt gebunden ins Gemeindearchiv, so Jungkunz.

Nach dem Kassenbericht von Finanzverwalter Herbert Dauses, der sich für den Zuschuss der Marktgemeinde bedankte, wurde gemeinsam ein abwechslungsreiches Programm festgelegt. Der Obst- und Gartenbauverein veranstaltet eine Fahrt zum Weihnachtsmarkt nach Regensburg. Ebenfalls zu einem Weihnachtsmarkt fährt die freiwillige Feuerwehr. Der Krippenbauverein lädt zur Krippeneröffnung und zu einem kleinen, feinen Adventsmarkt ein. Auf dem Programm stehen wieder der Faschingsumzug und die Rosenmontagsparty im Sportheim. Mit einem neuen Theaterstück treten die Kulturschocker an verschiedenen Terminen auf der Bühne im Sportheim auf. Neben vielen kirchlichen Veranstaltungen gibt es zu Ostern einen Markt im Haus an der Itz, dem Heim für psychisch Kranken der AWO.

Eine Bildungsreise im Heiligen Jahr nach Rom und Siena veranstaltet die Pfarreien-Gemeinschaft Rattelsdorf/Zapfendorf im Jahr 2016. Zusammen mit dem Floriansfest feiert die Freiwillige Feuerwehr die Weihe ihres neuen Fahrzeugs. 2016 werden wieder Jubiläen gefeiert. Der SPD- Ortsverein wird 50 Jahre alt. Mit einem dreitätigen Fest feiert der Musikverein sein 50-jähriges Bestehen. Anlässlich des Jubiläums findet am Pfingstsonntag das Kreismusikfest des Nordbayerischen Musikbunds statt.            

	Renate Neubecker

	


 

	Fulminante Blasmusik beim Herbstkonzert der Europameister

	
Am 21. November fand in der Abtenberghalle in Rattelsdorf ein Blasmusik-Abend der besonderen Klasse statt. Die Don Bosco Musikanten Bamberg e.V. luden zu ihrem Herbstfest ein und hatten keinen geringeren als „Lublaska“, den Europameister der böhmischen und mährischen Blasmusik 2015 in der Profistufe, zu Gast.

Die „Luzerner Blaskapelle“ lernten die Bamberger im Mai auf der Europameisterschaft der böhmisch-mährischen Blasmusik in den Niederlanden kennen. Dort wurden die Don Bosco Musikanten Bamberg e.V. nämlich bereits zum zweiten Mal Europameister der böhmisch-mährischen Blasmusik in der Oberstufe und Lublaska gewann ebenfalls – jedoch in der Höchststufe! So konnte man dort schon gemeinsam feiern und gleich das gemeinsame Konzert ins Auge fassen.

Die Gastkapelle, unter der Leitung von Urs Bucher, begann den Abend und erfreute das Publikum mit ihrem frischen, jungen Sound und zahlreichen Solostücken. In der ausverkauften Abtenberghalle, mit zahlreichen Gäste aus der Schweiz, aus Frankreich, aus Sachsen, aus Thüringen und den umliegenden Landkreisen, brachten die Schweizer Musikanten z. B. mit dem „Root Beer Rag“ nicht nur das Publikum zum Staunen, sondern auch Finger auf den Instrumenten zum Fliegen. Ihre solistische Klasse bewiesen Geri Amrein und Daniel Bättig bei dem Stück „Es ging ein Jäger durch den Wald“. Was auf dem Tenorhorn und Bariton als Duett möglich ist zeigten Benno Peter und Roland Wyrsch als „Zwei Prinzen“. Mit dem Stück „Trompetensterne“ spielten sich Daniel Bättig und Oliver Waldmann in die Herzen der Zuhörer. Beeindruckend auch das virtuose Schlagzeugsolo von Marco Mehri beim „Lieblingstrommler“. Als dann am Schluss des ersten Teils „My Way“, wieder dargeboten vom superweichen Flügelhorn von Gerri Amrein erklang, kannte der Beifall keine Grenzen. Erst nach 2 Zugaben entließ das sehr sachkundige Publikum Lublaska von der Bühne.

	[image: IMG_0230]
Musikersicht ...
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Tosender Applaus nach der Show.

	
Den zweiten Teil des Abends gestalteten die Don Bosco Musikanten Bamberg e.V., die nach dem Eröffnungsmarsch „Starparade“ mit dem Titel „Im schönen Prag“ von Ernst Mosch ihr Gesangsduo Gisela Jungkunst und Thomas Wolf vorstellten. Neben diesem Klassiker präsentierten die Musiker auch den selten gehörten Marsch „Von Jahr zu Jahr“ aus Lana in Südtirol. Dieser Marsch wurde anlässlich des 175. Jubiläums der Bürgerkapelle Lana von ihrem 1. Trompeter Günter Graber komponiert. Wer lieber ruhige und gefühlvolle Balladen genießt, kam mit der „Romanze für Tenorhorn“, die von Hubert Bayer als Solist ausgezeichnet vorgetragen wurde, voll auf seine Kosten.

Nach einer kleinen Umbaupause, in der einige Holzbläser zum Saxofon wechselten, welches sie sonst in der traditionellen Blasmusik zu Hause lassen müssen, erklang Frank Sinatras berühmtes „New York, New York“. Am späten Abend durften sich dann nochmal alle an die Heimfahrt aus den Niederlanden im Mai erinnern. Denn was dort als spontane Idee im Bus entstanden ist, wurde jetzt uraufgeführt. Damals begannen die zwei Musiker Hubert Bayer und Uli Weiß „Hu-a-hu“ von Ernst Mosch zu singen, wobei der Dirigent Thomas Wolf mit der Polka zunächst nicht viel anzufangen wusste. Nachdem das Stück dann nahezu während der ganzen Heimfahrt von den beiden leidenschaftlichen Sängern zum Besten gegeben wurde, konnten wohl alle Mitfahrer den Refrain und waren sich sicher „Die beiden müssen das auch am Herbstfest singen“. So gab es in diesem Jahr neben dem bewährten Gesangduo auch erstmals ein Männer-Gesangduo, welches das Publikum erst mit dem tschechischen Originaltext überraschte. Als Zugabe wurde dann noch der deutsche Text gesungen.

Nach dem diesjährigen Publikumswahlstück „Böhmischer Traum“ wurde der Abend mit Zugaben wie „Frankenlied“ und „Bozner Bergsteigermarsch“ beendet. Die Musiker freuen sich schon auf den Gegenbesuch in der Schweiz im September nächsten Jahres.

Wenn Sie die Don Bosco Musikanten Bamberg e.V. mit einem ganz anderen Programm genießen wollen dann lauschen sie den Weihnachtskonzerten am Sonntag, 6. Dezember um 11.30 Uhr in Bamberg am Weihnachtsmarkt und um 16.15 Uhr in Hirschaid am Rathaus.

	Daniela Köppl

	


 

	Die schwierige Definition „Anliegerstraße“

	
Eigentlich könnte es den Bürgern ja egal sein, ob eine Straße nun Anlieger-, Haupterschließungs- oder Hauptverkehrsstraße ist. In vielen Gemeinden allerdings wirkt sich das direkt auf den Geldbeutel der Anwohner aus, nämlich dann, wenn die Kommune eine Straßenausbaubeitragssatzung hat. So auch in Rattelsdorf. Diskutiert wurde im Gemeinderat konkret über die Bergstraße in Mürsbach.

„Die Bergstraße in Mürsbach ist eine der schlechtesten, wenn nicht die schlechteste Straße im ganzen Gemeindegebiet. Gleichzeitig ist sie eine Erschließungsstraße für Friedhof und Kirche, der meiste Verkehr, der hier unterwegs ist, wird nicht von den Anwohnern, sondern von der Gemeinde und den Friedhofsbesuchern verursacht.“ Sabina Sitzmann-Simon (CSU) begründete so den Antrag ihrer Fraktion, die Anlage zur Straßenausbaubeitragssatzung zu ändern und damit die Bergstraße nicht mehr als Anlieger-, sondern als Haupterschließungsstraße einzustufen. Der Vorteil für die Anwohner läge auf der Hand: Sie müssten bei einer Sanierung nicht 80 Prozent der Kosten, sondern nur 50 Prozent tragen. Schwierig in Sachen Bergstraße ist insbesondere, dass die hohen Kosten einer Sanierung auf wenige Anwohner verteilt würden.

Die Definition des Begriffs „Anliegerstraße“ ist durchaus schwierig und hat immer wieder zu rechtlichen Auseinandersetzung geführt – allein über Internet-Suchmaschinen sind zahlreiche Informationen dazu zu finden. Klar ist: Anliegerstraße bedeutet nicht, dass dort nur die Anwohner unterwegs sind, sondern dass die an diese Straße angrenzenden Grundstücke über den stattfindenden Verkehr erschlossen werden. Vereinfacht ausgedrückt: Es darf nur geringer Durchgangsverkehr stattfinden. Und so sieht die Situation in der Bergstraße wohl aus. Der Verkehr in Richtung Friedhof ist kein Durchgangsverkehr, da der Friedhof an die Bergstraße angrenzt.

Kein Fass aufmachen!

„Folgen wir dem Antrag, dann müsste die Gemeinde bei ähnlichen Straßen im Gemeindegebiet möglicherweise ebenso verfahren und die Straßen komplett neu bewerten“, meinte Bürgermeister Bruno Kellner. Gemeinderat Andreas Schmittwolf (CWU) sagte: „Wenn wird das Fass aufmachen, ist das die Büchse der Pandora. Wir können nicht immer dann, wenn große Kosten entstehen, Ausnahmeregelungen treffen.“ Diskutiert wurde anschließend über die Kirchgasse in Rattelsdorf, die eine ähnliche Aufwertung erfahren hatte, was möglicherweise, das legten einige Wortbeiträge aus dem Gremium und auch von Geschäftsleiter Roland Imhof nahe, ein Fehler war.

Abschließend einigten sich die Räte auf einen Kompromiss: Die CSU zog ihren Antrag zurück, erhielt aber zugleich die Zusage, dass binnen vier Monaten geprüft werden soll, wie ein Finanzierungskonzept für die Bergstraße in Mürsbach aussehen könnte, das die Anlieger nicht über Gebühr belastet.

Weitere Beschlüsse der Sitzung vom 26. November 2015

Einige kleinere Beschlüsse gab es auch noch in der Sitzung vom 26. November 2015: Die Hebesätze (Grundsteuer A und B, Gewerbesteuer) bleiben in 2016 unverändert bei 340 v.H. Und: Im Torhaus, das saniert werden soll, wird im Erdgeschoss anstatt einer weiteren Ferienwohnung ein Gemeinschaftsraum für die Ortsvereine eingerichtet, als Lager und Versammlungsbereich. Diese Nutzungsänderung bezieht sich auf die zu erwartenden Fördergelder.

	


 

	Flüchtlinge in Medlitz willkommen geheißen

	
Die Begegnung zum Kennenlernen der Asylbewerber fand große Resonanz bei den Einwohnern von Medlitz. Seit Kurzem leben 32 Flüchtlinge aus Afghanistan, Syrien, dem Iran und Irak sowie aus Georgien in dem kleinen 163-Seelen-Dorf. Laut Johannes Bauer löste die Ankunft der Flüchtlinge eine Welle der Hilfsbereitschaft aus.

Schnell bildete sich ein Helferkreis, der sich für die Flüchtlinge engagiert. Sehr groß war auch die Spendenbereitschaft. Schnelle Hilfe fanden acht junge „Refugees“ bei der SpVgg Rattelsdorf. Sie gingen ohne Trikots und Fußballschuhe zum Fußballspielen und wurden von „Kopf bis Fuß“ eingekleidet. Jetzt können sie perfekt ausgestattet ihrem Hobby nachgehen.

Für alle Bewohner der Unterkunft hat inzwischen der Schulunterricht angefangen und auch die Kinder warten darauf, dass sie den Kindergarten in Mürsbach besuchen können. „Vorher ist aber noch sehr viel bürokratischer Aufwand notwendig“, sagte die Vorsitzende des Pfarrgemeinderats Barbara Lurtz. Sie engagiert sich sehr intensiv im Helferkreis. Großes Interesse signalisierten ebenfalls die Mitglieder des Pfarrgemeinderats der Kuratie Medlitz.
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Für die Marktgemeinde hieß Bürgermeister Bruno Kellner die Flüchtlinge herzlich willkommen. Er lobte die Willkommenskultur und die große Hilfsbereitschaft. Kellner kündigte an, dass die Kinder nach den Weihnachtsferien ab 11. Januar den Kindergarten besuchen könnten. Gemeinsam mit den anderen Kindergartenkindern könnten sie dort spielen und lernen. Außerdem bot er an, dass einsatzfähige Männer im Bauhof mitarbeiten könnten. Willkommensworte kamen ebenfalls von Christopher Schmitt. Pfarrer Reinhold Braun gefiel diese Begrüßung so gut, dass er sagte: „Ich hätte es nicht besser sagen können“.

Trotz der Sprachbarriere funktionierten das Kennenlernen bei Kaffee und Kuchen dann sehr gut. Gemeinsam genossen alle den schönen Nachmittag im adventlichen Rahmen.
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	Renate Neubecker

	


 

	Kindergarten war DAS Projekt in 2015

	
Nachdem der mit Sicherheit größte Punkt auf der Tagesordnung aufgrund neuer Entwicklungen abgesetzt werden musste, stand lediglich noch der Jahresrückblick von Bürgermeister Bruno Kellner auf der Agenda im Rattelsdorfer Marktgemeinderat. Außerdem gab es einige Informationen, unter anderem zum Mehrgenerationenplatz. Hier ist eine neue Entwicklung denkbar.

280.000 Euro soll er kosten, lange wurde diskutiert - und dann verschwand er erst einmal wieder. Die Rede ist vom an der Ebinger Straße geplanten Mehrgenerationenplatz. Für ihn beantragte die Gemeinde Fördergelder über das EU-Programm Leader, in einer Ausschusssitzung wurde diese aber abgelehnt. Und so habe sich die Gemeinde, so Bürgermeister Kellner, nun nach anderen Fördermöglichkeiten umgesehen. Das Amt für ländliche Entwicklung (ALE) sei grundsätzlich bereit, 50 Prozent der Kosten zu übernehmen, fordere aber einen Bürgerbeteiligungsprozess von Anfang an. Dies soll im kommenden Jahr angegangen werden. Kellner erwähnte auch, dass er eine insgesamt kostengünstigere Lösung anstrebe.

Nicht behandelt wurde der Tagesordnungspunkt zur Bebauungsplan-Änderung Seelein-Klöppele. Hier geht es um die Grundsatzentscheidung, wie die Zufahrt geregelt werden soll. Bereits vor einigen Wochen und Anfang 2015 hatte der Gemeinderat hierzu beraten. Nachdem die Investorin für die Bebauung größere Änderungen angekündigt hatte, wurde eine Entscheidung zurückgestellt.

In seinem Jahresrückblick dankte Kellner den Gemeinderäten für eine stets konstruktive Zusammenarbeit in den insgesamt 23 Sitzungen, davon zwölf Vollsitzungen, im abgelaufenen Jahr. Zusammen wurden viele Beschlüsse gefasst, die dem Wohle der Gemeinde dienten, wie Keller anführte. Dazu zählte er die Verhandlungserfolge im Bahnausbau, die Umsetzung des zwei Millionen Euro teuren Kindergartenprojektes sowie die Aufnahme von 32 Flüchtlingen im Ortsteil Medlitz, die im Gasthof „Zum goldenen Stern“ ihr neues Zuhause fanden. In Sachen Flüchtlingsbeherbergung habe die Stadt sogar eine weitere Unterkunft – nämlich die alte Schule – angeboten, die mit neuen Duschen und Räumen längst bezugsfertig wäre, aber bis heute noch keine Verwendung in der Zuteilungspolitik der AWO Bamberg gefunden habe, so Kellner weiter.
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Der neue Kindergarten wurde im Sommer eingeweiht.

	Neben der Erwähnung weiterer Beschlüsse im Jahr 2015, wie der Planung und Finanzierung der Umnutzung des Torhauses oder auch dem Ausbau der Breitband-Internetverbindung im nördlichen Teil der Gemeinde, kehrte Bürgermeister Kellner dann schnell wieder zu den Danksagungen zurück und bedachte dabei insbesondere die zahlreichen Unterstützer der Asylbewerber mit viel Lob. Auch der Verwaltung und allen Beschäftigten galt sein Dank, „denn ohne sie wäre das Schiff Rattelsdorf längst gekentert“, wie Kellner ergänzte.

Das Wort ging schließlich an Gemeinderat Andreas Schneiderbanger (Ebinger Liste), der im Namen der Fraktionen traditionell die Weihnachtswünsche aussprach und neben dem Bürgermeister und der Verwaltung im Besonderen den ehrenamtlichen Helfern der Gemeinde dankte. Darüber hinaus erinnerte er an die Tagung des Gemeinderates 2013 in Kloster Langheim, bei der das gesamte Gremium über die Zukunft des Marktes Rattelsdorf beraten hatte. Jeder müsse damals Beschlossenes und die Prioritätenliste insgesamt reflektieren, auch im Hinblick auf das neue Jahr, konstatierte Schneiderbanger. Denn es gebe noch einige Punkte, die dringend erledigt werden müssten. Damit beschloss Kellner die letzte öffentliche Sitzung des Jahres 2015 und wünschte allen Anwesenden ein frohes Weihnachtsfest.

	Text: Andreas Scheuerer, Johannes Michel

	
 



        
            
                
            
        

    
	Zweiter Preis beim BW Musix 2015 für den Musikverein Zapfendorf

	
Mit der Teilnahme am BW Musix 2015 wollte sich das Hauptorchester des Musikvereins Zapfendorf einer ganz neuen Herausforderung stellen. Dieser Wettbewerb wird von der Stadt Balingen in enger Zusammenarbeit mit dem Blasmusikkreisverband Zollernalb e. V. und der Yamaha Music Europe GmbH ausgerichtet. Die musikfachliche Verantwortung liegt beim Zentrum Militärmusik der Bundeswehr.

Durchgeführt wird der Blasorchester Wettbewerb in vier Kategorien. Das Zapfendorfer Orchester nahm mit seinem Dirigenten Daniel Dippold in der höchsten Kategorie 5 teil. Dies entspricht der Höchststufe, in der die Musiker schon im Jahr 2014 erstmals ein Wertungsspiel erfolgreich bestritten. Mit großer Motivation und Spielfreude präsentierte man also am Samstag, 24. Oktober 2015, einer hochkarätigen vierköpfigen Jury unter dem Vorsitz von Oberstleutnant Michael Euler, welcher der Leiter des Ausbildungskorps der Bundeswehr ist, die beiden Wertungsstücke. Jeder einzelne gab sein Bestes.
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Das Orchester beim Wertungsspiel.

	
Und so erwarteten die fast 60 Musiker und der musikalische Gesamtleiter Daniel Dippold nach einem fast 25-minütigen Vortrag voller Spannung die Meinung der Juroren. Diese gaben in einer offenen Wertung direkt nach der Darbietung ihre Punkte in verschiedenen Kategorien getrennt nach Stücken ab. Was die Punkte wert waren, erfuhr das Orchester jedoch erst am Sonntag im Rahmen der Preisverleihung. Hier wurde dann verkündet, dass die jungen Musiker und Musikerinnen den zweiten Platz in der Kategorie 5 belegten. Verbunden mit dieser Platzierung ist zudem ein Preisgeld von 1.000 Euro. Und auch zwei Sonderpreise gingen nach Zapfendorf: Carina Morgenroth und Michael Schmutzer erhielten diese jeweils für solistisch ausgezeichnete Leistungen. Den ersten Platz in der Kategorie 5 erreichte das Symphonische Blasorchester Volkach unter der Leitung von Ernst Oestreicher.

Dieser herausragende Erfolg auf überregionaler Ebene zeigt wieder einmal, dass das Zapfendorfer Orchester auf höchstem Niveau musiziert.

	Susanne Weber

	


 

	Aquarena: Aushängeschild und größter Kostenfaktor für Zapfendorf

	
Vor allem Informationen zu laufenden Projekten wie dem ICE-Ausbau, dem Spielplatz- und dem energetischen Quartierskonzept standen auf der Tagesordnung der Gemeinderatssitzung in Zapfendorf am 19. November 2015. Durch einen eigenen Ausschuss, den es bereits bis 2014 gab, soll das Freibad Aquarena gestärkt werden und wieder mehr in den Mittelpunkt rücken.

Mit zehn zu elf Stimmen wurde in der ersten Marktgemeinderatssitzung in Zapfendorf nach der Kommunalwahl 2014 der eigenständige Schwimmbadausschuss abgeschafft, so dass dessen Kompetenzen auf den Finanz-, Jugend-, Kultur- und Sportausschuss übergingen. „Das Aquarena ist das Aushängeschild für Zapfendorf, aber zugleich der größte Kostenfaktor“, erklärte Gemeinderat Dr. Andreas Büttner (Bürgervertretung Lauf, BVL) und begründete so den Antrag von BVL und Vereintem Umland (VU), nun wieder einen eigenen Ausschuss für Schwimmbadangelegenheiten einzusetzen. Thomas Porzner (CSU) wünschte sich, dass dieser häufiger zusammentrete als der bisher zuständige Ausschuss, mindestens quartalsweise. Außerdem solle er mit Leuten besetzt sein, die sich wirklich auskennen und Interesse am Schwimmbad zeigen. Entscheidend sei, dass es vorangehe, dass ein neues Konzept fürs Aquarena entwickelt werde. Dazu müssten aber auch die Zahlen, ob bezüglich der Finanzen oder Besucher, aufbereitet werden – und der Ausschuss müsse sich der Frage stellen: Macht eine frühe Öffnung oder eine sehr späte Schließung des Bades überhaupt Sinn? Beschlossen wurde, den Ausschuss mit sechs Personen (3 VU, 2 CSU, 1 SPD) sowie Bürgermeister Volker Dittrich als Vorsitzendem zu besetzen.
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Das Schwimmbadfest 2015 war nach längerer Zeit wieder einmal eine besondere Aktion im Aquarena – und kam gut an. Solche Events sollen ausgebaut werden.

	
Werden die Spielplätze zu teuer?

Zum im Mai 2015 beschlossenen Spielplatzkonzept äußerte sich Bauamtsleiter Harald Rümmer. Fördertechnisch sei alles geklärt, die Gemeinde erhalte 60 Prozent der Kosten erstattet. Dies gelte, sollten die Arbeiten, etwa das Aufstellen der Spielgeräte, durch den Bauhof ausgeführt werden, allerdings nicht für diese Personalkosten, sondern nur für die Geräte an sich. Im kommenden Jahr wird der Spielplatz an der Schulstraße der erste sein, der erneuert wird – durch den Bauhof. Gegenüber der Vergabe der Arbeiten an eine externe Firma spare das, so Rümmer, immerhin 20 bis 30 Prozent.

Zweiter Bürgermeister Andreas Schonath (Wählergemeinschaft Oberleiterbach, WOB) war der Meinung, die Gemeinde müsse insgesamt bei den Kosten für das Spielplatzkonzept abspecken. In der Mai-Sitzung waren von Landschaftsarchitektin Elke Döhler Gesamtkosten von rund 311.000 Euro genannt worden, ein Großteil davon entfiele auf einen Abenteuerspielplatz am Schwimmbad. Abzüglich der Fördergelder kostet das Konzept, würden die Spielplätze wie damals dargestellt gebaut, der Gemeinde 135.000 Euro. Rümmer meinte, es gebe sicher Möglichkeiten, die Kosten etwas zu drücken, da von Elke Döhler besonders hochwertige Spielgeräte angeboten worden seien. Detailplanungen sollen in nächster Zeit durch den Bauausschuss vorgenommen werden.

Stark verschmutzte Straßen, und: Ampel in der Ortsmitte?

Die Bahnbaustelle beschäftigt Zapfendorf schon jetzt – siehe auch unsere Bildergalerie am Ende dieses Artikels. Angesprochen wurde daher in der Sitzung die starke Verschmutzung der Straßen, die sich durch das abfließende Wasser auch auf die Sinkkästen der Kanäle auswirke. Eine Reinigung dieser Sinkkästen soll nun an die Baufirmen herangetragen werden. Thomas Porzner erwähnte, dass ab der kommenden Woche angeblich Sprühwägen mit Absaugfunktion unterwegs sein sollen, um die Verschmutzung einzudämmen.
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Kehrmaschinen reichen nicht aus: Stark verschmutzte Bamberger Straße am 17. November 2015.

	
Bereits in der Gemeinderatssitzung am 15. Oktober war die Verkehrssicherheit ab Januar 2016 auf Antrag von CSU-Gemeinderat Dr. Christopher Rosenbusch diskutiert worden. Insbesondere durch die Busse des Schienenersatzverkehrs, die vor der Kirche halten sollen, könnten sich Engstellen mit gefährlichen Situationen ergeben. Beschlossen wurde damals, noch einmal aktiv auf die zuständigen Behörden zuzugehen. Ein Planungsbüro hat nun die Forderungen des Antrags untersucht und kam zum Ergebnis, dass möglicherweise eine Ampelanlage an der Kreuzung Bamberger Straße / Hauptstraße / Herrngasse Sinn machen könnte, die dann auch eine sichere Überquerung der Herrngasse zwischen Kirche und Pfarrheim ermögliche. Nicht für notwendig gehalten wurde eine zusätzliche Fußgängerüberquerung auf Höhe von Apotheke und Sparkasse. Begründung: Da die Staatsstraße nach Breitengüßbach ohnehin gesperrt sei, sinke das Verkehrsaufkommen in diesem Bereich. Gleiches gelte für die Bereiche Hauptstraße / Höhe Mainstraße sowie am Sportlerheim. Empfohlen wird hingegen eine Querungshilfe auf Höhe Schulstraße / Friedhof über die Herrngasse. Hier sei mit einer starken Zunahme des Schwerlastverkehrs zu rechnen. Mehrfach ist im Bericht des Planungsbüros zu lesen, dass der „Querungsbedarf“ konkreter geprüft werden solle. Dies könnte etwa im Rahmen von Verkehrsschauen der Fall sein.

In der Sitzung gab es außerdem Informationen zum energetischen Quartierskonzept. Insgesamt wurden drei gewerbliche und 43 private Energieberatungen durchgeführt. Das Konzept war Teil des Städtebaulichen Entwicklungskonzepts – Hauseigentümer konnten sich über den energetischen Zustand ihres Gebäudes sowie Sanierungs- und Energieeinspar-Möglichkeiten beraten lassen.

Unter „Verschiedenes“ gab es noch einen Terminhinweis. Am 5. Dezember haben die Zapfendorfer von 10 bis 12 Uhr die Möglichkeit, sich die Farben für die Lärmschutzwände an der Bahnstrecke anzuschauen. Farbbeispiele werden in dieser Zeit am Bauhof (gegenüber Rathaus) ausgestellt sein. Die Bürger haben die Chance, aktiv die Farben mitzubestimmen.

 

 

	Kassenprüfung verweigert: OKR Zapfendorf musste sich vertagen

	
Der Vorstand des Ortskulturrings (OKR) Zapfendorf möchte sein Amt niederlegen. Das durch die Geldunterschlagung des früheren Kassiers Matthias Schneiderbanger verloren gegangene Vertrauen in den Verein und seine „alten“ Funktionäre sei erdrückend, erklärte der Vorsitzende Stefan Kabitz bei der Mitgliederversammlung. Trotz der derzeit fehlenden Kompetenzen aufgrund zu laxer Satzungsbestimmungen waren die zahlreich versammelten Mitglieder jedoch einig darüber, dass Zapfendorf den OKR braucht.

Insgesamt soll Schneiderbanger Gelder in Höhe von 42.000 Euro mit Hilfe des OKR-Kontos veruntreut haben. Dabei habe er täglich maximal 5.000 Euro abgehoben und diverse Excel-Tabellen gefälscht, so dass nicht einmal die monatliche Kassenprüfung dem früheren Bürgermeister Zapfendorfs auf die Schliche kommen konnte, so Kabitz. Genauso verwundert wie die anwesenden Mitglieder war der erste Vorsitzende des Vereins außerdem darüber gewesen, dass ihn die zuständige Bank nicht über die doch beträchtlichen Geldflüsse informiert hatte, was ein früheres Eingreifen noch möglich gemacht hätte. Jegliche Gerüchte über ein zweites Konto und weitere Unterschlagungen räumte Kabitz jedoch aus, da das Eröffnen eines weiteren Vereinskontos lediglich mit der Zustimmung der Vorstandschaft möglich sei, die eine solche nie autorisiert habe.

Für das aufgrund der Vorkommnisse entgegengebrachte Misstrauen gegenüber den Funktionären des Ortskulturrings hat Kabitz jedoch dennoch kein Verständnis. Auch seine Frau, die sich stark in den Verein eingebracht hatte, habe mehrere despektierliche Briefe und Emails erhalten, die es ihm leicht machten, die Amtsniederlegung in Betracht zu ziehen, so der erste Vorstand des Vereins.

„Wir brauchen den Ortskulturring“

Ungeachtet dessen hob Kabitz die positiven Ereignisse des vergangenen Jahres in seinem Bericht der Jahresversammlung hervor. Ganz besonders nennenswert sei dabei der in Kooperation mit der Gemeinde organisierte Faschingsumzug, das Aufstellen des Kirchweihbaums zusammen mit der Zapfendorfer Feuerwehr oder auch der erfolgreich geführte Geschirrverleih des Vereins gewesen. Kabitz bedankte sich für die ständige Unterstützung des Vorstandes bei der Ausrichtung dieser Veranstaltungen und betonte entgegen vieler Gerüchte die stets positive Atmosphäre innerhalb des Vereins.

All die vom Ortskulturring organisierten und durchgeführten Veranstaltungen machen jedoch deutlich, was durch sein Auseinanderbrechen für Zapfendorf auf dem Spiel steht. So würde auch die Terminkalenderplanung, die die Veranstaltungen der örtlichen Vereine koordiniert und bis dato Aufgabe des Ortskulturrings war, nunmehr der ohnehin stark belasteten Gemeinde zukommen. Nicht zuletzt deshalb „steht eins außer Frage: Wir brauchen den Ortskulturring“, wie Gemeinderätin Klara Ott deutlich sagte.

Der Tageordnungspunkt „Kassenbericht“ war dann zugleich der Grund für die Vertagung der Jahreshauptversammlung. Denn der eingesetzte, aber nicht anwesende, Rechnungsprüfer Bayer verweigerte sich der Kassenprüfung - die Aufgabe wäre ihm vor dem Hintergrund der jüngsten Vorfälle „zu heiß“, gab Kabitz weiter. Ohne die Prüfung der Geldbestände des Vereins ist jedoch ein Fortfahren in den Ordnungspunkten der Sitzung und damit sowohl die Neuwahl des Vorstandes als auch die Änderung der Vereinssatzung und eine mögliche Vereinsauflösung unmöglich. Das Problem der Satzung seien die vorgesehenen, aber zu laxen Absichtserklärungen der Mitglieder, die zwar dem Charakter eines Stammtisches genügen, für den Vereinsstatus allerdings unzulänglich wären, da sie auch die Abstimmungskompetenzen rechtlich äußerst fraglich machen, vermerkte Ott.

Die Satzungsproblematik könne aber erst dann angegangen werden, wenn die Kasse geprüft sei, brachte Bürgermeister Volker Dittrich vor. Auf die Bitte von Dittrich hin erklärte sich Ott bereit, diese Aufgabe zu übernehmen. So wurde der 30. November als Kassenprüfungstag in Abstimmung mit dem Vorstand festgelegt. Auch könne hierbei bereits eine neue Satzung besprochen werden, die Dittrich - laut eigenen Angaben - ohnehin schon „in der Schublade liegen hat“. Als neuer Termin für die Jahresversammlung wurde dann noch der 15. Dezember bestimmt, an dem man in den Ordnungspunkten fortfahren möchte. Bis dahin bat der Bürgermeister um die Weiterführung der Vorstandsämter, da ein schwebendes Verfahren rechtlich die Sache nur noch verkomplizieren würde. Kabitz stimmte dem zu und schloss die Versammlung.

Trotz der Vertagung hatte die Jahreshauptversammlung ein Gutes: Zapfendorf will am Ortskulturring festhalten, wenn auch vermutlich mit einer neuen Vorstandschaft. Die Frage nach möglichen Nachfolgern wurde somit gezwungenermaßen vertagt, scheint jedoch aus Sicht der Gastwirtin des „Jüngling“ ohnehin aussichtlos zu sein: „Ohne den Herrn Kabitz, läuft hier gar nichts“, betonte sie und lobte damit das in der Vergangenheit und in der Gegenwart Geleistete des Noch-Vorstandes.


 

	70 Jahre lang bei ihrem OGV

	
Für den Obst- und Gartenbauverein Zapfendorf neigt sich mit 2015 ein ereignisreiches Jahr dem Ende entgegen – Grund genug, die vielen Geschehnisse nochmals Revue passieren zu lassen. So hatte die Vorstandschaft unter der Leitung von Klara Ott einen stimmungsvollen Jahresausklang für den 24. November im Sportlerheim arrangiert.

In der gut besuchten Veranstaltung, die von der Zithergruppe Neukirchner Torbergtrio musikalisch untermalt wurde, ging  Ott zunächst nochmals auf die verschiedenen Veranstaltungen ein und präsentierte hierzu Bilder mit Hilfe einer Präsentation. Eine zentrale Rolle für den Erfolg des Vereins spielt sicher die neue Kelteranlage, die ohne den unermüdlichen Einsatz der drei Kelterwarte Winfried Buckreus, Nikolaus Jung und Reinhold Porzner nicht denkbar wäre.  Ott würdigte nochmals ausdrücklich deren Leistung und überreichte jedem einen Geschenkkorb.

In der nun folgenden Ehrung langjähriger Mitglieder wurden alle mit einer Urkunde und einem Präsent bedacht. Im Einzelnen wurden geehrt:

Für 25 Jahre Mitgliedschaft: Sigrid Leisgang, Ulrike Bayer, Helmut Christian

Für 40 Jahre Mitgliedschaft: Hermine Beck, Anton Schreiber

Für 60 Jahre Mitgliedschaft: Josef Kropp

Für 70 Jahre Mitgliedschaft: Gunda Schaller

Kropp und Schaller wurden von Ott mit der Ehrennadel am Bande ausgezeichnet.
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Klara Ott (links) mit den Geehrten.

	
Das außergewöhnliche Ereignis einer 70-jährigen Mitgliedschaft wurde von der Vorsitzenden nochmals besonders gewürdigt. In einem kurzen Vortrag stellte Gunda Schaller anschließend ihre persönliche Geschichte dar. Nach dem Krieg und dem Tod ihres Vaters wurde sie von der Mutter als junges Mädchen in dem wieder gegründeten Obst- und Gartenbauverein angemeldet. In einer kurzen Zeitreise führte die Jubilarin praktisch durch die gesamte Nachkriegsgeschichte des Vereins, den sie von 1966 bis 2003 ununterbrochen in der Vorstandschaft mitprägte. „Mein Obst- und Gartenbauverein ist mir heilig“ – dieser Satz am Ende ihrer Ausführungen brachte die starke Verbundenheit nochmals auf den Punkt. Alle Anwesenden brachten ihren Dank und ihre Anerkennung mit einem lange anhaltenden stehenden Applaus zum Ausdruck.

Mit einem Lichtbildervortrag über die Reise des OGV nach Meran im Juni 2015,  die alle Teilnehmer nochmals an vier wunderschöne Tage in Südtirol denken ließ, beschloss die Vorsitzende den Jahresrückblick. Am Ende des sehr gelungenen Abends wurden alle Anwesenden noch mit einem kostenlosen Honigpräsent bedacht.

	Rolf Bayer

	


 

	Wie geht’s weiter mit dem Mitteilungsblatt?

	
Lange beschäftigte sich der Zapfendorfer Marktgemeinderat am 10. Dezember 2015 mit der Frage, ob das Mitteilungsblatt „outgesourct“, also künftig von einem externen Dienstleister und nicht mehr von der Gemeindeverwaltung erstellt werden soll. Fortschritte zu vermelden gab es beim Breitbandausbau, und auch die Farbe der Lärmschutzwände entlang der Bahnstrecke steht nun fest.

Die Gemeinderatssitzung in Zapfendorf begann mit dem Thema Breitband. Bereits Ende Juli hatte Siegbert Reuther von Reuther NetConsulting aus Bad Staffelstein das Projekt vorgestellt. Mittlerweile steht auch der Anbieter fest, der den Breitbandausbau vornehmen wird – es ist die Deutsche Telekom. In Zapfendorf selbst werde, so Reuther, das Unternehmen eigenverantwortlich ausbauen, bis Ende 2017 müsse das geschehen, einen Starttermin gebe es aber noch nicht. Für die Ortsteile sieht es etwas anders aus, hier wird der Ausbau bis Februar 2017 erfolgen. Ausnahmen sind Lauf und Kirchschletten – in Lauf gibt es bereits schnelles Internet von Kabel Deutschland in einem Großteil des Ortes, den Rest wird die Telekom nun erschließen, Kirchschletten ist bereits voll versorgt. Der Gemeinderat stimmte der Planung zu, auf die Gemeinde kommen nach Abzug von Fördergeldern Kosten von etwa 115.000 Euro zu.

Als eines seiner vornehmlichen Ziele hatte Volker Dittrich im Wahlkampf Mitte des Jahres die Überarbeitung des Mitteilungsblatts genannt. In den vergangenen Wochen wurde es optisch bereits leicht verändert, nun sollte in der Sitzung der große Wurf folgen. Verwaltungsmitarbeiterin Angelika Wießmeier stellte dazu eine Zusammenarbeit mit dem Forchheimer Linus Wittich Verlag vor, der bereits 180 Mitteilungsblätter betreut, unter anderem in Baunach und Ebensfeld. Der Verlag habe in der Region ein Alleinstellungsmerkmal, so dass es keine direkte Konkurrenz gebe, so Wießmeier. Das Mitteilungsblatt finanziert sich über Werbung der lokalen Unternehmen und Handwerksbetriebe, dennoch steht aktuell laut Präsentation in der Sitzung ein jährlicher Verlust von rund 30.000 Euro im Raum. Würde das Blatt vollständig an den Verlag übergeben, fielen für die Gemeinde noch Kosten von 12.000 Euro pro Jahr an.
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Das Zapfendorfer Mitteilungsblatt soll attraktiver werden.

	
Radweg kommt wirklich erst nach dem Bahnausbau

Ohne weiterführende Informationen und ohne Einsicht in den Vertrag mit dem Linus Wittich Verlag wollte der Gemeinderat das Mitteilungsblatt aber nicht aus der Hand geben. Eine Frage war etwa, wie sich die Anzeigenpreise entwickeln werden – dass sie deutlich steigen, stand aber außer Frage. Außerdem fehlte einigen Räten ein Angebot für eine komplett farbige Gestaltung. Wießmeier stellte klar, dass die Gemeinde weiterhin selbst für den Amtsteil verantwortlich sei, Layout und Anzeigenverkauf würden allerdings an den Verlag übergeben. Damit einher gehe ein deutlich geringerer Arbeitsaufwand für die Rathausmitarbeiter, da Layout und Rechnungsstellung wegfielen. Auch die Verteilung würde dann über den Verlag organisiert. Unklar war aber, inwieweit Vereine weiterhin zu günstigen Konditionen ihre Veranstaltungen bewerben können. Dies soll nun bis zu einer der nächsten Sitzungen geklärt werden.

Drei verkehrstechnische Angelegenheiten standen ebenfalls auf der Agenda. In der Schulstraße wird gegenüber dem Kindergarten nun eine Bushaltestelle eingerichtet. Damit einher geht in diesem Bereich werktags von 6 bis 18 Uhr ein Parkverbot. Ein dauerhaftes absolutes Halteverbot in diesem Bereich stand zwar zur Debatte, wurde aber nicht beschlossen. Bürgermeister Dittrich informierte außerdem über eine Verkehrsschau mit dem Ergebnis, dass in der Hauptstraße bis zum Sportplatz und in der Herrngasse bis zur BMI demnächst Tempo 30 gelten soll, um die Sicherheit der durch den Baustellenverkehr stark belasteten Straßen zu erhöhen. Auf eine Anfrage der CSU-Fraktion in Sachen Radweg Richtung Unteroberndorf gab Dittrich den aktuellen Stand weiter. Das Straßenbauamt plane nicht, einen solchen im Rahmen des ICE-Baus zu errichten, sondern erst hinterher. Geschäftsstellenleiter Hans-Jürgen Einwag konkretisierte: „Eine direkte Beteiligung war dem Straßenbauamt zu teuer. Es hätte sich mit etwa 30 Prozent an den Kosten der Hangsicherung beteiligen müssen.“ Außerdem sei vom ICE-Bau nur ein kleiner Teil entlang der Staatsstraße betroffen. Somit werden Radler noch einige Jahre warten müssen, bis der Radweg schließlich angebaut wird.
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Knapp gewonnen: Entlang der Bahntrasse entstehen bald Lärmschutzwände nach Muster 2.

	
Zwei kurze Punkte gab es zum Schluss: Die ehemalige Schule in Kirchschletten, seit einigen Monaten saniert und Pilgerherberge der Abtei Maria Frieden, wurde in die Denkmalliste aufgenommen. Und: Am Samstag, 5. Dezember, konnten sich die Anwohner die möglichen Farben für die Lärmschutzwände anschauen, die entlang der Bahntrasse errichtet werden sollen. Eine knappe Mehrheit fand Vorschlag 2 (50 Stimmen) vor Vorschlag 3 (49 Stimmen). Somit wird diese Farbvariante umgesetzt.


 

	Das i-Tüpfelchen für St. Peter und Paul

	
„Liebe Kinder, so schnell werdet ihr eine Orgelweihe nicht mehr erleben.“ Äbtissin Mechthild Thürmer von der Abtei Maria Frieden aus Kirchschletten betonte genau, welch ein besonderes Ereignis eine Orgelweihe eigentlich ist. Zusammen mit Erzbischof Dr. Ludwig Schick war sie einer der Ehrengäste bei der Weihe der neuen Orgel in Zapfendorf. Lange hatte die Kirchengemeinde darauf hingearbeitet.

Kaum zu glauben, wie lange manche Ereignisse nachwirken … Am 1. April 1945 wurde Zapfendorf bei einem Bombenangriff zu großen Teilen zerstört. Die damalige Pfarrkirche, mitten im Ort gelegen, war besonders stark betroffen. Und nach ihrem Wiederaufbau sollte natürlich eine Orgel her. Finanzmittel gab es kaum, und so wurde eine Gebrauchte gekauft, zusammengesetzt aus mehreren alten Orgeln. Sehr störungsanfällig war sie, musste oft nachgestimmt werden. Und so kam es, dass bereits Ende der 1960er Jahre der Wunsch nach einer neuen Orgel immer stärker wuchs. Aufgrund vieler anderen Projekte wie den Kindergärten und schließlich der Kirchensanierung gab es aber oftmals andere Prioritäten. 2007 wurde die Pfarrkirche St. Peter und Paul nach der umfangreichen Sanierung wieder geöffnet – mit einer abgespeckten Orgel. Übrig geblieben waren nur noch die Register, die funktionierten. Dennoch holten die Organisten das bestmögliche heraus. Störungen gab es immer wieder, Missklänge waren an der Tagesordnung, die Reparatur wurde schwieriger bis unmöglich.

Und so gründete sich in der Pfarrgemeinde im Jahr 2011 ein Orgelausschuss. Nach mehreren Besichtigungen bei Orgelbaufirmen und Abstimmungen zu Fördermöglichkeiten erfolgte 2013 die Vertragsunterzeichnung mit dem Orgelbauer Alois Linder aus Nußdorf am Inn. Und dann ging es ganz schnell, schneller als gedacht. Denn eigentlich war die Orgelweihe erst für 2016 geplant, konnte aber vorgezogen werden. Und es ergab sich auch, dass Erzbischof Dr. Ludwig Schick spontan Zeit hatte, am 3. Advent nach Zapfendorf zu kommen.
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Erzbischof Dr. Ludwig Schick segnete die Orgel.

	
„Orgelmusik tut gut!“

Die Orgel soll Gutes tun, Gutes wirken, ihre Klänge sollen bis in die Herzen der Menschen vordringen, so Schick in seiner Predigt. Er betonte, dass Glaube, Vernunft und Gefühl untrennbar miteinander verbunden seien. „Wenn Ihr‘s nicht fühlt, Ihr werdets nicht erjagen“, zitierte Schick aus Goethes Faust. Die neue Orgel helfe auch in Zapfendorf, den Glauben intensiver zu spüren und dann zu leben. Er nannte die Orgel das „i-Tüpfelchen“ für die Pfarrkirche, nach deren Sanierung im Jahr 2007.

Als Motto für eine neue Orgel hatte sich der Orgelausschuss den Slogan „Bald klingt’s besser“ ausgedacht. „Heute können wir sagen: Jetzt klingt’s besser“, sagte Kirchenpfleger Rudolf Helmreich in seinen Grußworten. 295.000 Euro habe die neue Orgel gekostet, in den kommenden Jahren gelte es, weitere Teile davon abzubezahlen. Helmreich bedankte sich bei allen Spendern und rief zugleich zu weiterer Unterstützung auf. In den vergangenen Jahren hatten auch Vereine aus Zapfendorf mit Benefizveranstaltungen zur Finanzierung beigetragen – dies könne auch in Zukunft ein Mittel sein. Von den Klängen konnten sich die Besucher während des Festgottesdienstes überzeugen – die Orgel spielte Domorganist Prof. Markus Willinger. Er wird zudem am 17. Januar 2016 ein Orgelkonzert in Zapfendorf geben.
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Mit der neuen Orgel ist die Kirchensanierung aus 2007 nun endgültig abgeschlossen.

	
Nach dem Gottesdienst lud die Pfarrei die Kirchenbesucher zu einer Agape ins Pfarrheim ein. Währenddessen gab es die Möglichkeit, die Orgel zu besichtigen, wovon viele Gebrauch machten. Alois Linder erklärte die Funktionen und beantwortete Fragen. Für seine Firma ist die Orgel, die nun in Zapfendorf steht, eine typische Größe. Natürlich werde eine Orgel immer dem Kirchenraum angepasst, dennoch sei diese Orgel sehr typisch für die aktuelle Arbeit seiner Orgelbauer. Die Komponenten fertigt seine Firma übrigens selbst – bis auf den Motor sowie benötigte Bauteile wie Schrauben und Kabel. Und die Metallpfeifen entstehen bei einer Spezialfirma. Klar wurde bei seiner Führung aber: Die eigentliche Kunst sind nicht die Bauteile, sondern die viele Arbeit, die ein solcher Orgelbau mit sich bringt. Ein Kunstwerk ist das Instrument ohne Frage, aber eben keines zum Anschauen, sondern zum aktiven Benutzen.

 

 

	Von „Kraftwerk“ bis „Last Christmas“

	
Dass der Advent ausschließlich die Zeit der leisen und besinnlichen Töne ist, gilt wohl nur bedingt – und das ist auch gut so. Bestes Beispiel hierfür lieferte das Adventskonzert des Musikvereins aus Zapfendorf, das mit klassischen und modernen Musikstücken, sowohl im pianissimo possibile als auch im fortissimo, die zahlreichen Gäste in der Pfarrkirche St. Peter und Paul auf die Weihnachtszeit einstimmte. Neben der neuen Orgel gab es zudem exotische Instrumente und sogar eine Gesangseinlage zu hören.

Das alljährliche Adventskonzert des Zapfendorfer Musikvereins begann mit der Begrüßung durch Pfarrer Kurian Chackupurackal, der in kurzen und doch besinnlichen Worten den Abend einleitete. Er dankte dem Musikverein für die unentwegte Unterstützung der Pfarrei und freute sich sichtlich darüber, dass das Hauptorchester unter der Leitung von Daniel Dippold auch in diesem Jahr wieder in der örtlichen Pfarrkirche gastierte. Das Wort ging schließlich an die Musikanten des Nachwuchsorchesters, die die Moderation des Konzertes übernahmen und den Abend – so viel schon mal vorweg – mit eleganten Kommentaren und Geschichten untermalten.

Als Auftakt wählte Dippold den Titel „Kraftwerk“ des zeitgenössischen Komponisten Jacob de Haan. Das Stück beschreibt das Schicksal der fränkischen Stadt Grafenrheinfeld im zwanzigsten Jahrhundert, das gleichermaßen von Bombenhagel und friedlichen Stadtleben geprägt ist. Die musikalische Umsetzung dieser Thematik verlangte dem Zapfendorfer Hauptorchesters vieles ab, zeigte jedoch auch den Facettenreichtum der Musikerinnen und Musiker, die hierbei selbst mit Gesang glänzen konnten. Weitere klassische Stücke wie „Mentis“ von Jungkomponist Thiemo Kraas oder „Dragon Fight“ von Otto M. Schwarz überzeugten auch die genauesten Zuhörer vom klassischen Können der Musikanten aus Zapfendorf.
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Musikalischer Leiter Daniel Dippold dirigiert sein Orchester

	
Bongos im Orchester?

Aber auch Weltliches kann das Orchester, wie es mit der Komposition „Two-Worlds“ von Phil Collins und natürlich dem vorweihnachtlichen Klassiker „Last Christmas“ und dessen Arrangement von Andrew Watkin unter Beweis stellte. Dabei kamen obendrein exotische Instrumente wie Bongos oder ein Schlagzeug zum Einsatz, die das klassische Orchesterkostüm aufbrachen und für Abwechslung sorgten. Passend dazu – vor allem vor dem Hintergrund der Einweihung der neuen Kirchenorgel am Vormittag – trug Organist Wolfgang Reh ein Orgelsolostück aus der „Suite Gothique“ von Leon Boellmann vor, das die Klanghaftigkeit des neuen Instruments sowie das Können des Altmeisters erkennen ließ. Abschluss des offiziellen Programms lieferte Johann Sebastian Bachs „Toccata in D-Minor“, die die Zuschauer zu stehenden Ovationen verführte.

In nur zwei Monaten musste Dippold seine Musiker auf das Adventskonzert vorbereitet, wie der erste Vorstand Thomas Ries in seiner Schlussrede verriet. Zapfendorf kann nicht zuletzt deshalb stolz sein auf sein Orchester, das kürzlich den zweiten Preis beim BW Musix 2015 holte und dort zudem Sonderpreise für die ausgezeichneten solistischen Leistungen der Musiker Carina Morgenroth und Michael Schmutzer erhielt. Vorstand Ries besonderer Dank galt dann noch der Pfarrei, insbesondere Pfarrer Chackupurackal, dem Organisten Reh und natürlich dem Orchester und seinem Dirigenten. Mit den Adventsliedern „Macht hoch die Tür“ und „We wish you a merry Christmas“ entließ Dippolds Orchester die begeisterten Zuschauer in den Abend, der jedoch noch einen Glühweinverkauf mit selbstgemachten Plätzchen und ein „kleines Weihnachtskonzert“ des Nachwuchsorchesters vor den Toren der katholischen Kirche bereithielt.

Der musikalische Abend, der passenderweise den dritten Advent in Zapfendorf umrahmte, ging damit zu Ende. Er umfasste laute und leise Töne, Besinnliches und auch Aufregendes, wahrte dabei jedoch stets den friedlichen Gedanken der Adventszeit, der angesichts derzeitiger religiöser Konflikte zumeist schwer zu fassen scheint. In diesem Kontext möchte sich der Autor dieses Textes der Anmoderation des aufgeführten Stückes von Thomas Doss „Dona Nobis Pacem“ anschließen, die allein mit der Übersetzung des Titels auskam: Gib uns Frieden!

 
 

	Nächste Runde: Auflösung des Ortskulturrings scheitert erneut

	
Gerade einmal drei Wochen ist die Jahresversammlung des Ortskulturrings in Zapfendorf her. Damals wurde klar: Der Verein ist am Ende, die bisherigen Vorstände machen nicht weiter. Nachdem die Kassenprüfung fehlte, folgte eine Vertagung. Wirkliche Fortschritte waren aber auch beim neuen Termin am 15. Dezember nicht zu verzeichnen. Dafür gab es heiße Diskussionen, zunächst auch Lob – und dann heftige Kritik.

Knapp 30 Personen hatten sich zu einer erneuten Versammlung des Zapfendorfer Ortskulturrings (OKR) eingefunden. Eigentlich war diese eine Fortsetzung vom 23. November, als Kassenprüfer Reinhold Bayer nicht anwesend war und damit kein Prüfungsbericht vorgelegt werden konnte. Nicht, weil ihm die Sache zu heiß gewesen wäre, wie OKR-Vorsitzender Stefan Kabitz ihm vor drei Wochen in den Mund gelegt habe, sondern weil Belege gefehlt hätten, um eine sinnvolle Prüfung durchzuführen. Diese ist nun durch die Kassenprüfer Reinhold Bayer und Alexander Topfstedt erfolgt, und sie ergab für das zurückliegende Jahr (01.12.2014 bis 30.11.2015) keine Auffälligkeiten. Zum 30. November 2015 war ein Vereinsvermögen von rund 6.300 Euro zu verzeichnen. Dementsprechend wurde die Vorstandschaft für den genannten Zeitraum auch entlastet.

Unklar ist aber noch immer, was die Jahre zuvor betrifft. Denn der damalige Kassier Matthias Schneiderbanger soll in den Jahren 2013 und 2014 nicht nur 42.000 Euro, sondern über 150.000 Euro über das Konto des OKR veruntreut haben. Damit lief mehr als die Hälfte des von ihm von der Gemeinde unterschlagenen Geldes wohl über dieses Konto. Vom OKR-Konto wurde es auf Schneiderbangers eigenes Konto und auf Auslandskonten überwiesen sowie von ihm in verschiedenen Geschäftsstellen der Sparkasse Bamberg im gesamten Landkreis wieder abgehoben. Auch habe Schneiderbanger das Konto teilweise bis auf 35 Euro heruntergefahren und zum Beispiel kurz vor der Jahreshauptversammlung des OKR wieder ausgeglichen. Aufgefallen sei das nicht, da dem Verein im Endeffekt kein Verlust entstanden sei und Schneiderbanger immer Kassenberichte in Form von Tabellen vorgelegt habe. Nachdem nun neue Informationen vorlägen, so erklärte Kabitz, habe er nach Rücksprache mit mehreren Juristen Anzeige gegen Schneiderbanger erstattet. Ob es hier zu einem weiteren Verfahren kommt, müssen die Ermittlungen zeigen. Für Unverständnis bei Kabitz, aber auch bei den Anwesenden sorgte, dass die genaue Zahl erst jetzt bekannt wurde.

Vereinsvermögen „verschenkt“?

Nachdem die Vorstandschaft um Kabitz geschlossen ihren Rücktritt angekündigt hatte, stand eigentlich die Auflösung des Vereins auf der Tagesordnung. Eine solche wurde von den Anwesenden auch als sinnvoll erachtet, um einen kompletten Neuanfang zu wagen, etwa einen „Vereinsring“, wie von Bürgermeister Volker Dittrich forciert. Zunächst gab es für das Engagement der Vorstandschaft um Kabitz auch Lob – es sei nicht selbstverständlich gewesen, über viele Jahre den OKR in Zapfendorf mit großem organisatorischen Aufwand zu führen. Durch Kabitz selbst sowie einen Einwurf aus dem Publikum wurde dann allerdings bekannt, dass sich nach der Kassenprüfung vom 30. November das Vereinsvermögen deutlich verringert hat. Denn nach einem Vorstandsbeschluss wurden 4.000 Euro sowie der vereinseigene Geschirrverleih an den Förderverein der Zapfendorfer Schule gespendet. Dies sorgte für heftige Kritik. Altbürgermeister Martin bezifferte den Wert von Geschirr und Zubehör (u.a. Spüle und Kühlschrank) auf etwa 4.000 Euro. Somit habe die Vorstandschaft etwa 80 Prozent des Vereinsvermögens verschenkt.

	[image: OKR Zapfendorf Spende Schule 2015]
Schulrektor Klaus Ley mit Stefan Kabitz, Nadja Demmelbauer und Peter Helmreich. Demmelbauer ist Vorsitzende des Fördervereins der Grund- und Mittelschule Zapfendorf. Das Foto erreichte die Nachrichten-am-Ort-Redaktion durch Stefan Kabitz.

	
Gemeinderat Thomas Porzner und auch Bürgermeister Dittrich forderten daher von der Vorstandschaft, diesen Beschluss rückgängig zu machen. Darauf gingen Stefan Kabitz, Peter Helmreich (2. Vorstand) und Franz Spindler (Kassier) allerdings nicht ein, ließen keine Abstimmung über diesen Antrag zu und schlossen die Versammlung. Die Folge wird nun eine weitere außerordentliche Mitgliederversammlung sein. Da es nicht zu einer Vereinsauflösung kam, bleibt die Vorstandschaft kommissarisch im Amt. Kabitz kündigte allerdings bereits an, seine Arbeit für den OKR einzustellen. Abschließend machte eine Unterschriftenliste die Runde, auf der sich als 20 Zapfendorfer und Umländer eine solche außerordentliche Versammlung verlangten.

Laut Satzung ist die Vorstandschaft des OKR berechtigt, Spenden zu tätigen. Ob dies bei einer derart hohen Spende aber rechtmäßig ist, muss nun geklärt werden. Außerdem verweigerte die Versammlung dem Vorstand die Entlastung für den Zeitraum 1. bis 15. Dezember. Direkte Auswirkungen hat die Krise des OKR insbesondere auf eine der größten Veranstaltungen in Zapfendorf, den Faschingsumzug. Er wird im kommenden Jahr daher mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit ausfallen. Zwar wäre, das wurde in der Versammlung auch klar, eine verkehrsrechtliche Genehmigung in 2016 ohnehin schwierig gewesen, da die Hauptstraße aufgrund der Bahnbaustelle wohl nicht hätte genutzt werden können. Daher hätte eine Alternativroute, etwa durch die Wohngebiete, ausgearbeitet werden müssen.

	Foto: Stefan Kabitz

	


 

	Pro-Kopf-Verschuldung sinkt deutlich

	
Ein unglaublich bewegtes Jahr liegt hinter Zapfendorf. Nach 2014 war auch 2015 vollgepackt mit wichtigen Entscheidungen, guten Entwicklungen, aber eben auch Dingen, auf die mit Sicherheit die meisten gerne verzichtet hätten. Bürgermeister Volker Dittrich ließ das Wichtigste - von der Bahnbaustelle bis zur Einwohnerzahl - in der Jahresabschlusssitzung des Gemeinderats Revue passieren.

5.101 Einwohner stehen in Zapfendorf zum 15. Dezember 2015 zu Buche. Dazu tragen auch die in Zapfendorf und Unterleiterbach untergebrachten Flüchtlinge bei, insgesamt, so Dittrich, ist die Entwicklung aber ohnehin erfreulich. 56 Geburten konnte Zapfendorf verzeichnen, in 2013 und 2014 waren es nur 35 beziehungsweise 39. Somit gab knapp mehr Geburten als Sterbefälle. Ebenso stieg die Zahl der Bauanträge, von 35 in 2014 auf 59 in 2015. Durch die wachsende Einwohnerzahl, aber auch durch eine Tilgung von rund 240.000 Euro sinkt die Pro-Kopf-Verschuldung in Zapfendorf von 494 auf 440 Euro, insgesamt hat die Gemeinde 2,24 Millionen Euro Schulden.

„Viele Probleme und Schwierigkeiten“

Selbstverständlich durften in Dittrichs Jahresrückblick auch wichtige Projekte nicht fehlen. Viel investiert wurde erneut in die Dorferneuerung Oberleiterbach (128.000 Euro) und in die Abwasserbeseitigung (106.000 Euro). Größter Punkt bei den Ausgaben ist die schon erwähnte Schuldentilgung. Ein großes Thema war einmal mehr die Bahn. In vielen Sitzung, insgesamt gab es 36, davon 18 Vollsitzungen des Gemeinderats, waren Entscheidungen zum weiteren Vorgehen zu treffen, auch diverse Anträge aus den Fraktionen, die insbesondere das Verkehrskonzept im Jahr 2016 betreffen. In die Zukunft gerichtet ist das Spielplatzkonzept der Gemeinde, das in den kommenden Jahren nach und nach umgesetzt werden soll. Ebenfalls 2016 wird der Breitbandausbau eine Rolle spielen. Nachdem im Hauptort Zapfendorf die Telekom eigenverantwortlich ausbaut, wird sich dieser Prozess aber bis ins Jahr 2017 ziehen.

	[image: Spielplatzkonzept Zapfendorf Schwimmbad 2015]
So oder so ähnlich könnte einmal ein Abenteuerspielplatz am Aquarena aussehen.

	
Nicht außen vor bleiben durfte die „Bürgermeister-lose“ Zeit in Zapfendorf. Ohne die tatkräftige Mitarbeit von vielen wäre es nicht möglich gewesen, die Gemeinde auf Kurs zu halten. „Angefangen über die Situation mit dem Bürgermeisteramt, dem ICE-Bauvorhaben, den Asylbewerbern – um nur einiges zu nennen – war es erneut ein arbeitsreiches und hartes Jahr mit vielen Problemen und Schwierigkeiten“, so Dittrich. „Für alles, was in diesem zurückliegenden Jahr und in meiner fast fünfmonatigen Dienstzeit geleistet und erreicht wurde und für die Unterstützung, die ich bekommen habe, bedanke ich mich herzlichst.“
 



        
            
                
            
        

    
	Zehn Jahre Flussparadies Franken

	
Zum zehnjährigen Jubiläum der Gründung des Vereins gibt das Flussparadies Franken von Dezember 2015 bis Ende Februar 2016 mit Fotos und Objekten einen Überblick der mit vielen verschiedenen Partnern umgesetzten Projekte und Aktionen. Eröffnet wird die Jubiläumsausstellung am 2. Dezember 2015 von Landrat Johann Kalb im Sitzungsgebäude des Landratsamtes Bamberg anlässlich der diesjährigen Vorstandschaftssitzung.

Der Ort ist bewusst gewählt, denn die Gründungsversammlung fand am 21. November 2005 ebenfalls im Landratsamt Bamberg statt. Ziel damals war es, die am Wasserwirtschaftsamt Bamberg unter dem Titel „Flussparadies Franken“ begonnen Projekte weiterzuführen. Mit dem Kanu in die Wasserwelt des Mains eintauchen, mit dem Rad durch die weiten Flussauen des Regnitztales fahren oder im Maintal die Flussgesichter-Skulpturen bestaunen. Auf dem Sieben-Flüsse-Wanderweg die Vielfalt der Region entdecken oder in Bamberg auf dem Flusspfad das Wechselspiel von Stadt und Fluss erkunden. Die Ausstellung gibt viele schöne Tipps für Ausflüge in die Region. Das Besondere: im Mittelpunkt aller Projekte stehen Main und Regnitz als europäisches Naturerbe.

Ob Fischartenseminar, Traditionsfloßfahrt, Flussfest oder Müll-Sammel-Aktion - das Flussparadies Franken versteht sich auch als Plattform, die unterschiedliche Vereine und Akteure am Fluss zusammenzubringen soll. Insofern will die Präsentation auch eine Würdigung dieser ehrenamtlich geleisteten Arbeit sein.

Der Eintritt ist frei. Besichtigt werden kann die Ausstellung im Sitzungsgebäude des Landratsamts Bamberg (Ludwigstr. 25, 96052 Bamberg) tagsüber von Montag bis Freitag zu den Öffnungszeiten des Landratsamtes Bamberg.


 

	Eine Bestandsaufnahme zum Bahnausbau

	
Es scheint fast so, als sei die Region Bamberg gleich einem kleinen unbeugsamen gallischen Dorf, das nicht müde wird, sich gegen die ICE-Strecken-Ausbaupläne der Deutschen Bahn zur Wehr zu setzen. Einst geplante Trassenverläufe oder die Auswahl irrsinniger Lärmschutzmaßnahmen sorgten für viel Widerstand im letzten noch zu erschließenden Streckenabschnitt zwischen München und Berlin. Nach zahlreichen Überarbeitungen befindet sich das Planfeststellungsverfahren nun in seiner Umsetzung – Zeit, eine Bilanz zu ziehen.

Trotz seiner fast schon antiquiert klingenden Namensgebung ist das „Verkehrsprojekt Deutscher Einheit“, kurz VDE, ein außerordentlich sinnvolles Vorhaben. Denn mit dem viergleisigen Ausbau der ICE-Strecken soll die Bahn künftig eine echte Alternative zum Automobil oder Flugzeug sein. So kann dann die Strecke München-Berlin (VDE 8) in einer Rekordzeit von nur vier Stunden bewältigt werden, was speziell Autofahrer zum „Umsteigen“ bewegen soll. In der Konsequenz heißt das: Weniger Umweltbelastung durch weniger Schadstoffausstoß und ein Schritt hin zu den Klimazielen 2020. Finanziert wird das zehn Milliarden Euro teure Projekt, das bis 2017 fertig gestellt werden soll, von der Europäischen Union, dem Bund und schließlich der Bahn selbst. Soweit so gut, oder?

Keineswegs, denn mit der Finanzierung steht das erste große Ärgernis für die Nachrichten-am-Ort-Gemeinden auf der Tagesordnung. Während sich die Bürger auf eine große Baustelle zwischen Hallstadt und Zapfendorf Nord eingestellt hatten, reichen, laut Aussage der Bahn, die Finanzmittel aktuell nicht mehr aus, um das komplette Stück fertigzustellen. Stattdessen soll nun zunächst die Strecke von Breitengüßbach bis Zapfendorf gebaut werden, bevor später das Stück zwischen Hallstadt und Breitengüßbach erneuert wird. Wann genau, weiß niemand. Bereits so gut wie fertiggestellt ist dagegen der Abschnitt ab Unterleiterbach über Ebensfeld hinaus.

Die Teilung des Bauvorhabens in zwei Baustellen scheint jedoch ein wenig durchdachtes Vorhaben und ein Ärgernis für beide Seiten zu werden: Denn zum einen müssen Baufahrzeuge zweimal an- und abrücken, was die gesamten Kosten nur weiter in die Höhe treiben wird und am Ende wahrscheinlich mehr verschlingt, als eine einfache Baustelle; zum anderen müssen sich insbesondere die Anwohner von Kemmern und Hallstadt die nächsten zwei Jahre auf Baustellen vorbereiten, die nicht nur aufgrund ihrer Anwesenheit an sich ein Ärgernis bedeuten, sondern auch und vor allem wegen des so ungeliebten Schienenersatzverkehrs.

	[image: ICE-Baustelle Straßenverschmutzung Zapfendorf 11-2015]
Baustellenfahrzeuge sind immer ein Ärgenis, besonders wenn sie, wie hier in Zapfendorf, viel Dreck hinterlassen.

	
Das Ausweichen auf Busse oder Autos wird den Norden Bambergs im Besonderen im Jahr 2016 beherrschen, da ab dem 11. Januar eine achtmonatige Vollsperrung der Zuggleise ansteht. Dabei kommt erschwerend hinzu, dass auch die Autobahn wegen der Bauarbeiten einspurig werden wird. In der Konsequenz bedeutet der Schienenersatzverkehr für die Einwohner der Nachrichten-am-Ort-Gemeinden, die nach Bamberg müssen, vor allem eines: Viel Verspätung! Dies wird Schüler wie Arbeitnehmer gleichermaßen treffen und auch wenn sich die Schulen schon darauf eingestellt haben – alle Schulen haben zugestimmt, dass keine Schulaufgaben in der ersten Stunde gehalten werden – ist noch nicht ganz klar, wie eine vergleichbare Maßnahme in der Realwirtschaft, also bei den Unternehmen aussehen könnte.

„Die Kommunen haben jedoch viel erreicht“

Abgesehen von der Vollsperrung werden die Baumaßnahmen größtenteils „unter rollendem Rad“ stattfinden. Die sehr komplizierte topographische Lage des geplanten Überwerfungsbauwerks bei Unteroberndorf, wo die Ausbaustrecke über die bereits vorhandene Strecke geführt werden soll, erschwert ein solches Bauvorgehen zusätzlich. Obendrein birgt die Verlegung der Mainschleife bei Ebing sowie auch die starke Rodung des Waldes eine Gefahr für Flora und Fauna der Umgebung.

Neben all dem Ärgernis haben die Verhandlungen der Gemeinden mit der Bahn doch bereits zu beträchtlichen Erfolgen geführt, wie der Vorsitzende der Bürgerinitiative „Das bessere Bahnkonzept“ Stefan Kabitz erklärt. So wurde die ursprünglich geplante Überführung der Autobahn in eine Unterführung gezwungen, da erstere auch zu einer Vollsperrung der A73 geführt und dies für die Anlieger noch mehr Verkehrschaos bedeutet hätte. Weiterhin haben die Bürger und die Gemeinde von Breitengüßbach zusammen für die Verlegung einer Baustraße, die ursprünglich nahe an der örtlichen Schule vorbei führen sollte, gesorgt. Das Gefahrenpotenzial für die Schüler wäre hierbei sehr groß gewesen, weshalb ein Umdenken der Bahn unabdingbar war, kommentiert Kabitz.

	[image: Bahnbaustelle Unteroberndorf 11-2015]
Die Staatsstraße zwischen Unteroberndorf und Zapfendorf bleibt während des Bahnausbaus lange gesperrt.

	
Laut Kabitz hat am meisten jedoch die Gemeinde Kemmern erreicht. Im Zentrum der Debatte stand dabei im Besonderen der Wirtschaftsweg. Da der Bahnübergang bereits seit 165 Jahren eine Institution darstellt, wäre es eine schlechte Politik gewesen, diesen zu verlieren, sagte auch Bürgermeister Rüdiger Gerst bei einer Bürgerversammlung. Mit dem neuen Wirtschaftsweg ist die Gemeinde zwar an der Finanzierung beteiligt, erhält dafür allerdings auch eine neue Brücke über die Bahngleise. Zudem hat Kemmern auch in puncto Lärmschutz einen vermeintlichen Sieg errungen. Mit vier Meter hohen Schutzwänden und passiven Schutzmaßnahmen wird die Bahn hier nun den maximalen Schallschutz für die Anwohner gewährleisten. Im Gegensatz zum Wirtschaftsweg erfolgt die Umsetzung dieser Maßnahmen allerdings erst in dem oben bereits erwähnten zweiten Bauabschnitt.

Auch wenn die Bürger und Gemeinden Beträchtliches erreicht haben, so waren die Verhandlungen mit der Bahn doch äußerst zäh, so Kabitz. Darüber hinaus gab es Versprechungen, die in den ersten Planfeststellungsverfahren gar nicht erst oder wenn überhaupt nur in eigens abgeänderter Form aufgelistet waren. So wurden beispielsweise die Schallschutzmauern in Unterleiterbach, ohne die Bürger zu informieren, von drei auf viereinhalb Meter angehoben. Eine solche, nennen wir es mal, Informationspolitik habe das Vertrauen der Anwohner in die Bahn zu Recht zerstört, erklärt Kabitz. Kein Wunder also, dass immer noch viel Zweifel und Misstrauen im Norden Bambergs vorherrscht.

Doch wer gewinnt nun den Kampf um das gallische Dorf? Für einen Außenstehenden stellt das sich in der Umsetzung befindliche Planfeststellungsverfahren trotz der angeführten Ärgernisse einen Kompromiss zwischen den Beteiligten dar, in dem auch die Bahn Zugeständnisse machen musste. Zudem sollte hierbei nicht unerwähnt bleiben, dass der Widerstand der „Gallier“ nicht nur positive Auswirkungen für die Nachrichten-am-Ort-Gemeinden haben könnte, was das Bild des kleinen und stets rechtschaffenen gallischen Dorfes etwas entzaubert. Eine abschließende Bewertung vermag der Autor dieses Textes auch deshalb nicht abzugeben und doch scheint eines klar zu sein: So einseitig wie bei Asterix wird dieser Wettstreit wohl nicht enden und das wäre auch nicht wünschenswert.

	Fotos: Johannes Michel
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